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VORWORT

Der Wettbewerbsprozess wurde von einer kompetenten und engagierten Jury beglei-
tet, die in einer sorgfältig und intensiv geführten Preisgerichtssitzung die schwierige 
Aufgabe hatten, einen Entwurf unter den vielen städtebaulich wie landschaftsräum-
lich sehr unterschiedlichen Ideen auszuwählen. Die Planung soll in den folgenden 
Jahren in Zusammenarbeit mit dem Wasserwirtschaftsamt mit EU Fördermitteln um-
gesetzt werden.   

Ich möchte mich im Namen der Stadt bei den vielen Beteiligten bedanken, ins-
besondere den Planungsteams für die hervorragenden Entwürfe, den Preisrichtern 
und sachverständigen Beratern wie dem Wasserwirtschaftsamtes Regensburg für die 
fachliche Begleitung des Wettbewerbs sowie der Regierung der Oberpfalz für die 
kontinuierliche Unterstützung des Vorhabens.

Gemeinsam werden wir die Maßnahme Stadt (er)leben am Fluss auch auf Mitterdor-
fer Seite erfolgreich fortsetzen.

1.Bürgermeister Franz Reichold
Juni 2019

Die Stadt Roding schlägt ein neues Kapitel der Aufwertung der Fluss-
bereiche am Regen auf. Nach Abschluss der auf Altstadtseite bereits 
erfolgreich durchgeführten Maßnahme Stadt (er)leben Fluss wurde 
nun mit der Durchführung eines Realisierungswettbewerbs der Start-
punkt zur besseren Verknüpfung der Altstadt mit Mitterdorf durch eine 
Fuß- und Radwegebrücke gesetzt. 

Vorausgegangen ist ein Prozess der integrierten kommunalen Entwick-
lung, der eine gemeinsame Bewerbung der Regentalgemeinden für 
eine nachhaltige Stadt-Umland-Entwicklung im Förderprogramm EFRE 
der Europäischen Union hervorbrachte und eine partnerschaftliche 
Entwicklung des Landschaftsraums Regental vorsieht. Für die Stadt Ro-
ding bedeutet das insbesondere die durch das Wasserwirtschaftsamt 
Regensburg geplante Fortführung der Hochwasserschutzmaßnahme 
auf Mitterdorfer Seite in ein städtebaulich und landschaftsräumlich 
ansprechendes Gesamtgefüge zu integrieren.    

Für diese anspruchsvolle Aufgabe hat die Stadt EU-weit Fachleute aus 
den Fachrichtungen Architektur, Landschaftsarchitektur und Bauinge-
nieurwesen aufgerufen, einen planerischen Entwurf für eine eigenstän-
dige Fuß- und Radwegeverbindung sowie zur Neugestaltung des Ufer-
bereichs auf Mitterdorfer Seite einzureichen. 13 Planungsteams haben 
sich daraufhin in einem rund zweimonatigem Planungsprozess mit der 
anspruchsvollen Aufgabe auseinandergesetzt.
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RODINGER SEITE
Auf Rodinger Seite sollte die neu geplante Wegeführung an den bereits bis LP 6 
geplanten Regenauenweg (A3, Büro Plancontrol Sadtler GmbH) anschließen. Im 
Bereich der Abschwenkung des Regenauenweges nach Norden sollte eine dem 
Ufer folgende Trasse über, bzw. durch die Flutmulde in Richtung Nordwesten zur 
Brücke führen.

Schräg gegenüber der Fortsetzung der Mitterdorfer Straße „Am Graben“ zum Fluss 
hin sollte die Brücke an den Weg angebunden werden.

MITTERDORFER SEITE
Auf Mitterdorfer Seite sollte die Zuwegung auf der gesamten Parzellenbreite des 
Grundstücks „Am Graben“ neu gestaltet werden. Zur Wettbewerbsaufgabe ge-
hörten auch die Gestaltung des Uferwegs entlang der Hochwasserschutzmaßnah-
me und dessen Anbindung an das Brückenbauwerk, ebenso wie Gestaltungsvor-
schläge für das Hochwasserschutzbauwerk.

TOPOGRAPHIE
Das Planungsgebiet ist im Flusstalbereich weitgehend eben. Am Bezugspunkt 
des geplanten nordwestlichen Brückenkopfes auf Mitterdorfer Seite in Richtung 
Fluss liegt der durchschnittliche Wasserstand lt. geotechnischem Gutachten auf 
356,69m üNN, die Geländeoberkante des Ufers auf 356,76m üNN. Im bebauten 
Bereich steigt das Gelände auf 360 m ÜNN und höher an. Der Grundwasserstand 
ist im Talbereich oberflächennah.

GRUNDLAGEN
Im Rahmen des Architektenwettbewerbs war in Fortsetzung der auf 
der Altstadtseite Rodings bereits durchgeführten Fördermaßnahme 
„Stadt (er)leben am Fluss“ (EFRE Programm 2007 - 2013) auch der 
Uferbereich des Regens im gegenüberliegenden Ortsteil Mitterdorf 
im Zuge der geplanten Hochwasserschutzmaßnahmen neu zu gestal-
ten sowie eine eigenständige Fuß- und Radwegeverbindung über den 
Regen  zu schaffen.
Von Seiten des Auslobers wurde ein Konzept erwartet, das sich mit 
neuer, harmonischer Architektur in die Landschaft einfügt. 

Zielsetzung der gesamten Maßnahmen war es, die Aufwertung der 
Bereiche am Fluss Regen, das historische Ortsbild und die Anforde-
rungen an den Hochwasserschutz sinnvoll miteinander zu kombinie-
ren und einen neuen vielschichtigen Erlebnisraum entstehen zu las-
sen. Der Regen und die Stadt Roding sollten mit einer städtebaulich 
verträglichen Lösung für den Hochwasserschutz mit gestalterischen 
Maßnahmen wieder miteinander vereint werden.
Vor allem ging es um die Förderung der Lebensqualität der Stadt- 
und Stadtteilbewohner. Damit verbunden ist nicht nur die funktionale 
Stärkung des Stadtzentrums und die Steigerung des Wohn- und Frei-
zeitwertes durch die Gestaltung öffentlicher urbaner und dörflicher 
Räume und landschaftlicher Freiräume, sondern auch die weitgehen-
de Beseitigung von Hochwassergefahren für weite Teile der Altstadt.
Mit dem ersten Teil der Maßnahme ist es bereits gelungen eine ver-
gessene und durch Hochwasserereignisse gefährdete Uferzone zu 
einer gestalterisch anspruchsvollen Freifläche mit vielfältigen Nut-
zungsmöglichkeiten werden zu lassen. Durch die qualitativ hochwer-
tige Verbindung der naturräumlichen und baukulturellen Gegeben-
heiten wird die „Stadt am Fluss“ wieder bewusst wahrgenommen und 
erlebbar. Mit der Gestaltung des Regenufers wendet sich die Altstadt 
wieder dem Fluss zu und erhält ein attraktives Vorfeld, das im Be-
sonderen durch den südlichen Stadteingang mit seinem signifikanten 
Flussbogen geprägt wird.

WETTBEWERBSAUFGABE
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UMGEBUNG
Auf Rodinger Seite ist das Umfeld als Flussaue unbebaut, während auf 
Mitterdorfer Seite der bebaute Ort unmittelbar an den Uferbereich an-
schließt. Wenige Meter westlich des Flussufers liegt die Bebauung auf 
einer durch eine Stützmauer erhöhten Terrasse. Auch in historischer 
Zeit war das Flussufer bereits eng bebaut. Teilweise ging die Bebau-
ung sogar näher als heute an den Fluss, bis unmittelbar an die heutige 
Stützmauer, heran.
Die Bebauung ist heterogen, nicht geschlossen und ist, auch in der 
Höhenentwicklung in einem dörflichen Maßstab gehalten. Die relativ 
große Anzahl von grenzständigen oder grenznahen Gebäuden weist 
auf eine noch historisch geprägte städtebauliche Struktur hin. Eine 
Nutzungsmischung ist an den unterschiedlichen Gebäudekubaturen 
erkennbar.

REGENBRÜCKE
Die geplante Wegeverbindung sollte Roding mit dem Ortsteil Mit-
terdorf verbinden. Sie schließt auf Rodinger Seite an den geplanten 
Regenauenweg an und zwar an der Stelle an der er, von Südosten 
vom Stadtkern Roding und dem Siedersee am Flussufer kommend, 
am geplanten Bootsanleger in Richtung Norden abschwenkt und der 
Flutmulde folgt. Hier sollte die geplante Wegeverbindung weiter dem 
Flussufer folgen und weiter nördlich als Fußgänger und Fahrradbrücke 
den Fluss nach Mitterdorf überqueren und an die Straße „Am Graben“ 
(Fl. Nr. 44) anschließen, die weiter zur Bahnhofstraße führt.
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Alle zur Beurteilung zugelassenen Arbeiten werden ganzheitlich gemäß nachfol-
gend aufgeführten Gesichtspunkten beurteilt. Die Beurteilung erfolgt durchgängig 
nach einheitlichen Maßstäben, vorbehaltlich der Gewichtung durch das Preisge-
richt aus den Erkenntnissen der Wettbewerbsarbeiten.

Die nachfolgende Reihenfolge der Kriterien stellt keine Hierarchie in der 
Gewichtung dar.

-  Städtebauliches Konzept
-  Freiräumliche Qualität
-  Architektonische und räumliche Gestaltung
-  Funktionalität
-  Konstruktion, Energie, Ökologie, 
   Nachhaltigkeit
-  Wirtschaftlichkeit
-  Realisierbarkeit im vorgegebenen Zeitraum  
   (EFRE-Programm bis 2022)
-  HWS-Kompatibilität (Hydraulik)

HOCHWASSERSCHUTZ 
Die Wettbewerbsaufgabe Brückenbauwerk mit Wegeanbindung 
ist ohne Berücksichtigung der Hochwasserschutzmaßnahmen nicht 
denkbar. Wie oben ausgeführt ist bereits eine Vorplanung für den 
Hochwasserschutz vorhanden, die in drei Varianten die Schutzmaß-
nahmen und den damit verbundenen Uferweg aufzeigt.
Aufgrund des begrenzten Raumangebotes verbleibt nur ein Hoch-
wasserschutz durch Mauern. In vielen Bereichen bedeutet das für die 
Anwohner aufgrund der Lage oberhalb des Flussniveaus eine „nor-
malhohe“ Gartenmauer; die Ortssilhouette vom Fluss aus wird je-
doch stark verändert, die Zugänge zum Wasser werden geschlossen. 
Das Motto. „Leben am Fluss“ verwandelt sich Richtung „Leben neben 
dem Fluss“.
Aus städtebaulicher Sicht werden deshalb für diesen Bereich Hoch-
wasserschutzmaßnahmen mit beweglichen Einsätzen zum Erhalt pri-
vater und öffentlicher Zugänge empfohlen. In geeigneten Bereichen 
sind Tore gegenüber mobilen Elementen zu bevorzugen. Dabei wer-
den aus städtebaulicher Sicht gestalterische Maßnahmen (evtl. Ver-
sätze und Nischen) und der Aufbau bzw. weitgehende Erhalt von 
Grünstrukturen im Vorfeld der Mauern erforderlich.

BEURTEILUNGSKRITERIEN
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WETTBEWERBSUMGRIFF
Bildquelle: google earth
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RÜCKFRAGENKOLLOQUIUM 
Bis zum 30.11.2018 konnten von den Teilnehmern am Wettbewerb Fragen zur 
Wettbewerbsaufgabe und zur Auslobung gestellt werden, welche im Anschluss im 
Rückfragenkolloquium am 06.12.2018 konkretisiert und beantwortet wurden. 

VORPRÜFUNG DER WETTBEWERBSARBEITEN 
Von 14 zugelassenen Bewerbergemeinschaften haben bis zum angegebenen Zeit-
punkt 11 Büros die Wettbewerbsarbeiten fristgerecht abgegeben.
Die Vorprüfung wurde durch die Wettbewerbsbetreuung im Büro oberprillerarchi-
tekten und das Wasserwirtschaftsamt Regensburg durchgeführt.

PREISGERICHTSSITZUNG 
Das Preisgericht tagte am 28.02.2017 im Rathaus der Stadt Roding, Schulstraße 
15, 93426 Roding. 
Der Ablauf des Preisgerichts kann den nachfolgenden Ausführungen entnommen 
werden.

PRESSETERMIN/AUSSTELLUNG
Am 01.03.2019 fand eine Pressekonferenz über das Ergebnis des Wettbewerbs im 
Beisein von Preisträgern statt.
Die Ausstellung der Wettbewerbsarbeiten wurde am 04.03.2019 von Herrn Erstem 
Bürgermeister Reichold eröffnet und konnte bis zum 14.03.2019 besucht werden.

VERHANDLUNGSVERFAHREN NACH VGV
Wie in der Bekanntmachung angekündigt, wurden die Träger des 1. Preises am 
03.05.2019 zum Verhandlungsgespräch aufgefordert.  
Die Teilnehmer wurden zum Verhandlungsgespräch am 14.05.2019  in Roding 
geladen und um ein Erstangebot vorab gebeten.  

AUFTRAGSERTEILUNG
Mit dem Stadtratsbeschluss vom 06.06.2019 wurde die Bewerbergemeinschaft  
Mayr / Ludescher / Partner mit DKFS Architects und Lex Kerfers_Landschaftsarchi-
tekten und Stadtplaner BDLA beauftragt.

VERFAHREN
Der  Wettbewerb  wurde  ausgelobt  als  interdisziplinärer Realisie-
rungswettbewerb  für  Architekten/innen  in Zusammenarbeit mit 
Landschaftsarchitekten/innen und Bauingenieuren/innen nach den 
RPW 2013. Es  wurde  zwingend  mindestens  eine Bewerbergemein-
schaft  aus  Architekt/in, Bauingenieur/in und Landschaftsarchitekt/in 
gefordert. Für  Bewerber, die in ihrer Person oder in  ihrem Büro die 
geforderten Qualifikationen erfüllen, war die Bildung einer  Bieterge-
meinschaft  nicht  erforderlich.
Fünf  Teilnehmer wurden  vorab  von  der  Ausloberin  gesetzt. 
Der  Zulassungsbereich  umfasste  die  Staaten  des Europäischen  
Wirtschaftsraumes  (EWR)  sowie  Staaten der Vertragsparteien des 
WTO-Übereinkommens über das öffentliche Beschaffungswesen 
(GPA). 
Das  Wettbewerbsverfahren  war  anonym,  die Wettbewerbssprache 
Deutsch.

BEKANNTMACHUNG
Die öffentliche Bekanntmachung des Wettbewerbs fand am 
12.10.2018 über das Vergabeportal e-notice statt.

AUSLOBUNG
Die Wettbewerbsaufgabe wurde durch die Auslobung konkret for-
muliert, welche Aufschluss über die Bestandssituation und über die 
Aufgabenstellung gibt. Die Auslobung wurde auf der Webseite ober-
prillerarchitekten.de veröffentlicht.

PREISRICHTERVORBESPRECHUNG 
In der Preisrichtervorbesprechung wurden die Ziele und die Aufga-
benstellung für die Wettbewerbsteilnehmer konkretisiert und weiter-
geführt. Die Besprechung fand unter Teilnahme der Fach- und Sach-
preisrichter am 24.09.2018 statt.

WETTBEWERBSVERFAHREN
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PREISGERICHT
Das Preisgericht wurde in folgender Zusammensetzung gebildet und 
vor der endgültigen Abfassung der Auslobung gehört. Das Preisgericht 
tagte in nichtöffentlicher Sitzung:

Fachpreisrichter:
Dipl. Ing Peter Brückner, Architekt, Tirschenreuth
Dipl. Ing Richard Dietrich, Architekt Traunstein
Dr. Ing. Hubert Schmid, Architekt und Sachgebietsleiter Städtebau, Re-
gierung der Oberpfalz
Prof. Dr.-Ing. Rupert Kneidl, Bauingenieur, Weiden
Dipl. Ing. Rupert Wirzmüller, Landschaftsarchitekt, Regensburg

Ständig anwesender stellvertretender Fachpreisrichter
Dr. - Ing Walter Schmitt, Bauingenieur, München

Sachpreisrichter:
Franz Reichold, Bürgermeister Roding
Rainer Schwarzfischer, Stadtrat, CSU
Josef Messerer, Stadtrat, FW
Renate Hecht, Stadträtin, SPD

Ständig anwesender stellvertretender Sachpreisrichter:
Alfred Wittman, Stadtrat, FW

Sachverständige Berater ohne Stimmrecht:
Dr. Emil Lehner, Architekt Weiden
Dipl. Ing. Alfons Lerch, Wasserwirtschaftsamt Regensburg, Vorprüfung
Nathalie Weber, DSK GmbH & Co. KG,
Christian Jankowski, DSK GmbH & Co. KG
Wolfgang Katzer, Wasserwirtschaftsamt Regensburg
Roland Wach, IB Schlegel
Sabine Weixel, Stadt Roding
Beate Kröner, Sachbearbeiterin Sachgebiet Städtebau, Regierung der 
Oberpfalz

ABLAUF DES PREISGERICHTS
Die  Wettbewerbsbetreuung  stellte  die  Vollzähligkeit  und Beschlussfähigkeit des 
Preisgerichtes fest. 
Anschließend  leitete  Herr  Oberpriller  die  Wahl  des Vorsitzenden ein. 
Aus dem Kreis der Fachpreisrichter wurde Herr Peter Brückner, bei  eigener  Stim-
menthaltung,  einstimmig  zum  Vorsitzenden des Preisgerichtes gewählt.  
Der Vorsitzende bedankte sich für das ihm entgegengebrachte Vertrauen und über-
nimmt die Leitung der Sitzung. 

INFORMATIONSRUNDGANG 
In diesem Rundgang werden alle Arbeiten von der Vorprüfung  ausführlich  und  
ohne  Wertung  erläutert,  wobei dem  Preisgericht  die  wesentlichen funktionalen, 
energetischen  und  wirtschaftlichen  Merkmale  aufgezeigt werden. 
Herr Oberpriller und Herr Lerch stellen die Arbeiten anhand der Pläne vor. 
Nach Beendigung des Informationsrundgangs beschloss das  Preisgericht  einstim-
mig,  alle  abgegebenen Wettbewerbsentwürfe  zur  Wertung  zuzulassen.

WERTUNGSRUNDGÄNGE
Das  Gremium    ging  vor  Beginn  des  ersten Wertungsrundgangs nochmal auf 
folgende Punkte ein: 
 
• Tragwerk der Brücke 
• Qualität der Hochwasserschutzmauer 
• Angemessenheit der Arbeiten für den Ort 
• Qualität,  Haltbarkeit/Wartung  der  verwendeten Materialien 
• Zeitliche Realisierbarkeit der Arbeiten 
• Möglichkeit  der  Weiterbearbeitung,  auch  in  Bezug  auf das Schöpfwerk, das 

sich in die Gestaltung einfügen soll 
• Lage der Brücke im Gesamtkontext 
 

Herr Brückner ging auf die Beurteilungskriterien ein und bat die  Preisrichter,  die  
Arbeiten  anhand  dieser  Kriterien  zu bewerten.
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ERSTER WERTUNGSRUNDGANG
Im  ersten  Rundgang  werden  anhand  der  allgemeinen Beurteilungskriterien  
und  der  vertiefenden  Gesichtspunkte aus  dem  Informationsrundgang  nur  
diejenigen  Arbeiten ausgeschieden, die aufgrund von schwerwiegenden Mängeln 
in den grundsätzlichen Zielsetzungen keinen weiterführenden Beitrag  zur  Lösung  
der  gestellten  Aufgabe  erwarten  lassen. Arbeiten  werden  im  ersten  Wertungs-
rundgang  nur  mit einstimmigem Beschluss ausgeschieden.  
Im  ersten  Wertungsrundgang dieses Wettbewerbs wurden  keine  Arbeiten ausge-
schieden, damit verblieben 11 Arbeiten im zweiten Wertungsrundgang.  
 
ZWEITER WERTUNGSRUNDGANG  
Im  zweiten  Wertungsrundgang  werden diejenigen  Arbeiten  mit  Stimmenmehr-
heit  ausgeschieden, deren  Konzept  in  einzelnen  Prüfbereichen  nicht  vollständig 
überzeugt.  
8 Arbeiten schieden mit Mehrheitsabstimmung aus.
Für die im 2. Rundgang ausgeschiedenen Teilnehmer wurden Beurteilungstexte 
verabschiedet.
Damit verblieben 3 Arbeiten in der engeren Wahl.

FESTLEGUNG DER RANGFOLGE 
DER ARBEITEN IN DER ENGEREN WAHL
Nach ausführlicher Abwägung  der  Vorzüge,  aber  auch  der kritischen  Punkte  
bezüglich  der  Qualität  der  jeweiligen Arbeiten wird vom Preisgericht durch ein-
stimmigen Beschluss die in der Auslobung vorgesehene Rangfolge 1, 2, 3 in einen 
1.  Rang  und  zwei  gleichrangige  Arbeiten  an  zweiter  Stelle geändert. 

FESTLEGUNG DER PREISE 
UND ANERKENNUNGEN
Das  Preisgericht  beschloss einstimmig,  die  Preise entsprechend  der  neuen  
Rangfolge  zu  vergeben und  die Preisgelder neu aufzuteilen. Das  Preisgericht  
beschloss  weiterhin  einstimmig,  dass  im Falle  der  Nichtzulassung  einer  mit  
einem  Preis  oder  einer Anerkennung  ausgezeichneten  Arbeit  die frei  werdende 
Summe  im  Verhältnis  der  zuerkannten  Beträge  auf  die verbleibenden  mit  
einem  Preis  oder  einer  Anerkennung ausgezeichneten Arbeiten verteilt wird. 
 

WETTBEWERBSVERFAHREN

Bildquelle: Dipl. Ing. Alfons Lerch, Wasserwirtschaftsamt Regensburg
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EMPFEHLUNG
Das  Preisgericht  empfohl dem  Auslober  einstimmig,  den Preisträger  des  1.  
Preises  auf  der  Grundlage  des Wettbewerbsentwurfs unter Berücksichtigung der 
schriftlichen Beurteilung  des  Preisgerichts  sowie  unter  Berücksichtigung des Er-
gebnisses der Verhandlung mit der weiteren Planung zu beauftragen.  
 
AUFHEBUNG DER ANONYMITÄT
Dem Vorsitzenden wurden die verschlossenen Umschläge mit den Verfassererklä-
rungen übergeben.  Der Vorsitzende überzeugte sich von der Unversehrtheit sämt-
licher Umschläge mit den Verfassererklärungen. Nach Öffnen der Kuverts  werden  
die  Namen  der  Wettbewerbsteilnehmer verlesen.
 
ENTLASTUNG DER VORPRÜFUNG UND RÜCKGABE DES VORSITZES
Der  Vorsitzende  des  Preisgerichts  dankte der  Vorprüfung  für den  ausführlichen  
und  systematischen  Bericht  sowie  für  die sachkundige  Begleitung  und  Beratung  
während  des Verfahrens und bittete um Entlastung der Vorprüfung, welche einstim-
mig durch das Preisgericht erfolgte. 
Der  Vorsitzende  dankte  dem  Auslober  und  den  Mitgliedern des  Preisgerichtes  
für  die  intensive  und  sehr  konstruktive Zusammenarbeit. Für die Architektenschaft 
und insbesondere im  Namen  der  Teilnehmer  dankte  der  Vorsitzende  des Preis-
gerichts  dem  Auslober  für die Durchführung des Wettbewerbes für diese wichtige 
Planungsaufgabe. 
Er  wünschte dem  Auslober  für  die  Realisierung  auch  im Namen  des  gesamten 
Preisgerichts  viel  Glück  und  vollen Erfolg. Damit gab Herr Brückner den Vorsitz an 
den Auslober zurück. 
 
ABSCHLUSS DER PREISGERICHTSSITZUNG
Herr Erster Bürgermeister Reichold dankte allen Beteiligten für den guten und erfolg-
reichen  Verlauf  des Wettbewerbsverfahrens  und  schloss die Sitzung.

Bildquelle: Dipl. Ing. Alfons Lerch, Wasserwirtschaftsamt Regensburg

Bildquelle: Dipl. Ing. Alfons Lerch, Wasserwirtschaftsamt Regensburg
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1.PREIS                    1011
VERFASSER  DKFS ARCHITECTS
   LEX KERFERS LANDSCHARFTSARCHITEKTEN UND STADT- 
   PLANER BDA
   MAYR|LUDESCHER|PARTNER

ERLÄUTERUNG DES TEILNEHMERS (AUSZUG)    
„Maxime des vorliegenden Entwurfs für die Regenpromenade und Brücke in Mit-
terdorf ist es die Aufwertung der flussnahen Bereiche am Regen mit den Anforde-
rungen des historischen Stadtbilds als auch des modernen Hochwasserschutzes 
erfolgreich zu kombinieren. Der entstehende vielschichtige Erlebnisraum soll dabei 
ein wertvolles Stück Stadt- und Landschaftsraum bilden, der die Lebensqualität 
der Bewohner fördert. Besonderes Augenmerk legt der Verfasser daher auf die 
Angemessenheit der Lösung, die den richtigen Ton von Urbanität zwischen Stadt 
und Ortsteil anstimmt und die funktionalen Anforderungen des Ingenieurbaus – 
Hochwasserschutz und Brücke- mit der Lage im dörflichen Maßstab Mitterdorfs 
und die Aktivierung die Potentiale des Flusses eine harmonische Lösung ergibt. 
Die neue Infrastruktur – Regenpromenade als auch Brücke- soll sich stimmig in 
den Orts- und Landschaftsraum einfügen und dessen Qualitäten verstärken ohne 
jedoch den Charakter der neuen Bauwerke als modernes Stück Stadt zu verleug-
nen. Der besondere Wert liegt auf einer minimalen, einfachen und klaren Formen-
sprache, die die herausragende Ingenieurbaukunst des neuen Stück Infrastruktur 
hervorhebt. Durch eine zentrale Aussichtsplattform auf dem Steg, die sich logisch 
aus der Formgebung ergibt, wird das neue Bauwerk zum Aufenthaltsraum und 
Ort. Es ist ein stimmiger Teil der Architektur der neuen Regenpromenade, die sich 
wiederum selbst durch vorsichtige Behandlung der Materialität, der Maßnahmen 
zur Vermaßstäblichung und des durchdachten baulichen Rhythmus der Zugänge 
integriert.“
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Perspektive 01

Draufsicht im Bereich Uferweg / Durchgang M1:50Schnitt durch Uferweg M 1:50

Ansicht Uferweg mit Hochwasserschutz M 1:50 

HWS-Mauer
Betonmauer mit Anlauf,
Oberf;c’he gestockt

1m Arbeitsbereich
+Uferb;schung

Uferweg
3cm Einstreumastix
3cm Asphalttragschicht
39cm Tragschicht

Blutweiderich Holzbelag für BankSchilf Einstreumartrixstrukturierte BetonoberflächeRasenliner

Aktivierung der Landschaft und Potenziale des 

Flusses

Ziel ist, den Charakter des Flusses als Naturraum zu 
stärken. Mit der Realisierung des Hochwasserschutzes 
geht eine veränderte Wahrnehmung des Flusses einher, 
konzentriert auf die verbleibenden Zugänge und die 
neuen Qualitäten, die ein durchgängiger Uferweg bietet 
und die verbesserte Zugänglichkeit des Rodinger Ufers 
über die Brücke.
Folglich steht nicht das Design der Schutzanlagen 
sondern deren Integration in die Naturlandschaft im 
Vordergrund. So wenig Gebautes / Befestigtes wie 
nötig, soviel Grün wie möglich!

Der Hochwasserschutz

Die für den Hochwasserschutz notwendigen 
Maßnahmen bewirken eine neue Wahrnehmung des 
Flusses und seiner Auenlandschaft. Die Schutzmauer 

entspricht den vorgegebenen Parametern und liegt im 
Wesentlichen parallel zu den Grundstücksgrenzen. An 
der Brücke und an den zum Fluss führenden Wegen gibt 
es Öffnungen und Zugänge zum Fluss, die die direkte 
Blickbeziehung vom Ort aus zum Wasser ermöglichen. 
Die Öffnungen werden im Hochwasserfall durch Tore, 
bzw. mobile Elemente geschlossen. Zugangswege und 
Durchgängigkeit werden auf 359.83 ü NN (HHW50) 
angepasst, um eine ausreichende Vorwarnzeit zu 
gewährleisten. Die Durchgänge werden wie die Brücke 
als Ausblick auf die Flusslandschaft inszeniert. Über 
Stufen bzw. Rampen sind sie an die Uferpromenade 
angebunden, die relativ nahe am Wasserspiegel geführt 
wird. Sie bleibt frei von Einbauten Sitzmöglichkeiten, 
Schildern, etc. und ggf. notwendige Leuchten werden 
in die Wand integriert oder als plastische Ausformungen 
gestaltet. Die Wand selbst wird als Betonmauer mit Anlauf 
ausgeführt und durch die teilweise Bearbeitung der 

Oberfläche strukturiert. Das Bild des Uferbewuchses 
findet sich „Schattenwurf“ an der Wand wieder. 
Wechselseitige Baumpflanzungen rythmisieren die 
Uferpromenade und wirken als Maßstabsbildner in 
Bezug auf die Länge und Höhe der Mauer. 

Die Beläge: Einstreumastix, Rasenliner, Betonblöcke 
und –stufen zielen auf einen dezidierten einfachen, 
ländlichen Charakter der Gesamtanlage mit geringen 
Anforderungen an den Unterhalt.
Um im Bereich des Brückenkopfes eine großzügige 
Öffnung zum Fluss zu erreichen, wird vorgeschlagen 
das Pumpenbauwerk nach hinten zu verschieben 
und die oberirdische Schaltzentrale in das Gebäude 
des Feuerwehrhauses zu integrieren. 
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[Academic use only] 

Maßgebende vertikale Schwingform 
Eigenfrequenz f=1,42 Hz

Verformungsbild

maximale Verformung aus Nutzlast 
umax=148mm=L/362

Maßgebende horizontale Schwingform 
Eigenfrequenz f=2,06 Hz
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Ansicht / Schnitt Brücke von Süd M1:100

Längsschnitt Brücke M1:100

Stabgeländer, Edelstahl D=14mm

Handlauf Edelstahlrohr D=48.3mm
integrierte LED 

1

3

2

4

5

Gurt, E-Stahl 80x10mm

Reaktionsharz Dünnschichtbelag mit 
Quarzsand Einstreuung, 6mm
Deckblech,12mm

Längsrippen

7 Gurtblech 25mm - 60mm

Demontierbare Geländerfelder

6

min/max in kNm aus 1,35g+1,5q einseitiger 
Nutzlastfall im größtem Feld

6735

3795

11110

RHD BelagEdelstahl Holzbelag für Bankdunkler Beton Wetterfester Stahl / Corten oder Anstrich

Querschnitt A-A
 M 1:50

Querschnitt B-B
 M 1:50

Querschnitt C-C
 M 1:50

Ansicht
 M 1:50

Elegante und minimale Silhouette
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BL  60mm

Aussparung nach Montage  
Überbau mit schwindfreiem 

Vergussmörtel ausbetonieren

4

[Academic use only] 

12mm Querschotte

5

6

5

Maxime des vorliegenden Entwurfs für die 
Regenpromenade und Brücke in Mitterdorf ist es die 
Aufwertung der flussnahen Bereiche am Regen mit 
den Anforderungen des historischen Stadtbilds als 
auch des modernen Hochwasserschutzes erfolgreich 
zu kombinieren.  Der entstehende vielschichtige 
Erlebnisraum soll dabei ein wertvolles Stück Stadt- 
und Landschaftsraum bilden, der die Lebensqualität 
der Bewohner fördert. Besonderes Augenmerk legt der 
Verfasser daher auf die Angemessenheit der Lösung, 
die den richtigen Ton von Urbanität zwischen Stadt und 
Ortsteil anstimmt und die funktionalen Anforderungen 
des Ingenieurbaus – Hochwasserschutz und Brücke- 
mit der Lage im dörflichen Maßstab Mitterdorfs 
und die Aktivierung die Potentiale des Flusses eine 
harmonische Lösung ergibt.  Die neue Infrastruktur – 
Regenpromenade als auch Brücke- soll sich stimmig in 
den Orts- und Landschaftsraum einfügen und dessen 
Qualitäten verstärken ohne jedoch den Charakter 
der neuen Bauwerke als modernes Stück Stadt 
zu verleugnen. Der besondere Wert liegt auf einer 
minimalen, einfachen und klaren Formensprache, 
die die herausragende Ingenieurbaukunst des neuen 
Stück Infrastruktur hervorhebt.  Durch eine zentrale 
Aussichtsplattform auf dem Steg, die sich logisch aus 
der Formgebung ergibt, wird das neue Bauwerk zum 
Aufenthaltsraum und Ort. Es ist ein stimmiger Teil der 
Architektur der neuen Regenpromenade, die sich 
wiederum selbst durch vorsichtige Behandlung der 
Materialität, der Maßnahmen zur Vermaßstäblichung 
und des durchdachten baulichen Rhythmus der 
Zugänge integriert.  

Das Brückenbauwerk

Die minimale und elegante Silhouette 
Wesentliches Merkmal der neuen Fußgänger- und 
Radfahrbrücke ist die minimale Silhouette der 
dreidimensionalen Gestalt der Brücke, die sich aus 
dem tragwerkstechnischen System ergibt. Die Form 
macht den Kräfteverlauf im Bauwerk ablesbar und 
verleugnet die Identität des Bauwerks als moderne 
Ingenieurbaukunst nicht. Die elegante Silhouette fügt 
sich dabei respektvoll in den Landschaftsraum ein und 
steht aufgrund ihrer aufregenden Simplizität, Schlankheit 
und Harmonie hervor.  Das neue Bauwerk beachtet 
dabei das Lichtraumprofil als auch die Anforderungen 
an den Wasserdurchfluss, der durch die Querung 
nicht eingeschränkt wird. Die reduzierte Silhouette 
der Brücke führt zudem zu einer materialsparenden, 
hoch wirtschaftlichen Lösung, die wartungsarm ist. 
Barrierefreie Nutzung für alle ist gegeben, sowie ein 
minimaler Einfluss auf den Abfluss des Regens durch 
die Vermeidung von Dammschüttungen und nur drei 
Stützen. 

Die Brücke als Aufenthaltsraum

Ingenieursbautechnische Eleganz und logische Form 
tragen zur Aufenthaltsqualität des Bauwerks bei, welche 
das Landschaftsbild des Regens und seiner Auen 
nicht nur ergänzt, sondern aufwertet. Von Mitterdorf 
kommend führt das Bauwerk die Achse der Straße 
„Am Graben“ fort und um ca. 75 Grad ergibt sich am 
Knickpunkt geometrisch eine Aussichtsplattform, die 
über die Regenauen des Regenarms ragt. Dieser Raum 
wird zum Balkon, der sich mitten im Landschaftsraum 
befindet. Eine hölzerne Sitzbank an der konstruktiv 
erforderlichen Voute auf der Innenseite der Knickstelle 
lädt mit freundlicher Materialität zum Verweilen ein. 

Mit minimalen Mitteln wird der Steg hier zum Ort und 
bietet dem Nutzer einen Aussichtspunkt auf den Regen, 
seine Auen und die gesamte Landschaftskulisse. Damit 
ist die Brücke nicht reines Stück Infrastruktur, sondern 
wird zum eleganten Stadtmöbel, das nicht nur in seinem 
Erscheinungsbild den Landschaftsraum stärkt sondern 
diesen auch funktional bereichert und seine Erlebbarkeit 
unterstützt. 

Materialität 

Bei der Betrachtung der möglichen Materialität 
des Bauwerks unter innovativen Gesichtspunkten 
wurden zum Beispiel Holzlösungen in diesem Fall 
wegen des hohen Wartungsaufwandes und der 
Hochwassergebietslage mit der folglich hohen 
Verrottungsgefahr des Tragwerks grundsätzlich 
verworfen. Ebenso wie das Tragwerkssystem ohne 
Lager, ist die vom Entwurfsverfasser angedachte 
Materialität aus wetterfestem Stahl hoch wartungsarm, 
da kein Anstrich erforderlich ist und so Wartungsarbeiten 
entfallen. Die natürliche Qualität des wetterfesten 
Stahls fügt sich harmonisch mit seinen komplementären 
Farbtönen und interessanter Oberflächenstruktur in 
den Landschaftsraum ein, jedoch ist auch ein dunkler 
Farbanstrich für das Bauwerk denkbar. Die angenehme 
Einfachheit und Eleganz setzt sich in der Ausstattung 
fort. Das Edelstahl Geländer besteht aus gebürsteten 
Stahlrundstäben, die in Rahmen an die Deckkonstruktion 
verschraubt werden. Die Geländerfelder im unteren 
Bereich der Rampe können so im Hochwasserfall 
-falls benötigt- einfach abgeklappt oder rückgebaut 
werden. Die Stützen der Konstruktion werden aus 
wartungsfreiem dunklem Beton hergestellt. 

Lichtkonzept und die Wirkung im Dunkeln

Das Lichtkonzept soll nicht nur zur Sicherheit der Nutzer 
beitragen, sondern die Promenade und die Brücke bei 
Dämmerung als auch Dunkelheit zu einem attraktiven 
Bestandteil des Landschaftsbilds machen. Die 
prägnante sowie einfache Silhouette bei Tag zeichnet 
sich auch im Dunkeln durch eine schlichte linienförmige 
Beleuchtung am Brückenkasten der Geometrie durch 
LED ab. In die Handläufe integrierte Leuchtmittel (LED) 
erzeugen zudem einen indirekten, blendfreien, subtilen 
Lichtteppich auf dem Gehweg. Hierdurch wird das 
Brückendeck für Passanten sicher und gut erkennbar 
und lässt gleichzeitig einen ungestörten Ausblick auf 
den Sternenhimmel und den Landschaftsraum zu.  
Zudem kann die wartungsarme LED Beleuchtung die 
keine Insekten anzieht auch in die Sitzmöbel integriert 
werden um durch intensiviere Beleuchtung den mittleren 
Aufenthaltsbereich blendfrei zu akzentuieren.
Landschaftsbeleuchtung (Uplights an Bäumen) und 
Nischen in den Wänden sorgen für eine szenografische 
Grundbeleuchtung.  Variationen der Lichttemperaturen 
von Promenade und Brückenbauwerk um die 
sensible Hierarchie von Landschaft und Bauwerk 
zu choreographieren wie auch potenzielle 
Wechselwirkungen mit dem hochwertigen Naturraum 
und seiner Fauna sollten in den nächsten Phasen 
eingehend untersucht werden. 

Das Tragwerk

Für den Neubau der Regenbrücke Mitterdorf in 
Roding wird eine mehrfeldrige Stahlbrücke mit einer 
Hauptstützweite von ca. 53 m über den Regen und 
ca. 15 bis 17 m im Bereich der Rampe vorgeschlagen. 
Die Brücke führt in Verlängerung der Zuwegung Am 
Graben schiefwinkelig über den Regen und zweigt 

anschließend über eine Rampenanlage in Richtung 
Roding ab. Als Material für den Überbau wird 
wetterfester Stahl vorgesehen, alternativ kann auch 
Baustahl mit hochwertiger Korrosionsbeschichtung 
eingesetzt werden. Der Überbau besteht aus einem 
luftdicht verschweißten gevouteten Stahlhohlkasten, der 
monolithisch über Stahllamellen mit den Unterbauten 
verbunden ist. Am Rampenwiderlager Richtung Roding 
wird der Anschluss über einfache Stahllamellen, 
ohne aufwändige oder wartungsaufwändige 
Lagerkonstruktionen hergestellt. Das aus der 
schiefwinkligen Grundrissführung resultierende 
Torsionsmoment wird als Kräftepaar über Stahllamellen 
in die im Eckpunkt angeordnete Pfeilerscheibe 
eingeleitet.  Um die gestalterisch gewünschte minimale 
Überbauhöhe im Feld der Hauptstützweite zu erzielen, 
wird der Überbau am Widerlager Mitterndorf vertikal 
eingespannt. Die Einspannung erfolgt über Zug- und 
Druckstützen aus Stahl, die innerhalb des Widerlagers 
angeordnet werden und somit zugänglich und einsehbar 
sind. Die Druckstützen werden aus Rundrohren mit 
angeschweißten Federlamellen, die Zugstützen aus 
Flachstahl als Federlamellen ausgebildet. Durch die 
Elastizität der Federbleche und die Länge der Stützen 
können sowohl die auftretenden Verdrehungen aus 
dem Überbau, als auch die Verschiebungen aus 
Temperaturänderungen aufgenommen werden. Das 
Stützmoment kann hierbei durch hochdrücken bzw. 
absenken des Drucklagers gezielt eingestellt werden. 
Die Momentenbeanspruchung und entsprechend die 
Spannungsausnutzung des Überbauquerschnitts lässt 
sich somit am Widerlager und im Feldbereich auf ein 
ähnliches Niveau einstellen.  Zwangsbeanspruchungen 
aus Temperaturänderungen werden zusätzlich sowohl 
über die Nachgiebigkeit der Pfahlgründung und der 

verschieblichen Widerlageranschlüsse, als auch über 
Querverschiebung des im Grundriss gekrümmten 
Überbaus kompensiert. Das Brückentragwerk ist 
über Stahlbetonstützen und Bohrpfähle elastisch im 
tragfähigen Kies und Tertiär gegründet. Die Widerlager, 
Pfeiler und Gründungsbauteile werden konventionell in 
Ortbeton hergestellt. Als Fahrbahnbelag wird ein 6 mm 
reaktionsharzgebundener Dünnbelag vorgeschlagen. 
Durch die Vermeidung von wartungsintensiven Lagern 
und Fugen im Verlauf der Brücke ist eine robuste und 
dauerhafte Konstruktion gegeben, die geringe Herstell-, 
Wartungs- und Unterhaltskosten gewährleistet. Die 
Einsehbarkeit der Widerlager und des Überbaus ist von 
allen Seiten gegeben. Im Flussbereich ist der Zugang 
von der Unterseite über ein Befahrgerät möglich.
Dynamik

Die durchgeführten dynamischen Untersuchungen 
zeigen, dass sowohl die vertikalen als auch die 
horizontalen Eigenschwingungen des sehr schlanken 
Brückentragwerks voraussichtlich nicht im anregbaren 
Bereich liegen. Unabhängig davon kann die Nachrüstung 
eines Schwingungsdämpfers für vertikale Anregung im 
Innern des Kastenquerschnittes optional eingeplant 
werden. Dieser wird dann jedoch nur eine sehr 
geringe Tilgermasse benötigen. Querschwingungen 
werden durch den steifen Pfeiler in Kombination mit 

dem torsionssteifen Hohlkastenquerschnitt wirksam 
verhindert.
Herstellung der Brücke

Der Überbau kann in Transportlängen im Werk 
vorgefertigt werden. Montagestöße im Überbau können 
im Bereich der Momentennullpunkte ausgeführt 
werden. Die Überbauschüsse können mittels Autokran 
eingehoben und mit den Pfeilerscheiben und Widerlagern 
verbunden werden. Die Schweißarbeiten erfolgen 
mittels Schweißkanzeln, die an der Brückenunterseite 
angehängt werden. Dadurch kann eine zusätzliche 
Einrüstung vermieden werden.
Umweltverträglichkeit und Nachhaltigkeit

Mit der Ausführung des Überbaus in Stahl und der 
Unterbauten in Beton werden durchgängig Materialien 
gewählt, die robust, dauerhaft und vollständig recyclebar 
sind. Durch die Ausführung als semiintegrale Brücke 
mit monolithischer Verbindung des Stahlüberbaus mit 
den Pfeilern und dem Widerlager Mitterdorf wird auf 
wartungsintensive Lagerkonstruktionen verzichtet. Die 
Anschlüsse werden so konzipiert, dass sie jederzeit 

einsehbar und revisionierbar sind, mit durchgängig 
hoher Detailqualität in Anlehnung an die Regeldetails 
im Brückenbau. Die Instandhaltung der gesamten 
Beleuchtung und sämtliche Instandhaltungsarbeiten 
kann vom Brückendeck aus erfolgen. 
Hydraulische Einschätzung 

Der hydraulische Einfluss des Brückenbauwerks auf den 
Regen wurde bewusst minimiert. Die Hauptspannweite 
über den Regen liegt inklusive Überbau über der 
HQ100+15 mit Freibord. Die Rampe parallel zum Ufer 
schneidet allmählich in die HQ Höhen ein. Die minimierte 
Stützenstellung und strömungsgerechte Form des 
Brückenüberbaus erlaubt dabei ein störungsfreies 
Abfließen des Wassers im Hochwasserfall ohne 
versperrende Wirkungen. Dammschüttungen wurden 
hier am Antritt auf ein Minimum reduziert.  Darüber 
hinaus können die Geländer erforderlichenfalls über 
Schraubanschlüsse schnell demontiert bzw. abgeklappt 
werden, um den Abflussquerschnitt im Hochwasserfall im 
Rampenbereich so gering wie möglich zu beeinflussen.
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Blutweiderich Holzbelag für BankSchilf Einstreumartrixstrukturierte BetonoberflächeRasenliner

Aktivierung der Landschaft und Potenziale des 

Flusses

Ziel ist, den Charakter des Flusses als Naturraum zu 
stärken. Mit der Realisierung des Hochwasserschutzes 
geht eine veränderte Wahrnehmung des Flusses einher, 
konzentriert auf die verbleibenden Zugänge und die 
neuen Qualitäten, die ein durchgängiger Uferweg bietet 
und die verbesserte Zugänglichkeit des Rodinger Ufers 
über die Brücke.
Folglich steht nicht das Design der Schutzanlagen 
sondern deren Integration in die Naturlandschaft im 
Vordergrund. So wenig Gebautes / Befestigtes wie 
nötig, soviel Grün wie möglich!

Der Hochwasserschutz

Die für den Hochwasserschutz notwendigen 
Maßnahmen bewirken eine neue Wahrnehmung des 
Flusses und seiner Auenlandschaft. Die Schutzmauer 

entspricht den vorgegebenen Parametern und liegt im 
Wesentlichen parallel zu den Grundstücksgrenzen. An 
der Brücke und an den zum Fluss führenden Wegen gibt 
es Öffnungen und Zugänge zum Fluss, die die direkte 
Blickbeziehung vom Ort aus zum Wasser ermöglichen. 
Die Öffnungen werden im Hochwasserfall durch Tore, 
bzw. mobile Elemente geschlossen. Zugangswege und 
Durchgängigkeit werden auf 359.83 ü NN (HHW50) 
angepasst, um eine ausreichende Vorwarnzeit zu 
gewährleisten. Die Durchgänge werden wie die Brücke 
als Ausblick auf die Flusslandschaft inszeniert. Über 
Stufen bzw. Rampen sind sie an die Uferpromenade 
angebunden, die relativ nahe am Wasserspiegel geführt 
wird. Sie bleibt frei von Einbauten Sitzmöglichkeiten, 
Schildern, etc. und ggf. notwendige Leuchten werden 
in die Wand integriert oder als plastische Ausformungen 
gestaltet. Die Wand selbst wird als Betonmauer mit Anlauf 
ausgeführt und durch die teilweise Bearbeitung der 

Oberfläche strukturiert. Das Bild des Uferbewuchses 
findet sich „Schattenwurf“ an der Wand wieder. 
Wechselseitige Baumpflanzungen rythmisieren die 
Uferpromenade und wirken als Maßstabsbildner in 
Bezug auf die Länge und Höhe der Mauer. 

Die Beläge: Einstreumastix, Rasenliner, Betonblöcke 
und –stufen zielen auf einen dezidierten einfachen, 
ländlichen Charakter der Gesamtanlage mit geringen 
Anforderungen an den Unterhalt.
Um im Bereich des Brückenkopfes eine großzügige 
Öffnung zum Fluss zu erreichen, wird vorgeschlagen 
das Pumpenbauwerk nach hinten zu verschieben 
und die oberirdische Schaltzentrale in das Gebäude 
des Feuerwehrhauses zu integrieren. 
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Maxime des vorliegenden Entwurfs für die 
Regenpromenade und Brücke in Mitterdorf ist es die 
Aufwertung der flussnahen Bereiche am Regen mit 
den Anforderungen des historischen Stadtbilds als 
auch des modernen Hochwasserschutzes erfolgreich 
zu kombinieren.  Der entstehende vielschichtige 
Erlebnisraum soll dabei ein wertvolles Stück Stadt- 
und Landschaftsraum bilden, der die Lebensqualität 
der Bewohner fördert. Besonderes Augenmerk legt der 
Verfasser daher auf die Angemessenheit der Lösung, 
die den richtigen Ton von Urbanität zwischen Stadt und 
Ortsteil anstimmt und die funktionalen Anforderungen 
des Ingenieurbaus – Hochwasserschutz und Brücke- 
mit der Lage im dörflichen Maßstab Mitterdorfs 
und die Aktivierung die Potentiale des Flusses eine 
harmonische Lösung ergibt.  Die neue Infrastruktur – 
Regenpromenade als auch Brücke- soll sich stimmig in 
den Orts- und Landschaftsraum einfügen und dessen 
Qualitäten verstärken ohne jedoch den Charakter 
der neuen Bauwerke als modernes Stück Stadt 
zu verleugnen. Der besondere Wert liegt auf einer 
minimalen, einfachen und klaren Formensprache, 
die die herausragende Ingenieurbaukunst des neuen 
Stück Infrastruktur hervorhebt.  Durch eine zentrale 
Aussichtsplattform auf dem Steg, die sich logisch aus 
der Formgebung ergibt, wird das neue Bauwerk zum 
Aufenthaltsraum und Ort. Es ist ein stimmiger Teil der 
Architektur der neuen Regenpromenade, die sich 
wiederum selbst durch vorsichtige Behandlung der 
Materialität, der Maßnahmen zur Vermaßstäblichung 
und des durchdachten baulichen Rhythmus der 
Zugänge integriert.  

Das Brückenbauwerk

Die minimale und elegante Silhouette 
Wesentliches Merkmal der neuen Fußgänger- und 
Radfahrbrücke ist die minimale Silhouette der 
dreidimensionalen Gestalt der Brücke, die sich aus 
dem tragwerkstechnischen System ergibt. Die Form 
macht den Kräfteverlauf im Bauwerk ablesbar und 
verleugnet die Identität des Bauwerks als moderne 
Ingenieurbaukunst nicht. Die elegante Silhouette fügt 
sich dabei respektvoll in den Landschaftsraum ein und 
steht aufgrund ihrer aufregenden Simplizität, Schlankheit 
und Harmonie hervor.  Das neue Bauwerk beachtet 
dabei das Lichtraumprofil als auch die Anforderungen 
an den Wasserdurchfluss, der durch die Querung 
nicht eingeschränkt wird. Die reduzierte Silhouette 
der Brücke führt zudem zu einer materialsparenden, 
hoch wirtschaftlichen Lösung, die wartungsarm ist. 
Barrierefreie Nutzung für alle ist gegeben, sowie ein 
minimaler Einfluss auf den Abfluss des Regens durch 
die Vermeidung von Dammschüttungen und nur drei 
Stützen. 

Die Brücke als Aufenthaltsraum

Ingenieursbautechnische Eleganz und logische Form 
tragen zur Aufenthaltsqualität des Bauwerks bei, welche 
das Landschaftsbild des Regens und seiner Auen 
nicht nur ergänzt, sondern aufwertet. Von Mitterdorf 
kommend führt das Bauwerk die Achse der Straße 
„Am Graben“ fort und um ca. 75 Grad ergibt sich am 
Knickpunkt geometrisch eine Aussichtsplattform, die 
über die Regenauen des Regenarms ragt. Dieser Raum 
wird zum Balkon, der sich mitten im Landschaftsraum 
befindet. Eine hölzerne Sitzbank an der konstruktiv 
erforderlichen Voute auf der Innenseite der Knickstelle 
lädt mit freundlicher Materialität zum Verweilen ein. 

Mit minimalen Mitteln wird der Steg hier zum Ort und 
bietet dem Nutzer einen Aussichtspunkt auf den Regen, 
seine Auen und die gesamte Landschaftskulisse. Damit 
ist die Brücke nicht reines Stück Infrastruktur, sondern 
wird zum eleganten Stadtmöbel, das nicht nur in seinem 
Erscheinungsbild den Landschaftsraum stärkt sondern 
diesen auch funktional bereichert und seine Erlebbarkeit 
unterstützt. 

Materialität 

Bei der Betrachtung der möglichen Materialität 
des Bauwerks unter innovativen Gesichtspunkten 
wurden zum Beispiel Holzlösungen in diesem Fall 
wegen des hohen Wartungsaufwandes und der 
Hochwassergebietslage mit der folglich hohen 
Verrottungsgefahr des Tragwerks grundsätzlich 
verworfen. Ebenso wie das Tragwerkssystem ohne 
Lager, ist die vom Entwurfsverfasser angedachte 
Materialität aus wetterfestem Stahl hoch wartungsarm, 
da kein Anstrich erforderlich ist und so Wartungsarbeiten 
entfallen. Die natürliche Qualität des wetterfesten 
Stahls fügt sich harmonisch mit seinen komplementären 
Farbtönen und interessanter Oberflächenstruktur in 
den Landschaftsraum ein, jedoch ist auch ein dunkler 
Farbanstrich für das Bauwerk denkbar. Die angenehme 
Einfachheit und Eleganz setzt sich in der Ausstattung 
fort. Das Edelstahl Geländer besteht aus gebürsteten 
Stahlrundstäben, die in Rahmen an die Deckkonstruktion 
verschraubt werden. Die Geländerfelder im unteren 
Bereich der Rampe können so im Hochwasserfall 
-falls benötigt- einfach abgeklappt oder rückgebaut 
werden. Die Stützen der Konstruktion werden aus 
wartungsfreiem dunklem Beton hergestellt. 

Lichtkonzept und die Wirkung im Dunkeln

Das Lichtkonzept soll nicht nur zur Sicherheit der Nutzer 
beitragen, sondern die Promenade und die Brücke bei 
Dämmerung als auch Dunkelheit zu einem attraktiven 
Bestandteil des Landschaftsbilds machen. Die 
prägnante sowie einfache Silhouette bei Tag zeichnet 
sich auch im Dunkeln durch eine schlichte linienförmige 
Beleuchtung am Brückenkasten der Geometrie durch 
LED ab. In die Handläufe integrierte Leuchtmittel (LED) 
erzeugen zudem einen indirekten, blendfreien, subtilen 
Lichtteppich auf dem Gehweg. Hierdurch wird das 
Brückendeck für Passanten sicher und gut erkennbar 
und lässt gleichzeitig einen ungestörten Ausblick auf 
den Sternenhimmel und den Landschaftsraum zu.  
Zudem kann die wartungsarme LED Beleuchtung die 
keine Insekten anzieht auch in die Sitzmöbel integriert 
werden um durch intensiviere Beleuchtung den mittleren 
Aufenthaltsbereich blendfrei zu akzentuieren.
Landschaftsbeleuchtung (Uplights an Bäumen) und 
Nischen in den Wänden sorgen für eine szenografische 
Grundbeleuchtung.  Variationen der Lichttemperaturen 
von Promenade und Brückenbauwerk um die 
sensible Hierarchie von Landschaft und Bauwerk 
zu choreographieren wie auch potenzielle 
Wechselwirkungen mit dem hochwertigen Naturraum 
und seiner Fauna sollten in den nächsten Phasen 
eingehend untersucht werden. 

Das Tragwerk

Für den Neubau der Regenbrücke Mitterdorf in 
Roding wird eine mehrfeldrige Stahlbrücke mit einer 
Hauptstützweite von ca. 53 m über den Regen und 
ca. 15 bis 17 m im Bereich der Rampe vorgeschlagen. 
Die Brücke führt in Verlängerung der Zuwegung Am 
Graben schiefwinkelig über den Regen und zweigt 

anschließend über eine Rampenanlage in Richtung 
Roding ab. Als Material für den Überbau wird 
wetterfester Stahl vorgesehen, alternativ kann auch 
Baustahl mit hochwertiger Korrosionsbeschichtung 
eingesetzt werden. Der Überbau besteht aus einem 
luftdicht verschweißten gevouteten Stahlhohlkasten, der 
monolithisch über Stahllamellen mit den Unterbauten 
verbunden ist. Am Rampenwiderlager Richtung Roding 
wird der Anschluss über einfache Stahllamellen, 
ohne aufwändige oder wartungsaufwändige 
Lagerkonstruktionen hergestellt. Das aus der 
schiefwinkligen Grundrissführung resultierende 
Torsionsmoment wird als Kräftepaar über Stahllamellen 
in die im Eckpunkt angeordnete Pfeilerscheibe 
eingeleitet.  Um die gestalterisch gewünschte minimale 
Überbauhöhe im Feld der Hauptstützweite zu erzielen, 
wird der Überbau am Widerlager Mitterndorf vertikal 
eingespannt. Die Einspannung erfolgt über Zug- und 
Druckstützen aus Stahl, die innerhalb des Widerlagers 
angeordnet werden und somit zugänglich und einsehbar 
sind. Die Druckstützen werden aus Rundrohren mit 
angeschweißten Federlamellen, die Zugstützen aus 
Flachstahl als Federlamellen ausgebildet. Durch die 
Elastizität der Federbleche und die Länge der Stützen 
können sowohl die auftretenden Verdrehungen aus 
dem Überbau, als auch die Verschiebungen aus 
Temperaturänderungen aufgenommen werden. Das 
Stützmoment kann hierbei durch hochdrücken bzw. 
absenken des Drucklagers gezielt eingestellt werden. 
Die Momentenbeanspruchung und entsprechend die 
Spannungsausnutzung des Überbauquerschnitts lässt 
sich somit am Widerlager und im Feldbereich auf ein 
ähnliches Niveau einstellen.  Zwangsbeanspruchungen 
aus Temperaturänderungen werden zusätzlich sowohl 
über die Nachgiebigkeit der Pfahlgründung und der 

verschieblichen Widerlageranschlüsse, als auch über 
Querverschiebung des im Grundriss gekrümmten 
Überbaus kompensiert. Das Brückentragwerk ist 
über Stahlbetonstützen und Bohrpfähle elastisch im 
tragfähigen Kies und Tertiär gegründet. Die Widerlager, 
Pfeiler und Gründungsbauteile werden konventionell in 
Ortbeton hergestellt. Als Fahrbahnbelag wird ein 6 mm 
reaktionsharzgebundener Dünnbelag vorgeschlagen. 
Durch die Vermeidung von wartungsintensiven Lagern 
und Fugen im Verlauf der Brücke ist eine robuste und 
dauerhafte Konstruktion gegeben, die geringe Herstell-, 
Wartungs- und Unterhaltskosten gewährleistet. Die 
Einsehbarkeit der Widerlager und des Überbaus ist von 
allen Seiten gegeben. Im Flussbereich ist der Zugang 
von der Unterseite über ein Befahrgerät möglich.
Dynamik

Die durchgeführten dynamischen Untersuchungen 
zeigen, dass sowohl die vertikalen als auch die 
horizontalen Eigenschwingungen des sehr schlanken 
Brückentragwerks voraussichtlich nicht im anregbaren 
Bereich liegen. Unabhängig davon kann die Nachrüstung 
eines Schwingungsdämpfers für vertikale Anregung im 
Innern des Kastenquerschnittes optional eingeplant 
werden. Dieser wird dann jedoch nur eine sehr 
geringe Tilgermasse benötigen. Querschwingungen 
werden durch den steifen Pfeiler in Kombination mit 

dem torsionssteifen Hohlkastenquerschnitt wirksam 
verhindert.
Herstellung der Brücke

Der Überbau kann in Transportlängen im Werk 
vorgefertigt werden. Montagestöße im Überbau können 
im Bereich der Momentennullpunkte ausgeführt 
werden. Die Überbauschüsse können mittels Autokran 
eingehoben und mit den Pfeilerscheiben und Widerlagern 
verbunden werden. Die Schweißarbeiten erfolgen 
mittels Schweißkanzeln, die an der Brückenunterseite 
angehängt werden. Dadurch kann eine zusätzliche 
Einrüstung vermieden werden.
Umweltverträglichkeit und Nachhaltigkeit

Mit der Ausführung des Überbaus in Stahl und der 
Unterbauten in Beton werden durchgängig Materialien 
gewählt, die robust, dauerhaft und vollständig recyclebar 
sind. Durch die Ausführung als semiintegrale Brücke 
mit monolithischer Verbindung des Stahlüberbaus mit 
den Pfeilern und dem Widerlager Mitterdorf wird auf 
wartungsintensive Lagerkonstruktionen verzichtet. Die 
Anschlüsse werden so konzipiert, dass sie jederzeit 

einsehbar und revisionierbar sind, mit durchgängig 
hoher Detailqualität in Anlehnung an die Regeldetails 
im Brückenbau. Die Instandhaltung der gesamten 
Beleuchtung und sämtliche Instandhaltungsarbeiten 
kann vom Brückendeck aus erfolgen. 
Hydraulische Einschätzung 

Der hydraulische Einfluss des Brückenbauwerks auf den 
Regen wurde bewusst minimiert. Die Hauptspannweite 
über den Regen liegt inklusive Überbau über der 
HQ100+15 mit Freibord. Die Rampe parallel zum Ufer 
schneidet allmählich in die HQ Höhen ein. Die minimierte 
Stützenstellung und strömungsgerechte Form des 
Brückenüberbaus erlaubt dabei ein störungsfreies 
Abfließen des Wassers im Hochwasserfall ohne 
versperrende Wirkungen. Dammschüttungen wurden 
hier am Antritt auf ein Minimum reduziert.  Darüber 
hinaus können die Geländer erforderlichenfalls über 
Schraubanschlüsse schnell demontiert bzw. abgeklappt 
werden, um den Abflussquerschnitt im Hochwasserfall im 
Rampenbereich so gering wie möglich zu beeinflussen.

BEURTEILUNG DES PREISGERICHTS
Der Entwurf besticht mit seinem interdisziplinären Ansatz. So wird eine interessante 
Brücke vorgeschlagen, die sich skulptural anspruchsvoll präsentiert und sich doch 
gleichzeitig auch unaufdringlich zurückhaltend in die schöne Landschaft einfügt. Die 
Mauer ist deutlich mehr als reiner Hochwasserschutz. Sie wird funktional mit Sitz-
nischen gegliedert und erhält eine wohltuend strukturierte Oberfläche.
Die vorgeschlagenen Grüninseln und Bäume werden begrüßt. Es könnten allerdings 
durchaus noch mehr sein.
Positiv wird auch der naturnahe Uferstreifen zwischen dem Weg und dem Fluss gese-
hen. Der Weg schlängelt sich maßstäblich angenehm an der Mauer entlang. 
Der Kontrollgang hinter der Mauer ist nicht dargestellt, insofern könnte sich im Falle 
einer Realisierung leider noch die Breite der Uferpromenade verringern. Eine ge-
naue Überprüfung wäre deshalb wichtig. Sehr angenehm ist die naturnahe
Gestaltung der nördlichen "Regenwiesen" ohne bereits vorgegebene Wege. Der vor-
geschlagene kleine Flussarm ist eine sehr gute Möglichkeit, um den Schutz des wert-
vollen Baumbestands am Ostufer zu sichern, dieser müsste allerdings weiter östlich 
vom Regen abzweigen um nicht baldwieder zu verlanden.
Der geschwungene Verlauf der gut strukturierten Hochwasserschutzmauer mit den 
vorgelagerten Beetflächen und Sitzgelegenheiten wird überwiegend positiv beurteilt, 
ist aber in der Realisierung sicher anspruchsvoll. Gut ist der stufenlose (gleichwohl 
nicht barrierefreie) Zugang am Mitterdorfer Brückenwiderlager und die begleitende
Grüntreppe. Die Baumpflanzung zwischen Promenade und Fluss trägt zur Einbin-
dung der Hochwasserschutzanlage in das Landschaftsbild bei.
Auch die informelle Durchwegung der östlichen Auwiesen stellt eine angemessene 
Lösung dar. 

Würdigung des Beitrags aus wasserbaulicher Sicht:
-Kein wesentliches Abflusshindernis im Regen; Freibord und Lichtraumprofil unter der 
Brücke sind eingehalten.
-Die ökologische Ufergestaltung ist positiv zu bewerten. Der neue Seitenarm am Re-
gen wird positiv bewertet, allerdings sollte die Anbindung weiter oberstrom erfolgen.
-Der Kontrollgang ist nicht dargestellt; eine Breite von 1,5 m muss berücksichtigt 
werden. Vermutlich ist die Mauer in Richtung Fluss zu verschieben, damit verschmä-
lert sich der breite Uferstreifen. Alternativ könnte gegenüber am linken Ufer eine 
Mulde angelegt werden, welche hochwasserabflusswirksam ist.
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VERFASSER  BERT REISZKY, ARCHITEKT BDA, STADTPLANER
   RAUM + ZEIT LANDSCHAFTSARCHITEKTUR STADTPLANUNG
   FRITSCHE UND PARTNER MBB BERATENDE INGENIEURE

ERLÄUTERUNG DES TEILNEHMERS (AUSZUG)     
„Die neue Fußgänger- und Fahrradbrücke ist als radiale Hängebrücke mit einem 
sehr großen Radius von 210 m geplant, die den Regentalradweg mit einem selbst-
verständlich und sinnfällig entlang des Flusses verlaufenden, sanften S-Schwung 
bis zum Mitterdorfer Anschlusspunkt fortführt.
Die Trassierung schmiegt sich an den Uferverlauf und bildet mit der gegenüberlie-
genden Hochwasserschutzmauer und Uferpromenade einen Erlebnisraum am Re-
gen. Richtung Roding bietet sich dem Benutzer der Brücke während des gesamten 
Weges ein freier Blick auf den Kirchturm und die Altstadt Rodings. Die Trag- und 
Hängeseile liegen an der Außenseite und stören den Blick nicht. In umgekehrter 
Richtung bildet der 25 m hohe Pylon eine zarte Landmarke. Die
entstehende Sichtachse Mitterdorf - Pylon - Altstadt Roding verstärkt die städtebau-
liche Verbindung gestalterisch.
Der Mast, sowie die filigrane Abhängung und Brückenkonstruktion beeinträchti-
gen das Landschaftsbild im Regental nicht. Die Gewässerufer und die vorhandene 
Vegetation mit Baumbestand bleiben nahezu unberührt.

Bei der Gestaltung der Wegeverbindung zwischen der neuen Brücke und der Bahn-
hofstraße wird den Belangen von Fußgängern und Radfahrern wieder größere Be-
deutung gegeben. Durch einen breiten Geh- und Radweg mit Baumreihe wirkt die 
neue Verbindung nach Roding einladend. Die Aufweitung der befestigten Fläche 
zum Quartiersplatz bietet den Bewohnern von Mitterndorf einen neuen Raum für 
gemeinschaftliche Aktivitäten an einer besonders schönen Stelle. Hier wird der 
Zugang zum Regenufer durch eine Sitzstufenanlage besonders aufgewertet.
Auf der Rodinger Seite wird der Weg nach der Brücke durch eine stetige, barriere-
freie Absenkung ohne weitere Brückenbauwerke durch die Flutmulde und auf der 
Seite im Bereich der Kanuanlegestelle wieder nach oben geführt.“
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Schnitt Treeppenaufgang M 1:50Ansicht Treppenaufgang M 1:50

Die Mauer wird von einem 3 m breiten Geh-
und Radweg mit wassergebundener Decke
begleitet. Durch die weiche Linienführung des
mit einer Schüttung aus Wasserbausteinen
befestigten Regenufers ergeben sich
insbesondere bei den Zugängen
abschnittsweise Aufweitungen des Uferweges.
Die an die Mauerwände montierten Sitzbänke
und schattenspendende Bäume laden
Bewohner und Besucher des Ortes ein, den
Ausblick über den Fluss zu genießen. Von den
Zugängen Am Löchel und Am Graben lassen
sich die schönen Blickbeziehungen bis nach
Roding von erhöhter Position erleben. Eine
punktuelle Beleuchtung an den Zugängen und
Aufenthaltsbereichen ermöglicht eine
angstfreie Nutzung auch in den Abendstunden.

Konstruktion
Der Überbau kann durch die Aufhängungen im
Abstand von 6 m mit einer sehr geringen
Konstruktionshöhe ausgeführt werden.
Der Überbauhohlkasten ist an der Bogenaußenseite
über Hängerbleche, die sich aus den Querschotts
fortsetzen, einseitig an der Seilkonstruktion aufgehängt.
Durch eine Anpassung der variablen Höhe des
Hängerbleches kann für jedes Hängerseil die optimale
Neigung im Bezug auf den Schubmittelpunkt erzeugt
werden, um eine torsionsmomentenfreie Lastabtragung
aus dem Eigengewicht zu gewährleisten.
Die Brücke ist als integrales Bauwerk ohne Lager
wartungsarm und dauerhaft. Der Materialeinsatz ist
wirtschaftlich, da überwiegend
Normalkraftbeanspruchung in den tragenden Bauteilen
vorherrscht.
Die Neigung der Seilkonstruktion und des
abgespannten Pylons, die Formgebung des
Querschnittes und der expressive Brückenkopf auf der
Rodinger Seite verstärken die dynamische Wirkung der
gesamten Brückenkonstruktion.
Eine blendfreie Beleuchtung mit energiesparendem
LED-Band ist in beiden Handlaufen des Geländersin
einer Höhe von 1,30m integriert.

Gestaltungskonzept Freianlagen

Perspektive Landmark im ungestörten Regental

Querschnitt A-A M 1:50 Grundriss Treppenaufgang M 1:50

Die Hochwasserschutzmauer wird im oberen Teil
sandgestrahlt, der untere, größere Teil der
Mauer mit einem leichten Anlauf grob gespitzt.
Dadurch werden die Zuschlagsstoffe aus
örtlichem Gestein sichtbar und es entsteht eine
abwechslungsreiche Oberfläche, die dem
Bauwerk seine Wuchtigkeit nimmt und sich sehr
gut für die dauerhafte Berankung mit
Kletterpflanzen eignet. Gleichzeitig verhindert
die raue Oberflächenstruktur Vandalismus durch
Graffiti in der Regel nahezu völlig. Die Pflanzung
der Kletterpflanzen erfolgt in einem schmalen
Schotterstreifen entlang des Mauerfußes, der
auch Zauneidechsen in Stein- und Totholzhaufen
einen Lebensraum bietet.

Montage
Die werksseitig verschweißten Großsegmente werden mit einem Mobilkran
auf Hilfsunterstützungen eingehoben und verschweißt. Zur Errichtung des
Pylons und der Montage der Trag- und Hängerseile, sowie der
Abspannung wird der Überbau temporär angehoben und abschließend in
die Endlage abgesenkt.
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Regenpromenade und -brücke Mitterdorf, Roding 379081

SM

Sitzstufen Rasen
mit Treppenaufgang

Promenade
Gesamtbreite 500 cm

gem. Vorgaben WWA

Befestigte Fläche mind 300m

wassergebundene Decke

Stahltorverschluss

4/4

Ansicht von Südwesten M 1:100Widerlager Nord

Querschnitt M 1 :50Widerlager SüdAnsicht von Westen M 1:50Widerlager Süd

Querschnitt M 1 :50Widerlager Nord

Statikplots ohne Maßstab:

Skizze Kräfteverlauf ohne Maßstab

Normalkraftverlauf

Ausnutzung

Radiale Hängebrücke

Bauwerksdaten: 
Brückenlänge:  136 m
Breite zw. Geländern:  3,5 m
Brückenfläche:  476 m²
Geländerhöhe:  1,30 m
Max. Steigung:  4,8 %
Pylonhöhe:  26 m
Radius (Grundriss):  210 m
Halbmesser (Aufriss):  850 m
Lichte Höhe (Uferweg):  ≥ 4,0 m
Verkehrslasten:  5 kN/m² (gemäß DIN EN 1991:2012-12)
  Dienstfahrzeug 35 kN (lt. Vorgabe)

Materialien:
Pylon:  Schweißhohlkasten, S 355, rund,
  spindelförmig D 40 -90 cm cm)
Überbau:  geschlossener Stahlhohlkasten
  (S 355 - luftdicht verschweißt)
Seile:  Spiralseil (vollverschlossen)
Geländer:  Drahtseil - Holm aus Holz
Hochwasserschutzmauer:  Stahlbeton C 35/45
Widerlager/Schöpfwerk:  Stahlbeton C 35/45
Tiefgründung:  Bohrpfähle C 30/37, Mikropfähle (Zuganker)
Belag:  Asphalt mit Epoxidharzbeschichtung

Skizze Kräfteverlauf ohne Maßstab

Regenpromenade und -brücke Mitterdorf, Roding 379081

361,20

361,64

359,00

Toranlage

Wasserstand
355,95

MOK
361,65

MOK
361,65

Brücke
362,00

356,50

Sitzstufen
Rasen

Geh- und Radweg
Asphalt

Uferweg
wassergebundene Decke
Breite min. 3 m

50 cm Schotterstreifen
entlang Mauer
(Zauneidechsen /
Kletterpflanzen)

Hochwasserschutzmauer
mit Begünung

Verteidigungsweg
Schotterrasen
1,50 m

Brückenradius

A

A

2/4

Teilansicht v. Südwesten M 1:100

Grundrissausschnitt M 1:100

Hydrologisches Konzept
Durch die oben liegende Tragstruktur und die sehr geringen Aufschüttungen im
Überschwemmungsgebiet ist der Einfluss auf den Hochwasserabfluss minimal. Es
entstehen keine Einschränkungen des vorgegebenen Flussquerprofils mit Freibord 50
cm.
Wie die Darstellungen der Fließgeschwindigkeiten bei einem HQ 20 und noch
deutlicher bei einem HQ 115 zeigen, verläuft die Hauptströmungsrichtung in Richtung
der bestehenden Flutmulden. Bei einem Anstieg des Wassers und einer Überflutung der
Überschwemmungsflächen liegt der Standort der Brücke in einem sich ausbildenden
Retentionsbereich. Hier ist entscheidend, dass keine großen Volumina und Hindernisse
geschaffen werden. Dies wird durch die vorgeschlagene Brückenkonstruktion
bestmöglich gewährleistet.
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Teilansicht v. Südwesten M 1:100

Grundrissausschnitt M 1:100

Hydrologisches Konzept
Durch die oben liegende Tragstruktur und die sehr geringen Aufschüttungen im
Überschwemmungsgebiet ist der Einfluss auf den Hochwasserabfluss minimal. Es
entstehen keine Einschränkungen des vorgegebenen Flussquerprofils mit Freibord 50
cm.
Wie die Darstellungen der Fließgeschwindigkeiten bei einem HQ 20 und noch
deutlicher bei einem HQ 115 zeigen, verläuft die Hauptströmungsrichtung in Richtung
der bestehenden Flutmulden. Bei einem Anstieg des Wassers und einer Überflutung der
Überschwemmungsflächen liegt der Standort der Brücke in einem sich ausbildenden
Retentionsbereich. Hier ist entscheidend, dass keine großen Volumina und Hindernisse
geschaffen werden. Dies wird durch die vorgeschlagene Brückenkonstruktion
bestmöglich gewährleistet.
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Schnitt Treeppenaufgang M 1:50Ansicht Treppenaufgang M 1:50

Die Mauer wird von einem 3 m breiten Geh-
und Radweg mit wassergebundener Decke
begleitet. Durch die weiche Linienführung des
mit einer Schüttung aus Wasserbausteinen
befestigten Regenufers ergeben sich
insbesondere bei den Zugängen
abschnittsweise Aufweitungen des Uferweges.
Die an die Mauerwände montierten Sitzbänke
und schattenspendende Bäume laden
Bewohner und Besucher des Ortes ein, den
Ausblick über den Fluss zu genießen. Von den
Zugängen Am Löchel und Am Graben lassen
sich die schönen Blickbeziehungen bis nach
Roding von erhöhter Position erleben. Eine
punktuelle Beleuchtung an den Zugängen und
Aufenthaltsbereichen ermöglicht eine
angstfreie Nutzung auch in den Abendstunden.

Konstruktion
Der Überbau kann durch die Aufhängungen im
Abstand von 6 m mit einer sehr geringen
Konstruktionshöhe ausgeführt werden.
Der Überbauhohlkasten ist an der Bogenaußenseite
über Hängerbleche, die sich aus den Querschotts
fortsetzen, einseitig an der Seilkonstruktion aufgehängt.
Durch eine Anpassung der variablen Höhe des
Hängerbleches kann für jedes Hängerseil die optimale
Neigung im Bezug auf den Schubmittelpunkt erzeugt
werden, um eine torsionsmomentenfreie Lastabtragung
aus dem Eigengewicht zu gewährleisten.
Die Brücke ist als integrales Bauwerk ohne Lager
wartungsarm und dauerhaft. Der Materialeinsatz ist
wirtschaftlich, da überwiegend
Normalkraftbeanspruchung in den tragenden Bauteilen
vorherrscht.
Die Neigung der Seilkonstruktion und des
abgespannten Pylons, die Formgebung des
Querschnittes und der expressive Brückenkopf auf der
Rodinger Seite verstärken die dynamische Wirkung der
gesamten Brückenkonstruktion.
Eine blendfreie Beleuchtung mit energiesparendem
LED-Band ist in beiden Handlaufen des Geländersin
einer Höhe von 1,30m integriert.

Gestaltungskonzept Freianlagen

Perspektive Landmark im ungestörten Regental

Querschnitt A-A M 1:50 Grundriss Treppenaufgang M 1:50

Die Hochwasserschutzmauer wird im oberen Teil
sandgestrahlt, der untere, größere Teil der
Mauer mit einem leichten Anlauf grob gespitzt.
Dadurch werden die Zuschlagsstoffe aus
örtlichem Gestein sichtbar und es entsteht eine
abwechslungsreiche Oberfläche, die dem
Bauwerk seine Wuchtigkeit nimmt und sich sehr
gut für die dauerhafte Berankung mit
Kletterpflanzen eignet. Gleichzeitig verhindert
die raue Oberflächenstruktur Vandalismus durch
Graffiti in der Regel nahezu völlig. Die Pflanzung
der Kletterpflanzen erfolgt in einem schmalen
Schotterstreifen entlang des Mauerfußes, der
auch Zauneidechsen in Stein- und Totholzhaufen
einen Lebensraum bietet.

Montage
Die werksseitig verschweißten Großsegmente werden mit einem Mobilkran
auf Hilfsunterstützungen eingehoben und verschweißt. Zur Errichtung des
Pylons und der Montage der Trag- und Hängerseile, sowie der
Abspannung wird der Überbau temporär angehoben und abschließend in
die Endlage abgesenkt.
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Teilansicht v. Südwesten M 1:100

Grundrissausschnitt M 1:100

Hydrologisches Konzept
Durch die oben liegende Tragstruktur und die sehr geringen Aufschüttungen im
Überschwemmungsgebiet ist der Einfluss auf den Hochwasserabfluss minimal. Es
entstehen keine Einschränkungen des vorgegebenen Flussquerprofils mit Freibord 50
cm.
Wie die Darstellungen der Fließgeschwindigkeiten bei einem HQ 20 und noch
deutlicher bei einem HQ 115 zeigen, verläuft die Hauptströmungsrichtung in Richtung
der bestehenden Flutmulden. Bei einem Anstieg des Wassers und einer Überflutung der
Überschwemmungsflächen liegt der Standort der Brücke in einem sich ausbildenden
Retentionsbereich. Hier ist entscheidend, dass keine großen Volumina und Hindernisse
geschaffen werden. Dies wird durch die vorgeschlagene Brückenkonstruktion
bestmöglich gewährleistet.

Regenpromenade und -brücke Mitterdorf, Roding 379081

361,20

361,64

359,00

Toranlage

Wasserstand
355,95

MOK
361,65

MOK
361,65

Brücke
362,00

356,50

Sitzstufen
Rasen

Geh- und Radweg
Asphalt

Uferweg
wassergebundene Decke
Breite min. 3 m

50 cm Schotterstreifen
entlang Mauer
(Zauneidechsen /
Kletterpflanzen)

Hochwasserschutzmauer
mit Begünung

Verteidigungsweg
Schotterrasen
1,50 m

Brückenradius

A

A

2/4

Teilansicht v. Südwesten M 1:100

Grundrissausschnitt M 1:100

Hydrologisches Konzept
Durch die oben liegende Tragstruktur und die sehr geringen Aufschüttungen im
Überschwemmungsgebiet ist der Einfluss auf den Hochwasserabfluss minimal. Es
entstehen keine Einschränkungen des vorgegebenen Flussquerprofils mit Freibord 50
cm.
Wie die Darstellungen der Fließgeschwindigkeiten bei einem HQ 20 und noch
deutlicher bei einem HQ 115 zeigen, verläuft die Hauptströmungsrichtung in Richtung
der bestehenden Flutmulden. Bei einem Anstieg des Wassers und einer Überflutung der
Überschwemmungsflächen liegt der Standort der Brücke in einem sich ausbildenden
Retentionsbereich. Hier ist entscheidend, dass keine großen Volumina und Hindernisse
geschaffen werden. Dies wird durch die vorgeschlagene Brückenkonstruktion
bestmöglich gewährleistet.

BEURTEILUNG DES PREISGERICHTS
Die vorgeschlagene Brücke fügt sich sensibel in den städtebaulichen und landschaft-
lichen Kontext ein. Es wurde ein sehr filigranes und effektives Tragwerkssystem ge-
wählt: eine Hängebrücke mit einseitig von einem Pylon abgehängtem Gehbahnträ-
ger. Damit wird sowohl eine markante Landmarke gesetzt als auch eine das Gelände
kaum berührende Lösung realisiert. Auch die Linienführung der Wege in Zusammen-
hang mit der Brückentrasse ist harmonisch in einer kontinuierlichen S-Kurve in die
Flusslandschaft eingefügt. Die vorgesehene Ufermauer wird im Anschluss an die 
Wegeführung ebenfalls in sanften Schwüngen angelegt. Am Brückenaufgang auf der
Mitterdorfer Seite wird eine Anlage mit hoher Aufenthaltsqualität geschaffen. Der 
Abgang zum Uferweg wird mit einer Grastreppe und Sitzstufen gestaltet. Das vor-
gesehene Schöpfwerk wird von oben zugänglich, unter dem Brückenanfang sinnvoll 
untergebracht.
Die vorgeschlagene Brücke ist technisch anspruchsvoll, ökologisch, umweltverträg-
lich und nachhaltig. Andererseits ist die vorgeschlagene Seilkonstruktion vergleichs-
weise aufwendig und teuer. Aufgrund des hohen Vorfertigungsgrades und einer ver-
schachtelten Bauausführung von Unterbauten und Überbau sind kurze Bauzeiten 
möglich. In wasserwirtschaftlicher Hinsicht sind die vorgeschlagenen Bauwerke „gut 
geeignet“. Im Kontext mit der historischen Straßenbrücke erscheint das Konstrukti-
onsprinzip der neuen Brücke als Variation zum gleichen Thema, da auch jene eine 
Art Fachwerkhängekonstruktion aufweist. Der Verlauf der Hochwasserwand mit 
Treppen und Rampendurchgängen ist im Lageplan sinnfällig dargestellt, Detail und 
Perspektive lassen die notwendige Aussagetiefe noch vermissen. Die angebotene 
Oberflächengestaltung der Wand wirkt zu wenig differenziert. Die Lage des „Quar-
tiersplatzes“ am alten Feuerwehrhaus ist wenig attraktiv. Die leichte Verlegung des 
Flussprofils nördlich der Brücke würde einen abgesetzten Flussarm erfordern, wenn 
die wertvolle Uferbaumreihe auf der Ostseite erhalten werden soll.

Würdigung des Beitrags aus wasserbaulicher Sicht:
-Es wird positiv hervorgehoben, dass sich der Planer mit den wasserbaulichen Rand-
bedingungen intensiv beschäftigt hat und gute Lösungsansätze aufzeigt.
-Kein wesentliches Abflusshindernis; Freibord wurde eingehalten; Promenadenweg 
mit 5,0 m Breite ist vorhanden.
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2.PREIS                    1007
VERFASSER  HENCHION REUTER ARCHITEKTEN
   REHWALT LANDSCHAFTSARCHITEKTEN
   EISAT GMBH BERATENDE INGENIEURE

ERLÄUTERUNG DES TEILNEHMERS (AUSZUG)     
„Der neue Fuß- und Radwegsteg zwischen dem westlichen, etwas höher gele-
genen Ufer auf der Mitterdorfer Seite und den östlich gelegenen Regenauen auf 
der Rodinger Seite mit der angrenzenden historischen Altstadt überbrückt einen 
attraktiven und spannenden Naturraum, wobei uns die folgenden Aspekte bei der 
Verortung, Ausrichtung und Gestaltung wichtig sind:
- Der Verlauf des Steges folgt eindeutig und selbstverständlich der gewünschten 
autwegerichtung für die neue Verbindung zwischen Mitterndorf und Roding.
- Auf Mitterdorfer Seite liegt der Steg in einer eher urbanen Umgebung auf der neu 
errichteten Hochwasserschutzmauer mit Uferpromenade auf und ragt von dort als 
langer Ausleger über eine Stütze abgetragen in dieRegenauen auf der gegenüber-
liegenden Uferseite.
- Am Brückenkopf auf Mitterdorfer Seite wird eine kleine Terrasse als „Stadtbalkon“ 
ausgebildet von wo aus man eine gute Aussicht über den Regen auf das histo-
rische Ortsbild von Roding mit dem Kirchturm im Zentrum, so wie in die gegenü-
berliegenden Regenauen und auf das neue Brückenbauwerk erhält.
- Die erforderliche Tragkonstruktion wird, um unnötig lange Rampen und Bau-
werke zu vermeiden, oberhalb des Laufbelags vorgesehen.
- Eine differenziert ausgearbeitete Nah- und Fernwirkung des neuen Bauwerks. In 
der Nahwirkung, für den Nutzer sowie Betrachter von der Rodinger wie Mitterdor-
fer Seite aus Südwestrichtung gesehen, tritt eine scharfe und spannende, auf ein 
Minimum reduzierte Brückenkante in Erscheinung. In der Fernwirkung wird von 
beiden Seiten, Südwest wie Nordost, jedoch überwiegend der elegant geformte, 
tragende Hohlkasten wahrgenommen.
- Die Gestaltung eines einmaligen und identitätsstiftenden Bauwerks durch die 
konsequente Beachtung der unterschiedlichen Anforderungen und Gegebenheiten 
der Aufgabe und des Ortes. - Absicht ist, eine ruhige, reduzierte, zurückhaltende, 
zeitlose jedoch durch seine Präzision und Schärfe selbstbewusste und prägnante 
Gestaltung im Spannungsfeld als technisches Verkehrsbauwerk über einem erleb-
nisreichen Naturraum.“

Lageplan 1:500

Regenpromenade und -brücke Mitterdorf – Roding 896789

Schnitt 1:100

Grundriss 1:100

 Ansichten 1:100

Regenpromenade und -brücke Mitterdorf – Roding 896789Regenpromenade und -brücke Mitterdorf – Roding

Schnitt
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Schnitt 1:100

Grundriss 1:100

 Ansichten 1:100

Regenpromenade und -brücke Mitterdorf – Roding 896789Regenpromenade und -brücke Mitterdorf – RodingDer neue Fuß- und Radwegsteg zwischen dem westlichen, etwas höher gelegenen Ufer auf der Mitterdorfer Seite 
und den östlich gelegenen Regenauen auf der Rodinger Seite mit der angrenzenden historischen Altstadt überbrückt 
einen attraktiven und spannenden Naturraum, wobei uns die folgenden Aspekte bei der Verortung, Ausrichtung und 
Gestaltung wichtig sind:

- Der Verlauf des Steges folgt eindeutig und selbstverständlich der gewünschten Hautwegerichtung für die neue  
 Verbindung zwischen Mitterndorf und Roding.
- Auf Mitterdorfer Seite liegt der Steg in einer eher urbanen Umgebung auf der neu errichteten Hochwasser  
 schutzmauer mit Uferpromenade auf und ragt von dort als langer Ausleger über eine Stütze abgetragen in die  
 Regenauen auf der gegenüberliegenden Uferseite.
- Am Brückenkopf auf Mitterdorfer Seite wird eine kleine Terrasse als „Stadtbalkon“ ausgebildet von wo aus man  
 eine gute Aussicht über den Regen auf das historische Ortsbild von Roding mit dem Kirchturm im Zentrum, so 
 wie in die gegenüberliegenden Regenauen und auf das neue Brückenbauwerk erhält.
- Die erforderliche Tragkonstruktion wird, um unnötig lange Rampen und Bauwerke zu vermeiden, oberhalb des  
 Laufbelags vorgesehen.
- Die Brücke überspannt den Fluss mit einer maximalen Spannweite von 53 Metern an einer sinnvollen Stelle 
 bezogen auf den gewünschten Wegeverlauf und eine minimale Spannweite.
- Eine differenziert ausgearbeitete Nah- und Fernwirkung des neuen Bauwerks. In der Nahwirkung, für den
 Nutzer sowie Betrachter von der Rodinger wie Mitterdorfer Seite aus Südwestrichtung gesehen, tritt eine scharfe
 und spannende, auf ein Minimum reduzierte Brückenkante in Erscheinung. In der Fernwirkung wird von beiden
 Seiten, Südwest wie Nordost, jedoch überwiegend der elegant geformte, tragende Hohlkasten wahrgenommen.
- Die Gestaltung eines einmaligen und identitätsstiftenden Bauwerks durch die konsequente Beachtung der
 unterschiedlichen Anforderungen und Gegebenheiten der Aufgabe und des Ortes. 
- Absicht ist, eine ruhige, reduzierte, zurückhaltende, zeitlose jedoch durch seine Präzision und Schärfe selbst
 bewusste und prägnante Gestaltung im Spannungsfeld als technisches Verkehrsbauwerk über einem
 erlebnisreichen Naturraum.

Das Brückenbauwerk besteht aus einem statisch optimierten und präzise geformten Stahlhohlkasten, einseitig, oberhalb 
der Lauf- und Fahrbahn. Dieser wird neben den beiden Auflagern auf Mitterdorfer und Rodinger Seite über eine in ihrer 
Form, den statischen Anforderungen entsprechend ausgebildeten Stahlstütze, getragen. Ein transparentes Geländer 
aus Stahlrundstäben, welches auf beiden Seiten jeweils einen Handlauf aus einem Edel-/Flachstahl auf der Höhe von 
1,3 Meter hält, bietet neben der eleganten Leichtigkeit die Möglichkeit einer hohen Transparenz zur Wahrnehmung der 
umliegenden Natur. Es kann durch seine konstruktive Ausbildung einfach in optimalen Größeneinheiten vorgefertigt, 
geliefert und montiert werden. Auf der Innenseite/Südwestseite ergibt sich über der scharfen Brückenkante ein 
gleichmäßig durchlaufendes und angenehm schlichtes Geländer. An der Außenseite/Nordostseite wandern die 
Rundstäbe, dem Verlauf des tragenden Hohlkastens folgend, und stützen den Handlauf erst von unten, dann 
aufsteigend bis auf gleiche Höhe, bis sie im Bereich, an dem der tragende Hohlkasten höher liegt als der Handlauf, 
von oben kommen. So wird die Ausbildung der Brückenkonstruktion im Zusammenspiel mit der Handlaufausbildung 
an dieser Stelle, fast skulptural. Insgesamt spielt die Konstruktion in ihrer Gestalt und Zweiseitigkeit mit einer Innen- 
und einer Außenseite sowie der Nah- und Fernwirkung auf spannende Weise und den reinen Funktionen folgend, mit 
Leichtigkeit und Eleganz. Unterstütz wird diese Gestaltung durch eine angemessene Farbgebung. Der Laufbelag sowie 
die innere Flanke des tragenden Überbaus werden in Schwarzrot RAL 3007 vorgeschlagen und die übrigen Flächen in 
Grauweiß RAL 9002.
Die Oberflächenentwässerung erfolgt im Querschnitt über ein leichtes Gefälle hin zum inneren Brückenrand in eine 
Rinne und über diese an geeigneten Stellen über Ablauftüllen in Auffangbereiche abtropfend, von denen es kontrolliert 
abgeführt werden kann. 
Der Lauf- und Fahrbelag besteht aus einer durchgefärbten bewährten Kunstharz-Dünnbeschichtung mit 
Quarzsandabstreuung, welche gleichzeitig einen sicheren Korrosionsschutz bietet. 
In Stahlprofile 20/20/240 mm integrierte, vandalismussichere LED-Spots werden 50 cm über dem Gehweg und im 
Abstand von 2,4 Meter vorgesehen und sorgen zum einen für eine blendfreie und angenehme Ausleuchtung des 
Gehbelages, sowie für eine attraktive Illumination der gesamten Brücke.

Regenpromenade 
Prallhang / Mitterdorfer Promenade - Die erforderlichen Hochwasserschutzmaßnahmen greifen wesentlich in das 
Landschaftsbild ein. Der Prallhang erhält eine markante Ufermauer, die aufgrund der engen räumlichen Situation 
nicht weiter in eine Topographie eingebunden werden kann. Diese Vorgaben generieren eine urbane Situation in 
der der geforderter Uferweg zur Mitterdorfer Promenade wird. An Aufweitungen, bedingt durch Vorsprünge der 
Grundstücksgrenzen entstehen kleine Plätze mit robusten Sitzbänken aus Beton und Baumgruppen. Die Ufermauer 
erhält eine strukturierte Oberfläche und wird in Teilen mit Kletterpflanzen begrünt.
Am Zugang zur Brücke entsteht ein kleiner Platz als „Stadtbalkon“ mit Ausblick auf Roding und in die Uferauen des 
Regen. Ein Treppenabgang führt zur Uferpromenade. Weitere kleine Abgänge mit Treppen erschließen die Grundstücke 
bzw. die öffentlichen Wege. 

Gleithang / Rodinger Uferweg - Das Ufer des Gleithanges ist weiterhin landschaftlich geprägt mit einem einfachen 
Weg zur neuen Bücke. Die Flutrinne wird barrierefrei erschlossen, ohne den Querschnitt zu verengen wird der Weg in 
Troglage in die Topographie eingearbeitet. 

Hydraulischer Ausgleich
Für den hydraulischen Ausgleich wird der Gewässerquerschnitt im Bereich von Mitterndorf um die erforderliche Breite 
für die Hochwasserschutzmaßnahmen nach Osten verschoben. D.h. Bereiche die dem Gewässer auf der Mitterdorfer 
Seite genommen werden, sind auf der Rodinger Uferseite entsprechend freizugeben. Das neue Brückenbauwerk 
mit einer schlanken Stütze sowie dem erforderlichen Wegeanschluss über eine Rampe ins Gelände, schränkt die 
hydraulischen Auswirkungen auf ein mögliches Minimum ein. 

Tragwerk / Konstruktion
Der konstruktive Entwurf des Brückensteges entwickelt sich aus dem Ansatz minimaler Stützungspunkte im 
Flutbereich und dem daraus resultierenden, minimalen bautechnischen Eingriff in den Baugrund. Aufgrund des 
hohen Lichtraumprofils sollte die Bauhöhe unter der Fahrbahn minimiert werden. Die notwendige Spannweite 
ergibt sich zudem durch das freizuhaltende Durchflussprofil des Regen. Eine Pylonbrücke, bzw. ein Fachwerk oder 
eine Bogenbrücke wurde am Standort aus gestalterischen Gründen verworfen. Auf dieser Grundlage ergibt sich 
ein Zweifeldsystem mit Stützweiten von rund je 53 m. Die notwendige Steifigkeit des Überbaus wird durch ein 
Hohlkastenprofil aus Stahl erzielt, dessen Brüstung sich auf der Roding abgewandten Seite als asymmetrischer 
Torsionsquerschnitt über die Fahrbahn erhebt. Es entsteht ein L-förmiger Querschnitt mit veränderlicher Höhe. Durch 
die gewählte Detaillierung bleibt die Ansicht der Brücke von Mitterndorf und Roding aus gesehen extrem schlank und 
attraktive Sichtbezüge können uneingeschränkt realisiert werden. Die Schlankheit des Überbaus wird insbesondere 
durch das vorgelagerte Anschlussdetail von Rinne und Geländer nochmals verstärkt.
Die Auflagerung des stählernen Überbaus erfolgt auf Mitterdorfer Seite mit einer querfesten aber längsverschieblichen 
Lagerkonstruktion. Sämtliche thermischen Zwängungen werden hier in einer Dehnfuge zusammengefasst. Die 
notwendigen Lagerkonstruktionen sind hinter einer Schattenfuge verborgen und nur über einen von Mitterdorf 
erreichbaren Wartungsgang/-raum sichtbar bzw. zugängig. 
Der Mittelpfeiler auf Rodinger-Uferseite wird als schlanker, näherungsweise in Fließrichtung geneigter Rahmenstiel aus 
Stahl ausgebildet. Dabei wird der Rahmenstiel biegesteif mit den Unterbauten und dem Überbau gefügt/verschweißt. 
Somit sind im Hochwasserbereich keinerlei Lagerkonstruktionen vorhanden. Gleiches gilt auch im Übergang zum 
massiven Rampenbereich an der Uferzone. Hier wird der Stahlbaubereich über Kopfbolzen und Anschlussbewehrung 
monolithisch mit dem Massivbau verbunden, der hierdurch gleichzeitig als Festpunkt der Brücke fungiert. Das 
durchlaufende Geländer bindet Massiv- und Stahlbau zu einem durchgängigen Verkehrsbauwerk zusammen.
Die Fahrbahn wird als orthotrope Platte mit Trapezrippen und mit durchgängigen Stegblechen hergestellt. Die 
Entwässerung wird durch eine 3%ige Neigung zum offenen Rand hin in einer Rinnenkonstruktion zusammengefasst. 
Anfallendes Regenwasser wird dann an geeigneten Orten über Tropftüllen abgeführt. Die Handläufe werden als 
schlichte und transparente Stabstahlgeländer konzipiert. 
Die Gründung wird zunächst als Pfahlgründung angenommen. Dabei werden beim Mittelpfeiler 6 bis maximal 8 
Großbohrpfähle d=89cm erforderlich. Die Rampenanlage wird über wenige Pfähle, bzw. sogar über Flächengründung 
getragen. Durch die monolithische Anbindung des Stahlbaus an den Massivbau ist die Gefahr eines Aufschwimmens des 
Überbaus (Auftrieb) ausgeschlossen. Ggf. kann im Randbereich mit zusätzlicher Belastung (Ausbetonieren) des Überbaus 
reagiert werden, wenn dies erforderlich würde. Die Pfähle können aber sowohl als Druck-, als auch als Zugpfähle 
bemessen werden. Besondere Aufwendungen für den Hochwasserfall wären nicht erforderlich.
Mit der gewählten Konstruktion wird dem Bauort sowie der Aufgabenstellung in besondere Art und Weise Rechnung 
getragen. Mit einer angemessenen Vorlaufzeit für Planung und Fertigung, kann die Baumaßnahme in kurzer Zeit und 
mit überschaubarem Aufwand wirtschaftlich und gut realisiert werden. Durch lediglich eine Lagerkonstruktion und die 
robuste Bauweise bleibt der Aufwand für den Unterhalt der neuen Brücke sehr gering und übersichtlich.
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Ansichten

BEURTEILUNG DES PREISGERICHTS
Städtebaulich fügt sich der Beitrag gut in den vorhandenen Kontext ein. Grundsätz-
lich ist der Brückenkopf als Kanzel ein möglicher Beitrag an der Schnittstelle Sied-
lung-Landschaft, allerdings wird die lokale Qualität der Grünfläche am Regen, die 
in den Siedlungsraum wirkt, nicht berücksichtigt.
Insgesamt ist die Brückenlage in der Grundrissausprägung ein guter Beitrag an die-
ser Stelle. Die Sitzmöglichkeiten am Weg werden mit einer großen Selbstverständ-
lichkeit vorgetragen. Die Mauerabwicklung wirkt durch die leicht gewinkelte Form 
gut verträglich. Die Anhäufung der Treppenanlagen zum Regen ist nicht zwingend.
Die Freiraumqualitäten werden durch die Grünflächen und die Bäume an der West-
seite angemessen entwickelt. Die Architektur der Brücke wirkt selbstverständlich und 
ist der Bauaufgabe angemessen. Die Materialwahl entspricht der Aufgabenstel-
lung. Die funktionalen Anforderungen werden erfüllt, allerdings wird ein stufenloser 
Zugang zum Regen von Norden nicht angeboten. Der konstruktive und statische 
Beitrag ist nachvollziehbar. Geländer und Brückenkonstruktion bestechen mit dem 
Schwung der Brücke im Grundriss durch ihre Eleganz. Die Wirtschaftlichkeit liegt 
im mittleren Bereich. Besondere Unterhaltsmaßnahmen werden bei dem Konzept 
nicht erforderlich. Eine Realisierung bis 2022 ist aufgrund des Gesamtkonzepts der 
Brücke realistisch. Die Belange des Wasserbaus sind gut erfüllt. Die Hochwasser-
schutzmauer verläuft ohne größere im Lageplan sichtbare Gliederungselemente, der 
Asphaltbelag der Promenade schließt unmittelbar an und lässt nur wenig Begrünung 
zu. Die Baumbepflanzung zwischen Promenade und Fluss trägt zur Einfügung der 
Mauer in das Landschaftsbild bei. Die Rodung des wertvollen Baumbestandes am 
Ostufer gegenüber der Brücke wird dem gegenüber jedoch negativ bewertet.

Würdigung des Beitrags aus wasserbaulicher Sicht:
-Es wird positiv hervorgehoben, dass sich der Planer mit den wasserbaulichen Rand-
bedingungen intensiv beschäftigt hat und gute Lösungsansätze aufzeigt.
-Die Mindestbreite des Uferwegs mit 3,0 m ist zu beachten, Sitzelemente sollten ent-
sprechend platziert werden.
-Es ist darauf hinzuweisen, dass der Kontrollgang kein öffentlicher Weg sein sollte.
-Der Stadtbalkon und der Brückenplatz bieten großzügig Raum für die Ausbildung 
und die Andienung des Schöpfwerkes.
-Zu viele Treppenabgänge können im Hochwasserfall Probleme bereiten, die Anzahl 
sollte reduziert werden.
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ERLÄUTERUNG DES TEILNEHMERS (AUSZUG)     
„Der Ort der neuen Verbindung zwischen Roding und Mitterdorf ist durch starke 
Asymmetrie geprägt. Rechtsufrig ein „Prallhang“ der sich schützend vor die Bebau-
ung stellt und linksufrig eine weitläufige Freifläche mit natürlichem Baumbestand. 
Das Entwurfskonzept inspiriert sich am „Genius Loci“ und nimmt diese Asymmetrie 
auf. Der Brückenquerschnitt wird oberwasserseitig durch einen kräftigen Kasten-
träger gebildet, der sich schützend vor die Passanten stellt. Die Unterwasserseite 
hingegen spiegelt die weitläufige Naturlandschaft wieder, indem hier nur schlichte 
Lärchenbohlen – die wie einzelne Bäume aus dem Boden ragen - das Tragwerk 
flankieren.
Der Grundriss des Steges folgt dem Prinzip der „kurzen Wege“ um die Attraktivi-
tät für Fußgeher und Radfahrer zu steigern. Der Steg überspannt den Regen mit 
sanftem Schwung im Aufriss als auch im Grundriss. Durch die gekrümmte Wege-
führung im Grundriss entsteht eine sich ständig verändernde Perspektive, deren 
Zentrum stets der Kirchturm von Roding ist.
Zur Verbesserung des Nutzerkomforts als auch der Verkehrssicherheit wird im Kur-
venbereich der Brücke die Nutzbreite von 3,50 m auf 4,00 m erhöht. Dadurch 
werden die Sichtweiten verbessert und somit das Unfallrisiko minimiert.
Die Wegeführung durch die Flutmulde wird ebenso kurz gehalten, indem eine 
gemeinsame, steilere Rampe für Radfahrer und landwirtschaftlichen Verkehr in 
direkter Linie angeordnet wird. Richtung Osten wird zusätzlich eine barrierefreie 
Rampe angeordnet, die den Hochwasserabflussquerschnitt jedoch nicht einengt. 
Im Bereich des Mitterdorfer Widerlagers wird der Uferweg durch eine Freitreppe 
erschlossen. Die Ausstattung der Wege mit Beleuchtung und Möblierung (Bänke, 
Mülleimner, etc.) erfolgt mit den, in der Region bereits eingesetzten Elementen. Die 
genaue Positionierung und Austeilung ist Teil der Detailplanung.“

Schnitt 1:100

Grundriss 1:100

 Ansichten 1:100
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Hochwasseranströmung

1....Stabbogen - Wetterfester Baustahl 

2....Hänger - Spiralseil 

3....Handlauf mit LED Beleuchtung- Edelstahl 

4....Hauptträger - Wetterfester Baustahl

5....Gehweg - Dünnschichtbelag auf orthotroper Platte

6....Handlauf - Edelstahl

7....Abdeckung - Edelstahl (konstr. Holzschutz)

8....Geländerpfosten - Lärche

Schnitt A-A Schnitt B-B Schnitt C-C
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BEURTEILUNG DES PREISGERICHTS
Das Preisgericht würdigt den konstruktiven und gestalterischen Ansatz der Brücken-
konstruktion und die polygonal gebrochene Hochwasserschutzmauer. 
Der vierfeldrig gespannte Balkenträger wird durch einen Stabbogen verstärkt, diese 
Konstruktion wird kontrovers diskutiert. 

Insgesamt wird die massive Grundkörperkonstruktion der Brücke kritisch gesehen.

„Regenpromenade und -brücke Mitterdorf“
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Architektonisches Leitkonzept 

Der Ort der neuen Verbindung zwischen Roding und Mitterdorf ist durch starke Asym-

metrie geprägt. Rechtsufrig ein „Prallhang“ der sich schützend vor die Bebauung stellt 

und linksufrig eine weitläufige Freifläche mit natürlichem Baumbestand. Das Entwurfs-
konzept inspiriert sich am „Genius Loci“ und nimmt diese Asymmetrie auf. Der Brücken-

querschnitt wird oberwasserseitig durch einen kräftigen Kastenträger gebildet, der sich 

schützend vor die Passanten stellt. Die Unterwasserseite hingegen spiegelt die weitläu-

fige Naturlandschaft wieder, indem hier nur schlichte Lärchenbohlen – die wie einzelne 
Bäume aus dem Boden ragen - das Tragwerk flankieren.

Wegeführung

Der Grundriss des Steges folgt dem Prinzip der „kurzen Wege“ um die Attraktivität 

für Fußgeher und Radfahrer zu steigern. Der Steg überspannt den Regen mit sanf-

tem Schwung im Aufriss als auch im Grundriss. Durch die gekrümmte Wegeführung im 

Grundriss entsteht eine sich ständig verändernde Perspektive, deren Zentrum stets der 

Kirchturm von Roding ist.

Zur Verbesserung des Nutzerkomforts als auch der Verkehrssicherheit wird im Kurven-

bereich der Brücke die Nutzbreite von 3,50 m auf 4,00 m erhöht. Dadurch werden die 

Sichtweiten verbessert und somit das Unfallrisiko minimiert.

Die Wegeführung durch die Flutmulde wird ebenso kurz gehalten, indem eine gemeinsa-

me, steilere Rampe für Radfahrer und landwirtschaftlichen Verkehr in direkter Linie an-

geordnet wird. Richtung Osten wird zusätzlich eine barrierefreie Rampe angeordnet, die 

den Hochwasserabflussquerschnitt jedoch nicht einengt. Im Bereich des Mitterdorfer Wi-
derlagers wird der Uferweg durch eine Freitreppe erschlossen. Die Ausstattung der Wege 

mit Beleuchtung und Möblierung (Bänke, Mülleimner, etc.) erfolgt mit den, in der Region 

bereits eingesetzten Elementen. Die genaue Positionierung und Austeilung ist Teil der 

Detailplanung. 

Gestaltungskonzept Hochwasserschutz  

Allgemeines

Für den Hochwasserschutz wurde für alle drei Gestaltungsbereiche die Variante 3 „Ab-

gerückter Verteidigungsweg“ gewählt, da diese für die Benutzbarkeit, aber auch für die 

Wartung der Anlage die besten Voraussetzungen bietet. Über weite Strecken wird ver-

sucht, durch die Anhebung des Uferweges die Ansichtsflächen der HWS-Verbauung auf 
ein verträgliches Maß zu reduzieren. Nur in den Bereichen von Brücken wird der Weg ab-

gesenkt um die Durchfahrtshöhe zu gewährleisten. Die befestigen Flächen des Uferweges 

werden hauptsächlich entlang der HWS-Verbauung geführt um im Uferbereich größtmög-

lichen Gestaltungsspielraum zu gewinnen. 

Gestaltungsmodule

Zur Gestaltung und Strukturierung der HWS-Verbauung werden verschiedene Gestal-

tungsmodule eingesetzt. In Abhängigkeit der räumlichen Gegebenheiten werden die 

Module abwechselnd angeordnet. Die Module sind immer wiederkehrende Elemente, die 

sich wie ein „roter Faden“ durch die gesamte Verbauung ziehen. 

Modul Flora

Dieses Modul wird durch ein Hochbeet charakterisiert, in welchem entweder saisonal 

oder dauerhaft gepflanzt werden kann, anschließende Bänke dienen den Benutzern als 
Ruheplätze. 

Modul Fauna 

Über die Länge von einigen Metern werden Natursteine (Steinwurf) in den Bodenbelag 

integriert. Diese „Steingärten“ dienen ebenso wie die Flora Module als Mikrohabitate. 

Im gesamten Verlauf der Uferweggestaltung wurde darauf geachtet, dass immer wieder 

Mikrohabitate entstehen, sei es durch den Einsatz von kleinwüchsigen Sträuchern sowie 

mittelhoher Bäume oder durch die aus dem Weg ragenden Steingärten. Auch die Ufersi-

cherung mittels Steinwurf und Kiesnestern bildet solche Rückzugsorte.

Modul Struktur

Das Strukturmodul spielt mir verschiedenen Oberflächen und Materialien. Zur Aufwer-
tung der Schutzmauer werden Lärchenbohlen und Elemente aus Wetterfestem Stahl an 

der Wand befestigt. Das Strukturmodul stellt dadurch auch eine Verbindung zur neuen 

Rad- und Fußgängerbrücke her. Bei allen Modulen werden zur Abgrenzung zu den „Regel-

bereichen“ Strukturmatrizen in die Schalung eingelegt.

Modul Zugang

Um die Zugänglichkeit der Uferbereiche weiterhin zu erhalten werden Zugangsmodule 

eingesetzt. Die Treppenläufe - die auch als Sitzstufen genutzt werden können - werden 

nach hinten gezogen, um den Uferwegquerschnitt nicht einzuengen. Die Zugangsmodule 

öffnen sich zum Uferweg hin, wodurch uneinsehbare Räume entlang des Uferweges ver-
mieden werden. Diese Module werden mit fixmontierten Toren ausgestattet, welche im 
Bedarfsfall rasch geschlossen werden können.

Weitere HWS-Bereiche

Im Bereich 1 des Hochwasserschutzes empfehlen wir die Ausführung eines Dammes, da 

sich dieser den örtlichen Gegebenheiten entsprechend am harmonischsten in das Land-

schaftsbild einfügen lässt. Ab dem Bereich Brücke Roding –Mitterdorf (Bereich 3.1) wird 
auf eine Spundwandvariante wie aus der Vorplanung HWS gesetzt.  

Tragwerkskonzept 

Statisch-konstruktives Konzept

Das Tragwerkskonzept sieht eine Brücke in integraler Bauweise vor. Bei „Integralen Brü-

cken“ schließt der Überbau monolithisch an Widerlager und Stützen an, wodurch auf 

Dehnfugen und Lager völlig verzichtet werden kann. Die gekrümmte Grundrissform un-

terstützt das Konzept der integralen Bauweise, da das Tragwerk durch seitliche Verfor-

mungen „atmen“ kann, wodurch die Zwangsbeanspruchungen aus Temperaturänderun-

gen überschaubar bleiben. Durch die integrale Bauweise entsteht somit ein zeitgemäßes 

und wirtschaftliches Tragwerk mit geringem Erhaltungsaufwand. 

Der Überbau wird durch einen 4-feldrigen (14,25–15,00–15,00–54,00 m) Balkenträger 
gebildet und ist in beiden Widerlagern voll eingespannt. In der Hauptspannweite wird 

der Balkenträger durch einen Stabbogen verstärkt. Der flache, parabelförmige Bogen mit 
einer Systemhöhe von 4,80 m ist durch radial angeordnete Hänger mit dem Balken ver-

bunden, was als weithin sichtbare Hommage an die Nutzung als Radwegbrücke dient.

Der Hauptträger wird durch einen asymmetrischen, geschlossenen Stahlhohlkasten ge-

bildet. Die dadurch erreichte Torsionssteifigkeit, ermöglicht eine einseitige Aufhängung 
des Kastens, wodurch auf eine zweite Bogenebene verzichtet werden kann.

Die kompakte, geschlossene Bauweise bietet wesentliche Vorteile in Bezug auf die Dau-

erhaftigkeit und ermöglicht somit geringste „Life cycle costs“. Der asymmetrische Kasten 

ist so gestaltet, dass der resultierende Staudruck bei Hochwasserereignissen problemlos 

aufgenommen werden kann. Im Außensteg wird eine zusätzliche Längssteife angeord-

net um Anprallschäden aus Treibgut zu vermeiden. Das oberwasserseitige Geländer ist 

durchgehend aus Edelstahl und sollte in der Regel den Einwirkungen aus Hochwässern 

standhalten. Im Schadensfall können durch den modulartigen Aufbau dennoch einzelne 

Teile einfach repariert werden. Das Staketengeländer an der Unterwasserseite wird durch 

Lärchenbohlen gebildet. Diese sind einzeln mit dem Tragwerk verschraubt und können 

somit im Bedarfsfall einfach und rasch getauscht werden.

Material- & Farbkonzept

Der gesamte Hauptträger samt Bogen besteht aus Wetterfestem Baustahl (auch bekannt 

als Cortenstahl). Wetterfester Baustahl ist ein Edelstahl, der kein zusätzliches Korrosions-

schutzsystem benötigt. Die natürliche erdbraune Patina haftet fest an der Oberfläche und 
bildet somit eine dauerhafte Schutzschicht. Die planmäßige Abrostung über die gesam-

te Lebensdauer hinweg liegt im mm-Bereich und wird bei der Bemessung entsprechend 

berücksichtigt. Beim Einsatz von Wetterfestem Baustahl ist besonders auf eine werkstoff-

gerechte Gestaltung zu achten. So wurde eine sehr kompakte Konstruktion entwickelt, 

bei der keine Feuchtenester und Wasseransammlungen auftreten können. Der Einsatz 

von Wetterfestem Baustahl ist insbesondere durch die teilweise Lage des Tragwerks im 

Hochwasserabflussquerschnitt von großem Vorteil, da nach einem Hochwasserereignis 
keine Instandsetzungsarbeiten am Korrosionsschutz erforderlich werden. Der Einsatz von 

Wetterfestem Baustahl erfordert nach Meinung der Verfasser immer ein ausgewähltes 

Materialkonzept, da der alleinige Einsatz schnell den Eindruck einer schäbigen, verroste-

ten Konstruktion entstehen lässt. Das Materialkonzept sieht daher die Kombination von 

Wetterfestem Baustahl mit anderen hochwertigen Materialien vor. Das „starke“ oberwas-

serseitige Geländer wird aus matt geschliffenem Edelstahl gebildet, das „natürliche“ un-

terwasserseitige durch Lärchenholz. Der sandfarbene, rutschfeste Gehwegbelag wird als 

Dünnschichtbelag ausgeführt. Diese Kombination verleiht dem neuen Steg ein hochwer-

tiges Erscheinungsbild, das sich mit schlichter Eleganz, unaufdringlich und harmonisch in 

den Naturraum einfügt.

Wirtschaftlichkeit

Die Vorbemessung ergibt eine Tonnage für den Wetterfesten Baustahl von etwa 325 kg/

m². In Bezug auf die Gesamtlast von 325+50+500=875 kg/m² bedeutet dies, dass für 

ein Kilogramm Last nur 0,37 kg tragendes Material erforderlich sind.  Durch die Kombi-

nation von Wetterfestem Baustahl mit der integralen Bauweise entsteht ein äußerst wirt-

schaftliches und dauerhaftes Tragwerk mit geringem Erhaltungsaufwand.

FAQ zum Thema Wetterfester Baustahl

1) Ist Wetterfester Baustahl für den Einsatz im Brückenbau geeignet?

Wetterfester Baustahl wird seit mehreren Jahrzehnten erfolgreich eingesetzt. Auch im 

Brückenbau gibt es zahlreiche Beispiele von erfolgreich umgesetzten Projekten, so-

dass heute keine Zweifel mehr an der Verwendung von Wetterfestem Baustahl beste-

hen.  (BAST, Heft 45, 2004) 

2) Ist den Benutzern eine rostbraune Oberfläche zumutbar?
Wetterfester Baustahl bildet bei gleichmäßiger Bewitterung eine homogene rötlich-

erdbraune Oberfläche aus, die selbst von Passanten nur schwer von einer Beschich-

tung zu unterscheiden ist. In Deutschland wurde dazu 1991 eine Passantenbefragung 

von ca. 130 Personen mit folgendem Ergebnis durchgeführt :

• 72 % merkten nicht, dass die Brücke nicht beschichtet ist
• nur 8% sprachen sich gegen die Verwendung von Wetterfestem Baustahl aus

Die natürliche Oberfläche wurde somit von den Passanten gut angenommen. Es ist 
noch zu erwähnen, dass diese Befragung bereits rd. 25 Jahre alt ist und sich in die-

ser Zeit die Einstellung in der Gesellschaft zu natürlichen Produkten und Oberflächen 
grundlegend geändert hat. 

3) Worauf muss beim Einsatz von Wetterfestem Baustahl besonders geachtet werden?

Die Konstruktion sollte kompakt und gut belüftet sein. Die Bildung von Feuchte- und 

Schmutznestern muss unbedingt vermieden werden. Es wurde daher eine sehr kom-

pakte, gut belüftete Konstruktion entwickelt, bei der es keine horizontalen Oberflä-

chen gibt an denen sich Wasser und/oder Schmutz ansammeln könnten.    

Gestaltung der Widerlagerbereiche 

Widerlager Mitterdorf

Im Bereich der neuen Fuß,- und Radwegbrücke ergibt sich die Möglichkeit zur Gestal-

tung einer Aufenthaltsfläche in wassernähe, welche als kleiner Bruder zu den „Rodinger-
Terrassen“ gesehen werden kann. In diesem Bereich, zwischen Schöpfwerk (im Widerla-

ger der Brücke) und HWS-Mauer soll eine Ruhezone entstehen, Rasenflächen, Sitzmauer 
und Baumpflanzungen sind die prägenden Elemente. Die Mauer wird hier zur Gänze mit 
Betonmatrizen gestaltet und bildet somit die Basis für die wiederkehrenden Elemente in 

den verschiedenen Modulen.

Widerlager Roding

Am orografisch linken Flussufer befindet sich eine weitgehend unberührte, weitläufige 
Naturlandschaft welche durch das neue Brückenbauwerk so gering wie möglich gestört 

werden soll. Der erste Teil der neuen Brücke wird daher mit einer konstanten Steigung 

von 3% bis auf eine Höhe von +1,80 m über Ausgangsniveau als angeschüttete Ram-

pe geführt. Ab einer Höhe von +1,80 m (Achse 1) schließt das Rampentragwerk an. Die 

Ausführung einer geschütteten Rampe bis zu dieser Höhe erscheint sinnvoll, da dies ei-

nerseits die wirtschaftlichste Lösung ist und andererseits keine Verklausungen auftreten 

können, die bei bodennahen Tragwerken entstehen würden. Richtung Osten wird die 

Rampe sehr flach abgeböscht, wodurch keine zusätzliche Absturzsicherung erforderlich 
wird und die Rampe förmlich mit der Umgebung verschmilzt.

Der weitere Verlauf des Rad- und Fußweges folgt weitgehend der vorhandenen Uferaus-

bildung, nur im Bereich der Flutmulde wird diese durch sanfte Eingriffe etwas verändert. 
Im Bereich des Kanuanlegers werden so weit als möglich bereits bestehende Rampen 

genutzt nur ein schmaler Bypass sorgt dafür, dass auch hier die barrierefreie Nutzung 

gewährleistet wird.

Im Bereich des Rodinger Widerlagers wurden zahlreiche Maßnahmen getroffen, um die 
Auswirkungen auf den Hochwasserabfluss zu reduzieren. Die flach geböschte Rampe, 
das stromlinienförmige, geschlossene Tragwerk, eine möglichst reduzierte Stützenzahl, 

einteilige Stützenquerschnitte mit ausreichend Abstand um Verklausungen zu vermeiden 

sowie keine technischen Einbauten (z.B. eine weitere Brücke) im Bereich der Flutmulde, 

stellen solche Maßnahmen dar. Durch diese Maßnahmen ist, nach Meinung der Verfasser, 

keine nachteilige Auswirkung auf den Hochwasserabfluss zu erwarten.
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Hochwasseranströmung

1....Stabbogen - Wetterfester Baustahl 

2....Hänger - Spiralseil 

3....Handlauf mit LED Beleuchtung- Edelstahl 

4....Hauptträger - Wetterfester Baustahl

5....Gehweg - Dünnschichtbelag auf orthotroper Platte

6....Handlauf - Edelstahl

7....Abdeckung - Edelstahl (konstr. Holzschutz)

8....Geländerpfosten - Lärche

Schnitt A-A Schnitt B-B Schnitt C-C

„Regenpromenade und -brücke Mitterdorf“ 130569

Einwirkungen 

Ständige Einwirkungen

Stahlgewicht (+10% Zuschlag für Kleinteile)

 g =1,10*78,5 =86,35 kN/m³

Ausbaulast

 Dünnschichtbelag, ca. 6mm: gk,1 =0,10 kN/m²

 Geländer:     gk,2 = 0,50 kN/m je Seite

Veränderliche Einwirkungen

Verkehrslasten

 Gleichlast:     qk= 5,0 kN/m² 

Inspektionsfahrzeug

 Qk = 35 kN (3,50 to) lt. Bauherrnangabe 

Hinweis:

 Für das Haupttragwerk wird dieses Fahrzeug nicht maßgebend, es wird daher im Zuge dieser Vorstatik 

nicht weiter verfolgt.  

Wind

Aufgrund der geringen Bauhöhe ist die Windeinwirkung für das Haupttragwerk von untergeordneter Be-

deutung. Windeinwirkungen werden daher im Zuge dieser Vorstatik nicht weiter verfolgt.

Tragwerkstemperaturen

 Minimale Tragwerkstemperatur: Te,min = -30 °C

 Maximale Tragwerkstemperatur:  Te,max = +50 °C
 Aufstelltemperatur:    T0 = 10°C

Änderung des konstanten Temperaturanteils

 DTN,con = 10-(-30) = 40 °C

 DTN,exp = 50 – 10 = 40 °C

Außergewöhnliche Einwirkungen

Hochwasser

 vmax ≤ 3,0 m/s (Maximale Fließgeschwindigkeit laut Anlage 12c)
	 r	≤ 1250 kg/m³
 c ≤ 2,0 
 q=(ρ*v²)/2*c=(1250*3,0^2)/2*2,0=11.250 N/m^2 =11,25 kN/m²

Erdbeben
 Wird im Zuge dieser Vorstatik nicht weiter verfolgt.

 

Schnittgrößenermittlung 

Einwirkungskombinationen

 Im Zuge dieser Vorbemessung werden folgende Kombinationen aufgestellt:  

 

 

Modellbildung

Allgemeines 

Der Nachweis der Machbarkeit erfolgt an einem räumlichen Stabwerksmodell, wobei die Gründungsstei-

figkeit in Form von elastisch gebetteten Pfählen mit abgebildet wird, da dies für „Integrale Brücken“ von 
wesentlicher Bedeutung ist.

Querschniite

Die angesetzten Querschnitte sind in der folgenden Abb. dargestellt.   

 

 

Tiefgründung

Die Pfahlgründung wird mittels 8,0 m langer Bohrpfähle mit Ø90 cm modelliert. Die Lagerung in lot-

rechter Richtung erfolgt auf starren Lagern, in transversaler Richtung werden folgende Bettungen ange-

setzt:

Pfahloberkante:  Es = 10 MN/m³

Pfahlunterkante:  Es = 30 MN/m³

Stabilitätsnachweis Bogen
Für den Stabilitätsnachweis des Bogens wird ein Nachweis nach Theorie II. Ordnung am imperfekten 

System geführt. Die Imperfektion wird affin zur ersten Knickform (s. Abb. 4) mit einer Amplitude von 
L/200 = 54/200=0,27 m angesetzt. 

Nachweise 

ULS – Querschnittsnachweise

  Stahlgüte: S355J2W

 Vergleichsspannung s
v,Ed 

 ≤ 31 kN/cm²

 η=31/(35,5/1,1)=0,96≤1,0 

Fazit:  
Die gewählten Querschnitte können im elastischen Bereich nachgewiesen werden. Im Bereich des 

Hauptträgers gibt es noch Optimierungspotential.

 
 

 

Verformungen

 
L

0
 = 54 m (größte Stützweite)

Die Verformung unter der charakteristischen Einwirkungskombination betragen:

   u
z,k

 ≤ 220-61 = 159 mm  ~ L/350

Die Verformung zufolge der häufigen  Einwirkungskombination beträgt:
   u

z,frequ
 ≤ 159*0,40 = 63 mm  ~ L/850  

 

Fazit:
Für Fußgeherbrücken liegen keine normativen Grenzwerte vor. Eine Verformung unter der häufigen EWK 
von ≤ L/850 wird jedoch als ausreichend gering erachtet.  

Dynamik

Beim Entwerfen von Fußgeherbrücken ist die Kenntnis über das zu erwartende dynamische Verhalten 

ein wesentliches Kriterium. Im Zuge dieser Vorstatik wurde die erste vertikale Eigenfrequenz für den 

Überbau mit 2,50 Hz ermittelt. Gemäß „Human induced Vibration of Steel Structures – Leitfaden für 

Fußgängerbrücken“ kann auf genauere Untersuchungen verzichtet werden, wenn die Eigenfrequenzen 

über 2,30 Hz liegen. Für den vorliegenden Entwurf kann daher davon ausgegangen werden, dass durch 

konstruktive Maßnahmen auch ohne den Einbau von Schwingungstilgern ein ausreichender Fußgeher-

komfort erreicht werden kann.
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Kombinationen für den Grenzzustand der Tragfähigkeit
Die Tabelle enthält fogende Faktoren: p i, gamma und phi

AGx  ..ständige Lastgruppe, LF innerhalb einer Gruppe s hließen sich aus, wirkt auch wenn gün tig

ULS-1 ULS-2 ULS-3 ULS-4 ULS-5 ULS-6 ULS-7 ULS-8 ULS-9 ULS-10 ULS-11 ULS-12
EN 1990 Gl. 6.10 Gl. 6.10 Gl. 6.10 Gl. 6.10 Gl. 6.10 Gl. 6.10 Gl. 6.10 Gl. 6.10 Gl. 6.10 Gl. 6.10 Gl. 6.11b Gl. 6.11b

Leiteinwirkung Verkehr Ver ehr Ver ehr Ver ehr Ver ehr Temperatur Temperatur Verkehr Ver ehr Hochwasser Hochwasser

Spei herla tfall 100 101 102 103 104 105 106 107 108 109 110 111

Faktoren Fa toren Fa toren Fa toren Fa toren Fa toren Fa toren Fa toren Fa toren Fa toren Faktoren Faktoren

Eigengewicht 1.35 1.35 1.35 1.35 1.35 1.35 1.35 1.35 1.35 1.35 1.00 1.00

1 Vorspannung & Ausbau 1.35 1.35 1.35 1.35 1.35 1.35 1.35 1.35 1.35 1.35 1.00 1.00

2 Ve ehr la t Feld 1 halbseitig 1.50 1.50 1.50 1.50 1.50 1.50 1.50

3 Ve ehr la t Feld 1 halbseitig 1.50 1.50 1.50 1.50 1.50 1.50

4 Ve ehr la t Feld 2 1.50 1.50 1.50 1.50 1.50

5 Ve ehr la t Feld 3 1.50 1.50 1.50 1.50

6 Ve ehr la t Feld 4 1.50 1.50 1.50

7 Temperatur +DT 1.50 1.50*0.60 0.60

8 Temperatur -DT 1.50 1.50*0.60 0.60

9 Hochwas er 1.00 1.00

SLS-1 SLS-2 SLS-3 SLS-4 SLS-5 SLS-6 SLS-7 SLS-8 SLS-9 SLS-10
EN 1990  Gl. 6.14  Gl. 6.14  Gl. 6.14  Gl. 6.14  Gl. 6.14  Gl. 6.14  Gl. 6.14  Gl. 6.14  Gl. 6.14  Gl. 6.14

Leiteinwirkung Verkehr Ver ehr Ver ehr Ver ehr Ver ehr Temperatur Temperatur Verkehr Ver ehr

Spei herla tfall 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19

Faktoren Fa toren Fa toren Fa toren Fa toren Fa toren Fa toren Fa toren Fa toren Fa toren

Eigengewicht 1.00 1.00 1.00 1.00 1.00 1.00 1.00 1.00 1.00 1.00

1 Vorspannung & Ausbau 1.00 1.00 1.00 1.00 1.00 1.00 1.00 1.00 1.00 1.00

2 Ve ehr la t Feld 1 halbseitig 1.00 1.00 1.00 1.00 1.00 1.00 1.00

3 Ve ehr la t Feld 1 halbseitig 1.00 1.00 1.00 1.00 1.00 1.00

4 Ve ehr la t Feld 2 1.00 1.00 1.00 1.00 1.00

5 Ve ehr la t Feld 3 1.00 1.00 1.00 1.00

6 Ve ehr la t Feld 4 1.00 1.00 1.00

7 Temperatur +DT 1.00 0.60

8 Temperatur -DT 1.00 0.60

9 Hochwas er

Ständige Bemessungssituation

LF

Bezeichnung
Charakteristische Kombination

LF

Bezeichnung

Abb.1: Einwirkungskombinationen

Abb.2: Räumliches Stabwerksmodell

Abb.3: Querschnitte

   

Abb.4: Erste Knickfigur 

Abb.5: ULS-Vergleichsspannungen

Abb.6: Verformungen unter der charakteristischen Einwirkungskombination

Abb.7: Verformungen unter ständigen Lasten

Abb.8:  Erste vertikale Eigenform mit 2,50 Hz
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ERLÄUTERUNG DES TEILNEHMERS (AUSZUG)     
„Um den natürlichen Charakter des Mitterdorfer Regenufers zu erhalten,       emp-
fiehlt sich ein geradliniger, schlanker und schlichter Brückenschlag. Dieser fügt sich 
behutsam in das landschaftliche Bild ein und konkurriert nicht, durch ein mögli-
cherweise aufwendigeres oder sogar obenliegendes Tragwerk, mit dem Blick auf 
Mitterdorf und die Regenaue.
Einer derartig klaren gestalterischen Intention stehen die funktionalen Anforde-
rungen des Hochwasserschutzes entgegen. Um das durch den Hochwasserschutz 
erforderliche Freibord zu erreichen, wäre eine Anrampung über ca. 90 m notwen-
dig, welche sich weit über die Regenaue erstrecken würde und dadurch schon 
selbst ein wesentliches Abflusshindernis im Hochwasserfall darstellen würde. Eine 
Alternative zu einer solch hoch liegenden Brücke mit Anrampung ist eine beweg-
liche Brücke, die bei Normalwasserstand elegant und in gut proportionierter Höhe 
sicher über den Fluss führt und sich im Hochwasserfall ebenfalls sicher über den 
erforderlichen Freibord anhebt.
Anstatt sich nun auf ein elektrisch oder hydraulisch betriebenes, aktiv gesteuertes 
bewegliches System zu verlassen, welches bei ausfallender Stromversorgung oder 
defekten Sensoren versagen könnte, macht sich die hier vorgeschlagene Regen-
brücke die Kraft des Hochwassers und damit der Natur selbst zunutze. Das auf 
die hiesigen Randbedingungen angepasste Prinzip wird z.B. im Wasserbau bei 
Schiffshebewerken schon seit langem erfolgreich und redundant eingesetzt. Ein im 
verborgenen liegender hohler Schwimmkörper verdrängt die Wassermenge, die 
dem Eigengewicht des zu hebenden Körpers äquivalent ist. “
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DIE NEUE REGENBRÜCKE
Um den natürlichen Charakter des Mitterdorfer Regenufers zu erhalten, empfiehlt sich 
ein geradliniger, schlanker und schlichter Brückenschlag. Dieser fügt sich behutsam in das 
landschaftliche Bild ein und konkurriert nicht, durch ein möglicherweise aufwendigeres 
oder sogar obenliegendes Tragwerk, mit dem Blick auf Mitterdorf und die Regenaue. 
Einer derartig klaren gestalterischen Intention stehen die funktionalen Anforderungen des 
Hochwasserschutzes entgegen. Um das durch den Hochwasserschutz erforderliche Freibord 
zu erreichen, wäre eine Anrampung über ca. 90 m notwendig, welche sich weit über die 
Regenaue erstrecken würde und dadurch schon selbst ein wesentliches Abflusshindernis im 
Hochwasserfall darstellen würde. 

Eine Alternative zu einer solch hoch liegenden Brücke mit Anrampung ist eine bewegliche 
Brücke, die bei Normalwasserstand elegant und in gut proportionierter Höhe sicher über 
den Fluss führt und sich im Hochwasserfall ebenfalls sicher über den erforderlichen Freibord 
anhebt. 

Die Kraft des Wassers nutzen 

Anstatt sich nun auf ein elektrisch oder hydraulisch betriebenes, aktiv gesteuertes bewegliches 
System zu verlassen, welches bei ausfallender Stromversorgung oder defekten Sensoren 
versagen könnte, macht sich die hier vorgeschlagene Regenbrücke die Kraft des Hochwassers 
und damit der Natur selbst zunutze. Das auf die hiesigen Randbedingungen angepasste 
Prinzip wird z.B. im Wasserbau bei Schiffshebewerken schon seit langem erfolgreich und 
redundant eingesetzt. Ein im verborgenen liegender hohler Schwimmkörper verdrängt die 
Wassermenge, die dem Eigengewicht des zu hebenden Körpers äquivalent ist. 

Die Regenbrücke wiegt mit dem Brückenüberbau, den Ausbaulasten (Belag und 
Geländer) sowie den Schwimmkörpern selbst insgesamt in etwa 70 t. Um dieses Gewicht 
anzuheben, bedarf es zu jeder Seite der Brücke eines Schwimmkörpers, der zu dem 
Zeitpunkt, an dem die Brücke aufschwimmen soll, genau 35 m³ Wasser verdrängt. Die 
Schwimmkörper der Brücke sind in einen länglichen Betonschacht eingelassen, in dem sie 
beim Anheben der Brücke nach oben gleiten können. Es besteht zu jedem Zeitpunkt 
Kontakt der einfachen Fahrmechanik mit den robusten seitlichen Führungsschienen, die 
einen Abtrag der einwirkenden Kräfte aus Brückeneigengewicht und aus dem 
Wasserdruck ermöglicht. Für die Fahrmechanik werden speziell für Verfahrtechnik 
entwickelte Hochleistungsräder vorgesehen, die nahezu reibungsfrei auf der 
Führungsschiene verfahren können. So wird sichergestellt, dass die Brücke sich schon 
bei kleinen Auftriebskräften in Bewegung setzten kann. 

Der Betonschacht ist so ausgebildet, dass bei normalen Wasserständen im Regen kein 
Wasser in den Schacht eintritt und dieser nicht durch etwaige Ablagerungen verschmutzt 
wird. Der Schacht ist von oben durch eine Abdichtung verschlossen und Wasser tritt im 
Hochwasserfall über jeweils zwei Filterschächte ein, durch die das Flusswasser von 
Schmutz, Steinen, groben Sedimenten und Treibgut befreit wird. Erreicht das Wasser 
einen Hochwasserstand von ca.   1 m, hebt sich die Brücke langsam an. 

Gestaltung der Regenbrücke

Für den Brückenüberbau wird eine möglichst schlichte und schlanke Geometrie in Form 
eines Stahlhohlkastens gewählt. Der Überbau entspringt monolithisch aus den 
Schwimmkörpern mit einer Tiefe von 60 cm und verjüngt sich bis zur Brückenmitte auf 
lediglich 20 cm. Die Bleche des Stahlhohlkastens sind durch Querschotte und Trapezsteifen 
ausgesteift. 

Ein schlichter Dünnschichtbelag bildet die tritt- und rutschsichere Oberfläche der 
Brücke. Als Absturzsicherung wird ein schlichtes Füllstabgeländer mit Handlauf und 
integrierter Brückenbeleuchtung gewählt. 

Nicht nur das statische Konzept der Brücke wurde durch Vorbemessungen basierend auf den gültigen Normen verifiziert. 
Auch die dynamischen Kriterien wurden erörtert und es konnte nachgewiesen werden, dass die fussgängerinduzierten 
Schwingungen deutlich im tolerablen Bereich liegen.
Des Weiteren wurden die unterschiedlichen Positionen beim Aufschwimmen der Brücke statisch untersucht und nachgewiesen. 
Die Regenbrücke wurde unter Ansatz einer Verkehrslast von 5 kN/m² sowie den maßgebenden Temperaturlastfällen mit 
einem detaillierten FE-Modell berechnet. 

Berechnung, Materialwahl und Montagevorschlag 

Die Brücke erfüllt in der angegebenen Geometrie und mit den berücksichtigten Blechdicken die Zustände der Tragfähigkeit und 
Gebrauchstauglichkeit und kann mit einem gewöhnlichen Stahl der Güte S355 hergestellt werden. Für die Herstellung und Montage 
wird vorgeschlagen, die beiden Schwimmkörper einzeln im Werk herzustellen und den Brückenüberbau in drei Teile zu teilen. Die 
verschiedenen Teile können dann nach konventioneller Anlieferung auf der Baustelle über vorgespannte Schraubverbindungen mit 
Handlöchern an den entsprechend mechanisch bearbeiteten Schotten der Einzelteile zusammengeschraubt werden. Die Belastung 
im Stahlüberbau ist in den Drittelspunkten am geringsten, wodurch die Schraubverbindung ermöglicht wird.  
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BEURTEILUNG DES PREISGERICHTS
Der Versuch, die Aufgabe auf mobile Art zu lösen, wird gewürdigt, nach intensiver 
Diskussion wurden aber sowohl die technische Machbarkeit und die Sicherstellung 
der Funktionsfähigkeit auf Dauer und die Einschränkungen der Begehbarkeit schon 
bei niedrigeren Hochwasserständen kritisch gesehen.
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Leben am Regen Plan /52

Pеrspektive 1

motorisierter Verkehr

Fuß- und Radverkehr 

landschaftlich geprägt

baulich geprägt

Stadtseitig verläuft hinter der Mauer ein 1,5 m breiter Arbeitsweg. Auf der wasserzugewandten 
Seite der Mauer verläuft ein 3m breiter befestigter Weg und daran anschließend daran 
ein 2m-breiter Holzsteg. Dieser liegt 0,5 m über dem normalen Wasserstand und gibt 
durch seine Konstruktion dem Wasser unter sich Raum. Die Zugänge zum Regen bewirken 
eine Unterbrechung der Mauer, die jeweils zu einer Bastion (Aussichtsplattform) führen. 
Anschließend daran führen Treppen hinunter zum Promenadenweg, der Bänke zum Aufenthalt 
bietet. Anschließend führen weitere Stufen hinunter zum Steg, der den Aufenthalt direkt am 
Wasser ermöglicht.

Zudem gibt es zwei barrierefreie Zugänge zur Promenade. Diese liegen Am Graben und Am 
Löchl. Am Graben wird durch den Versprung der Mauern ein großzügiger Platz ermöglicht, 
der sowohl Wegekreuzung als auch Verweilort ist. Hier bietet ein großzügiger Ausblick auf den 
Regen und die gegenüberliegende Uferseite. Ein durchgängiger Weg unter der Brücke hindurch 
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Der sehr unterschiedliche Charakter der beiden Uferseiten wird durch die Art der Bepflanzung 
unterstützt. Auf der landschaftlichen Seite werden die bereits bestehenden Bäume 
behutsam mit neuen Auwaldarten ergänzt. Diese sind an hoch anstehendes Grundwasser 
und Überschwemmungen gewöhnt.  Die Zugänge zum Wasser werden von Neupflanzungen 
ausgenommen. Auf der urbanen Seite von Mitterdorf wird die Bepflanzung als gestalterisches 
Mittel eingesetzt. So wird bei den Neupflanzungen Am Graben und am Regenweg Rot-Ahorn 
verwendet, der besonders durch seine leuchtend rote Herbstfärbung und seine vergleichsweise 

BEPFLANZUNG
kleine Wuchsform auffällt. Außerdem strukturieren im Abstand von 10 m drei verschieden Kletterpflanzen 
die Ansicht der Mauer, um so deren Massivität abzumildern. Die Pflanzen werden sowohl direkt davor, als 
auch auch hinter die Mauer gepflanzt, so dass diese von oben über die Mauer überhängen. Dafür werden 
Pflanzen mit unterschiedlichen Zieraspekten an unterschiedlichen Zeitpunkten im Jahr ausgewählt um 
eine ganzjährig attraktive Gestaltung zu erreichen. So besticht der Efeu durch sein beständiges Immergrün, 
der Wein durch seine Herbstfärbung und die Clematis durch ihre großen Blüten im Sommer. 

Uferseiten mit unterschiedlichen Gestaltungsprinzipien und Zugängen zum Wasser

erlebnisreiche Gestaltung im Zuge des baulichen Eingriffs

Promenadenweg mit begleitenden, herabgesetzten Steg

Anschluss an bestehende Wege durch Treppenanlage Aufenthaltsbereich am Wasser

Fuß- und RadwegFortführung des Promenadenwegs

dezente Eingriffe in den landschaftlich geprägten Uferbereich

ist nicht vorgesehen, leicht ansteigende, barrierefreie Wege verbinden den Platz mit der Promenade. Das 
Schöpfwerk ist an der vorgesehenen Stelle eingeplant. 

Auf der gegenüberliegenden Regenseite führt eine Rampe zur Brücke hinauf, die den barrierefreien 
Übergang ermöglicht. 

Im Abschnitt südlich der Hauptstraße wird die wassernahe Promenade in einem 3 m breiten befestigten 
Weg weitergeführt, der am Fuße  einer betonverkleideten Spundwand verläuft. Der Weg bindet die 
Sportplätze an und endet an der Straße.

Von der Kreuzung Bahnhofstraße / Am Graben aus ist der Fluss nicht sichtbar. Als Hinweis und Auftakt der 
neuen Aufenthaltsbereiche entlang des Wassers entsteht hier ein kleiner Treffpunkt mit einer zum Regen 
hin weisenden Baumreihe. 
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DIE NEUE REGENBRÜCKE
Um den natürlichen Charakter des Mitterdorfer Regenufers zu erhalten, empfiehlt sich 
ein geradliniger, schlanker und schlichter Brückenschlag. Dieser fügt sich behutsam in das 
landschaftliche Bild ein und konkurriert nicht, durch ein möglicherweise aufwendigeres 
oder sogar obenliegendes Tragwerk, mit dem Blick auf Mitterdorf und die Regenaue. 
Einer derartig klaren gestalterischen Intention stehen die funktionalen Anforderungen des 
Hochwasserschutzes entgegen. Um das durch den Hochwasserschutz erforderliche Freibord 
zu erreichen, wäre eine Anrampung über ca. 90 m notwendig, welche sich weit über die 
Regenaue erstrecken würde und dadurch schon selbst ein wesentliches Abflusshindernis im 
Hochwasserfall darstellen würde. 

Eine Alternative zu einer solch hoch liegenden Brücke mit Anrampung ist eine bewegliche 
Brücke, die bei Normalwasserstand elegant und in gut proportionierter Höhe sicher über 
den Fluss führt und sich im Hochwasserfall ebenfalls sicher über den erforderlichen Freibord 
anhebt. 

Die Kraft des Wassers nutzen 

Anstatt sich nun auf ein elektrisch oder hydraulisch betriebenes, aktiv gesteuertes bewegliches 
System zu verlassen, welches bei ausfallender Stromversorgung oder defekten Sensoren 
versagen könnte, macht sich die hier vorgeschlagene Regenbrücke die Kraft des Hochwassers 
und damit der Natur selbst zunutze. Das auf die hiesigen Randbedingungen angepasste 
Prinzip wird z.B. im Wasserbau bei Schiffshebewerken schon seit langem erfolgreich und 
redundant eingesetzt. Ein im verborgenen liegender hohler Schwimmkörper verdrängt die 
Wassermenge, die dem Eigengewicht des zu hebenden Körpers äquivalent ist. 

Die Regenbrücke wiegt mit dem Brückenüberbau, den Ausbaulasten (Belag und 
Geländer) sowie den Schwimmkörpern selbst insgesamt in etwa 70 t. Um dieses Gewicht 
anzuheben, bedarf es zu jeder Seite der Brücke eines Schwimmkörpers, der zu dem 
Zeitpunkt, an dem die Brücke aufschwimmen soll, genau 35 m³ Wasser verdrängt. Die 
Schwimmkörper der Brücke sind in einen länglichen Betonschacht eingelassen, in dem sie 
beim Anheben der Brücke nach oben gleiten können. Es besteht zu jedem Zeitpunkt 
Kontakt der einfachen Fahrmechanik mit den robusten seitlichen Führungsschienen, die 
einen Abtrag der einwirkenden Kräfte aus Brückeneigengewicht und aus dem 
Wasserdruck ermöglicht. Für die Fahrmechanik werden speziell für Verfahrtechnik 
entwickelte Hochleistungsräder vorgesehen, die nahezu reibungsfrei auf der 
Führungsschiene verfahren können. So wird sichergestellt, dass die Brücke sich schon 
bei kleinen Auftriebskräften in Bewegung setzten kann. 

Der Betonschacht ist so ausgebildet, dass bei normalen Wasserständen im Regen kein 
Wasser in den Schacht eintritt und dieser nicht durch etwaige Ablagerungen verschmutzt 
wird. Der Schacht ist von oben durch eine Abdichtung verschlossen und Wasser tritt im 
Hochwasserfall über jeweils zwei Filterschächte ein, durch die das Flusswasser von 
Schmutz, Steinen, groben Sedimenten und Treibgut befreit wird. Erreicht das Wasser 
einen Hochwasserstand von ca.   1 m, hebt sich die Brücke langsam an. 

Gestaltung der Regenbrücke

Für den Brückenüberbau wird eine möglichst schlichte und schlanke Geometrie in Form 
eines Stahlhohlkastens gewählt. Der Überbau entspringt monolithisch aus den 
Schwimmkörpern mit einer Tiefe von 60 cm und verjüngt sich bis zur Brückenmitte auf 
lediglich 20 cm. Die Bleche des Stahlhohlkastens sind durch Querschotte und Trapezsteifen 
ausgesteift. 

Ein schlichter Dünnschichtbelag bildet die tritt- und rutschsichere Oberfläche der 
Brücke. Als Absturzsicherung wird ein schlichtes Füllstabgeländer mit Handlauf und 
integrierter Brückenbeleuchtung gewählt. 

Nicht nur das statische Konzept der Brücke wurde durch Vorbemessungen basierend auf den gültigen Normen verifiziert. 
Auch die dynamischen Kriterien wurden erörtert und es konnte nachgewiesen werden, dass die fussgängerinduzierten 
Schwingungen deutlich im tolerablen Bereich liegen.
Des Weiteren wurden die unterschiedlichen Positionen beim Aufschwimmen der Brücke statisch untersucht und nachgewiesen. 
Die Regenbrücke wurde unter Ansatz einer Verkehrslast von 5 kN/m² sowie den maßgebenden Temperaturlastfällen mit 
einem detaillierten FE-Modell berechnet. 

Berechnung, Materialwahl und Montagevorschlag 

Die Brücke erfüllt in der angegebenen Geometrie und mit den berücksichtigten Blechdicken die Zustände der Tragfähigkeit und 
Gebrauchstauglichkeit und kann mit einem gewöhnlichen Stahl der Güte S355 hergestellt werden. Für die Herstellung und Montage 
wird vorgeschlagen, die beiden Schwimmkörper einzeln im Werk herzustellen und den Brückenüberbau in drei Teile zu teilen. Die 
verschiedenen Teile können dann nach konventioneller Anlieferung auf der Baustelle über vorgespannte Schraubverbindungen mit 
Handlöchern an den entsprechend mechanisch bearbeiteten Schotten der Einzelteile zusammengeschraubt werden. Die Belastung 
im Stahlüberbau ist in den Drittelspunkten am geringsten, wodurch die Schraubverbindung ermöglicht wird.  
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ZUSTÄNDE DER BRÜCKE

SYSTEMDETEILS BRÜCKE - FAHRMECHANIK

An allen Tagen, in denen der Regen einen normalen oder nur leicht erhöhten Wasserstand führt, befindet sich die Brücke 
in ihrer  Solllage mit der Brückenoberkante am Widerlager ca. 2 m über dem Wasserspiegel. Der Betonschacht, in dem die 
Schwimmkörper der Brücke stehen, ist in diesem Zustand trocken. 

Steigt der Wasserspiegel des Regen um ca. 1 m, steigt Wasser in den Betonschacht und die Brücke steht kurz vor dem 
Aufschwimmen. Zu diesem Zeitpunkt ist der Regen bereits an anderen Stellen über die Ufer getreten, die Flutmulde wird 
überspült und der Radweg zwischen Mitterdorf und Roding ist nicht mehr trockenen Fußes nutzbar. Steigt der Wasserspiegel 
noch etwas weiter, beginnt die Brücke sich langsam durch den vom Wasser erzeugten Auftrieb zu heben. 

Die Brücke steigt bei steigendem Wasserstand immer gemeinsam mit dem Wasser höher, so dass stets ein Freibord von 
mindestens 40 cm an der größten Querschnittsstelle zur Verfügung steht und somit eine Ansammlung von Treibgut am 
Brückenüberbau zu jedem Zeitpunkt ausgeschlossen ist. Eine Fahrmechanik mit Rollen und Führungsschienen stellt eine 
stets reibungsfreie Bewegung der Brücke bei gleichzeitig kraftschlüssigem Kontakt sicher. Die Kräfte aus dem Eigengewicht 
der Brücke und aus dem Wasserdruck werden über ein Kräftepaar in der oberen und unteren Fahrmechanik abgetragen. 

Nach einem Hochwasserereignis können die Schwimmkörper bzw. die Betonschächte der Brücke gegebenenfalls inspiziert 
und bei Bedarf gewartet und gereinigt werden. Dafür wird an den Führungsschienen der Schwimmkörper eine manuell 
betriebene mechanische Hebevorrichtung vorgesehen, mit der die Brücke in eine beliebige Wartungsposition verfahren 
werden kann. Über den seitlich am Hohlkörper liegenden Wartungsschacht kann der Auftriebsschacht betreten werden 
und es können eventuell vorliegenden Verschmutzungen entfernt und die untere Fahrmechanik inspiziert werden. Die 
obere Fahrmechanik und die Widerlager sind unabhängig von der Wartungsposition jederzeit von oben einsehbar und
revisionierbar.
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Regenpromenade und -brücke Mitterdorf, Roding
Leben am Regen Plan /54

Hydraulische Einschätzung

Durch das hier gezeigte, bewegliche Brückensystem wird eine Verringerung des abflusswirksamen Profils im Hochwasserfall auf zwei Arten verhindert. Zum einen bewegt sich die Brücke so, 
dass der Überbau zu jeder Zeit über dem fließenden Wasser steht und somit nicht durch eine Einengung oder durch eine Verklausung den Hochwasserabfluss beeinträchtigt. Zum anderen 
kann durch die im Regelfall tief liegende Brücke auf Rampenbauwerke auf der Regenaue weitestgehend verzichtet werden. Im Hochwasserfall wird die gesamte Regenaue überschwemmt und 
jegliche Rampenbauwerke inklusive Geländer wirken als Abflusshindernis, sammeln Treibgut an und werden nicht zuletzt durch das Hochwasserereignis selbst beschädigt. Eine Auswertung der 
Fließgeschwindigkeiten und Hauptströmungsrichtungen der verschiedenen Hochwasserstände zeigt sogar, dass bei hohen Wasserständen die Rampenbauwerke ein größeres Abflusshindernis 

darstellen, als wenn der Brückenüberbau selbst im Wasser stände. Durch die vorgeschlagene mobile Regenbrücke werden die ausladenden Rampenbauwerke inklusive ihrer bedeutenden Nachteile 
für den Hochwasserabfluss geschickt vermieden. Die einzigen Bauteile, die im Hochwasserzustand mit Wasser umspült werden, sind die stromlinienförmig ausgebildeten Schwimmkörper der 
Brücke. 
Aufgrund des außerordentlich geringen Eingriffs in den Abflussquerschnitt des Regens ist davon auszugehen, dass eine Genehmigung und Realisierung des Projektes innerhalb der EFRE-
Förderperiode bis 2022 umsetzbar ist. 

Perspektive 2

Normalzustand Hochwasserstand HQ 100 +15%

Brücke kurz vor dem Aufschwimmen 

Detail Fahrmechanik oben Detail Fahrmechanik unten

Wartungszustand
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   BURGER LANDSCHAFTSARCHITEKTEN
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ERLÄUTERUNG DES TEILNEHMERS (AUSZUG)     
„Die Gesamtkonzeption des Freiraums arbeitet mit den natürlichen Flussmotiven 
des Prallhangs als kurvenäußeres Ufer und des Gleithangs als kurveninneres Ufer. 
Die Rodinger Flussseite als Gleithang erfährt nur sehr subtile Eingriffe. Das flache 
Ufer mit dem bestehenden Baumbestand wird um Neupflanzungen zu einem 
standortgerechten Bruchwaldsaum ergänzt, der einen spannenden Kontrast zwi-
schen den dahinter liegenden, weitläufigen Wiesenflächen schafft und ein Spiel 
zwischen Weite und Enge erzeugt. Die Wegeführung folgt dem Flusslauf und führt 
über das neue Brückenbauwerk barrierefrei auf die Mitterdorfer Seite hinüber. Un-
ter der Brücke hindurch verläuft der neu angelegte Uferweg weiter  dem Verlauf 
des Regen.
Die Mitterdorfer Seite erhält durch die neue Hochwasserschutzbebauung ein ge-
bautes Ufer. Die steile Mauer mit der vorgelagerten Promenade erfüllt die tech-
nischen Belange des Hochwasserschutzes und ergänzt diese um einen neuen 
Freiraum ganz besonderer Qualität und Identität am Fluss. Die Mauer folgt der 
vorgeschlagenen Variante 3. Der angelegte Fußweg entlang des Ufers lädt zum 
Spazieren ein und bietet durch Sitzgelegenheiten ruhige Orte zum Verweilen. Die 
Dimension der Mauer erlaubt besondere Nutzungen wie die Installation einer  
Kletterwand. Die Wegeführung rückt an geeigneten Stellen etwas von der Mau-
er ab und schafft so räumlich spannungsvolle und abwechslungsreiche Bereiche, 
die bepflanzt werden können. Auch hier wird das Motiv des Bruchwaldes (Weich-
holzaue) herangezogen. Über die Zuwegungen am Löchl sowie dem Regenweg 
gelangt man barrierefrei an den neuen Mitterdorfer Freiraum am Wasser. Der 
Mitterdorfer Zugang zur neuen Brücke über die Strasse „am Graben“ erfolgt über 
einen homogenen, verkehrsberuhigten Bereich. Ein schlichter, aber hochwertiger 
Belag aus gefärbtem Asphalt mit eingeschriebenen Konturen aus Naturstein bietet 
einen unaufgeregten, aber doch sehr wiedererkennbaren Auftakt für die Brücke. 
So entsteht ein freiraumplanerisches Gesamtkonzept, dass sich optimal nutzbar 
und schlicht in die Umgebung einfügt, dabei die technischen Belange des Hoch-
wasserschutzes berücksichtigt und den Neubau der Brücke inszeniert.“
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Lageplan M1/500

Die Gesamtkonzeption des Freiraums arbeitet mit den natürlichen Flussmotiven des Prallhangs als
kurvenäußeres Ufer und des Gleithangs als kurveninneres Ufer.

Die Rodinger Flussseite als Gleithang erfährt nur sehr subtile Eingriffe. Das flache Ufer mit dem
bestehenden Baumbestand wird um Neupflanzungen zu einem standortgerechten Bruchwaldsaum

ergänzt, der einen spannenden Kontrast zwischen den dahinter liegenden, weitläufigen Wiesenflächen
schafft und ein Spiel zwischen Weite und Enge erzeugt.

Die Wegeführung folgt dem Flusslauf und führt über das neue Brückenbauwerk barrierefrei auf die
Mitterdorfer Seite hinüber. Unter der Brücke hindurch verläuft der neu angelegte Uferweg weiter dem

Verlauf des Regen.

Die Mitterdorfer Seite erhält durch die neue Hochwasserschutzbebauung ein gebautes Ufer. Die steile
Mauer mit der vorgelagerten Promenade erfüllt die technischen Belange des Hochwasserschutzes und

ergänzt diese um einen neuen Freiraum ganz besonderer Qualität und Identität am Fluss. Die Mauer folgt
der vorgeschlagenen Variante 3. Der angelegte Fußweg entlang des Ufers lädt zum Spazieren ein und
bietet durch Sitzgelegenheiten ruhige Orte zum Verweilen. Die Dimension der Mauer erlaubt besondere
Nutzungen wie die Installation einer Kletterwand. Die Wegeführung rückt an geeigneten Stellen etwas

von der Mauer ab und schafft so räumlich spannungsvolle und abwechslungsreiche Bereiche, die
bepflanzt werden können.

Auch hier wird das Motiv des Bruchwaldes (Weichholzaue) herangezogen. Über die Zuwegungen am
Löchl sowie dem Regenweg gelangt man barrierefrei an den neuen Mitterdorfer Freiraum am Wasser.

Der Mitterdorfer Zugang zur neuen Brücke über die Strasse „am Graben“ erfolgt über einen homogenen,
verkehrsberuhigten Bereich. Ein schlichter, aber hochwertiger Belag aus gefärbtem Asphalt mit

eingeschriebenen Konturen aus Naturstein bietet einen unaufgeregten, aber doch sehr
wiedererkennbaren Auftakt für die Brücke.

So entsteht ein freiraumplanerisches Gesamtkonzept, dass sich optimal nutzbar und schlicht in die
Umgebung einfügt, dabei die technischen Belange des Hochwasserschutzes berücksichtigt und den

Neubau der Brücke inszeniert.
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Statisches Konzept

Sowohl auf der Mitterdorfer Seite als auch auf der Rodinger Seite erfolgt ausgehend von der natürlichen Topographie eine
Anrampung der Wegeführung zur Schaffung einer ausreichenden Höhe für den Brückenantritt. Auf Mitterdorfer Seite fällt dieser
mit der Stützmauer zum Uferweg zusammen, auf der Rodinger Seite beträgt die Länge der Rampe ca. 28m. Der
Brückenverlauf weist drei gerade Teilstücke auf. Die beiden Knickpunkte markieren die Flußquerung und unterteilen den
Brückenverlauf in ein kurzes Teilstück auf Mitterdorfer Seite mit ca. 9m Spannweite, das Mittelfeld über dem Regen mit ca. 47m
Spannweite und ein langes Teilstück auf Rodinger Seite mit ca. 49m Spannweite. An den Knickpunkten ist die Brücke über
jeweils zwei Stützen gehalten, von denen je einer als Treppenabgang zu den Uferwegen genutzt wird.

Die Brücke ist als integrales Tragwerk geplant, das biegesteif in die Auflagerwände an den Rampenenden eingespannt ist. Dies
führt zu einer wirtschaftlicheren Auslegung und zur Verringerung der Durchbiegungen des Tragwerks. Auf Fugenprofile und
Übergangskonstruktionen kann ebenfalls verzichtet werden.Die Auflagerpunkte an den Stützen bzw. Treppen sind als
Einzelfundamente mit geneigten Kleinbohrpfahlgründungen geplant. Die Rampenwände können flach gegründet werden.
Der Brückenüberbau ist in Form eines Stahlkastenträgers mit oberseitiger im Verbund liegender Stahlbetonplatte konzipiert. Sie
besitzt eine konstante Plattenbreite von 3,50m und ist ca. 15cm dick, wobei eine Querneigung zur Entwässerung vorgesehen
wird.

Die Konstruktionshöhe des Verbundquerschnitts beträgt 1,50m. Der Stahlkasten besteht aus facettenartig angeordneten
ebenen Stahlblechen, die vollständig verschweißt werden. Sie besitzen Blechdicken zwischen 20mm und 40mm. Innenseitig
sind im Abstand von ca. 2,80m Querrippen eingeschweißt, die die Beulstabilisierung sicherstellen und gleichzeitig als
Lagerkonstruktion für die Gurtplatte dienen. Die Verbindung erfolgt über aufgeschweißte Kopfbolzendübel. Zusätzliche
Längssteifen werden nach statischer Anforderung angeordnet. Der Stahlkasten weist an der Unterseite eine V-förmige Kante
auf. Im Mittelteil wird zugunsten einer höheren Biegesteifigkeit ein horizontales Blech vorgesehen.

Als Materialien kommen für die Stahlbetongurtplatte C35/45 mit hoher Widerstandsfähigkeit gegen Frost- und
Tausalzeinwirkung (Expositionsklassen XC4, XD3, XF3, XM1, WA) und für den Stahlquerschnitt Baustahl der Güte S355 zum
Einsatz. Der Stahl erhält einen Korrosionsschutzanstrich. Das Kastenprofil wird luftdicht verschweißt. Die Gründungsbauteile
sind ebenfalls in Stahlbeton C35/45 angedacht.

Trotz der hohen Biege- und Torsionssteifigkeit werden zur Sicherstellung einer ausreichenden Schwingungsstabilität Dämpfer in
Feldmitte der beiden großen Spannweiten rechnerisch erforderlich werden. Diese werden planerisch vorgehalten und können
im Fall einer möglichen Anregung durch Personengruppen eingebaut und durch Messungen am fertigen Bauwerk kalibriert
werden. Die Dämpfer werden nicht sichtbar im Innern des Kastenprofils angeordnet.

Die Querschnitte können bei den gewählten Abmessungen in Teilstücken transportiert werden. Die Teilstücke werden mit einem
Mobilkran eingehoben und vor Ort endverschweißt. Die Anbindung an die Stahlbetonwiderlager erfolgt mittels Betonverguss.
Die Absturzsicherung erfolgt über Geländerkonstruktionen, die an den Stahlkasten angeschweißt und zusätzlich im
Betonquerschnitt verankert sind.

Beleuchtung im Handlauf integriert

Sichtbetonplatten als Brückenbelag

Stabgeländer mit Grundkonstruktion verschweißt

Brücke

AnrampungSkizze Konstruktion

Ansicht 1/50



REGENPROMENADE UND -BRÜCKE MITTERDORF

25

BEURTEILUNG DES PREISGERICHTS
Der skulpturale Ansatz der Brückenkonstruktion wird positiv aufgenommen, wirkt 
aber in Verbindung mit der Umgebung sehr kräftig, fremd und wenig angemessen.
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Grundriss Brücke M1/100

Die neue Brücke versteht sich als Bindeglied zwischen städtischem Raum auf Rodinger Seite und
ländlichem Raum auf Mitterdorfer Seite. Ihrer Gestaltung kommt an der gut sichtbaren und markanten

Stelle am Regenufer eine besondere Bedeutung zu.

Sie setzt sich mit der Großräumigkeit der Regentalaue durch ihre objekthafte Gestaltung auseinnander,
sie ist nicht kleinteilig in Stütze-Träger-Platte zergliedert, sondern eine Brücke aus einem Guss und greift

in seiner bewegten Form das Thema eines sind windenden Flusses auf.

Die Knicke der Brücke sind aus der Wegeführung entwickelt und bilden eine spannungsvolle und
selbstverständliche Verbindung beider Ufer.

Die entstehenden Längen werden an der Unterseite der Brücke durch facettenartig angeordnete
Stahlplatten gegliedert. Der lange Auslauf der Brücke auf Rodinger Seite wendet sich der Stadtsilhouette zu

und nimmt die Blickbeziehung zur Stadtpfarrkirche St. Pankratius auf.

Um das nötige Freibord unter der Brücke zu gewährleisten führt eine barrierearme Anrampung
vom Mitterdorfer Seite aus bis an die Außenkante der Hochwasserschutzmauer.

Aufgrund der Positionierung der Auflagerpunkte und der Anrampung in Flussrichtung sind
die hydraulischen Auswirkungen der Brücke auf Hochwasserabfluss und Retentionsfläche

zu vernachlässigen.

Treppenläufe, die zugleich der Auflagerung der Brücke dienen, führen auf kurzem Weg von den
Uferbereichen auf die Brücke. Die Treppen sind zugleich statische Auflager und

stützen die ca. 40 Meter weit gespannten Brückenteile.

Beide Anrampungen führen den Brückenbelag aus Betonplatten nahtlos weiter
und kragen auf einem Stahlbetonkern beidseits aus.

Alle sichtbaren Metallteile einschließlich der Geländerkonstruktion sind mit Eisenglimmer beschichtet.
Die Beleuchtung ist unsichtbar in das Abschlussprofil des Geländers integriert.
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Statisches Konzept

Sowohl auf der Mitterdorfer Seite als auch auf der Rodinger Seite erfolgt ausgehend von der natürlichen Topographie eine
Anrampung der Wegeführung zur Schaffung einer ausreichenden Höhe für den Brückenantritt. Auf Mitterdorfer Seite fällt dieser
mit der Stützmauer zum Uferweg zusammen, auf der Rodinger Seite beträgt die Länge der Rampe ca. 28m. Der
Brückenverlauf weist drei gerade Teilstücke auf. Die beiden Knickpunkte markieren die Flußquerung und unterteilen den
Brückenverlauf in ein kurzes Teilstück auf Mitterdorfer Seite mit ca. 9m Spannweite, das Mittelfeld über dem Regen mit ca. 47m
Spannweite und ein langes Teilstück auf Rodinger Seite mit ca. 49m Spannweite. An den Knickpunkten ist die Brücke über
jeweils zwei Stützen gehalten, von denen je einer als Treppenabgang zu den Uferwegen genutzt wird.

Die Brücke ist als integrales Tragwerk geplant, das biegesteif in die Auflagerwände an den Rampenenden eingespannt ist. Dies
führt zu einer wirtschaftlicheren Auslegung und zur Verringerung der Durchbiegungen des Tragwerks. Auf Fugenprofile und
Übergangskonstruktionen kann ebenfalls verzichtet werden.Die Auflagerpunkte an den Stützen bzw. Treppen sind als
Einzelfundamente mit geneigten Kleinbohrpfahlgründungen geplant. Die Rampenwände können flach gegründet werden.
Der Brückenüberbau ist in Form eines Stahlkastenträgers mit oberseitiger im Verbund liegender Stahlbetonplatte konzipiert. Sie
besitzt eine konstante Plattenbreite von 3,50m und ist ca. 15cm dick, wobei eine Querneigung zur Entwässerung vorgesehen
wird.

Die Konstruktionshöhe des Verbundquerschnitts beträgt 1,50m. Der Stahlkasten besteht aus facettenartig angeordneten
ebenen Stahlblechen, die vollständig verschweißt werden. Sie besitzen Blechdicken zwischen 20mm und 40mm. Innenseitig
sind im Abstand von ca. 2,80m Querrippen eingeschweißt, die die Beulstabilisierung sicherstellen und gleichzeitig als
Lagerkonstruktion für die Gurtplatte dienen. Die Verbindung erfolgt über aufgeschweißte Kopfbolzendübel. Zusätzliche
Längssteifen werden nach statischer Anforderung angeordnet. Der Stahlkasten weist an der Unterseite eine V-förmige Kante
auf. Im Mittelteil wird zugunsten einer höheren Biegesteifigkeit ein horizontales Blech vorgesehen.

Als Materialien kommen für die Stahlbetongurtplatte C35/45 mit hoher Widerstandsfähigkeit gegen Frost- und
Tausalzeinwirkung (Expositionsklassen XC4, XD3, XF3, XM1, WA) und für den Stahlquerschnitt Baustahl der Güte S355 zum
Einsatz. Der Stahl erhält einen Korrosionsschutzanstrich. Das Kastenprofil wird luftdicht verschweißt. Die Gründungsbauteile
sind ebenfalls in Stahlbeton C35/45 angedacht.

Trotz der hohen Biege- und Torsionssteifigkeit werden zur Sicherstellung einer ausreichenden Schwingungsstabilität Dämpfer in
Feldmitte der beiden großen Spannweiten rechnerisch erforderlich werden. Diese werden planerisch vorgehalten und können
im Fall einer möglichen Anregung durch Personengruppen eingebaut und durch Messungen am fertigen Bauwerk kalibriert
werden. Die Dämpfer werden nicht sichtbar im Innern des Kastenprofils angeordnet.

Die Querschnitte können bei den gewählten Abmessungen in Teilstücken transportiert werden. Die Teilstücke werden mit einem
Mobilkran eingehoben und vor Ort endverschweißt. Die Anbindung an die Stahlbetonwiderlager erfolgt mittels Betonverguss.
Die Absturzsicherung erfolgt über Geländerkonstruktionen, die an den Stahlkasten angeschweißt und zusätzlich im
Betonquerschnitt verankert sind.
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Statisches Konzept

Sowohl auf der Mitterdorfer Seite als auch auf der Rodinger Seite erfolgt ausgehend von der natürlichen Topographie eine
Anrampung der Wegeführung zur Schaffung einer ausreichenden Höhe für den Brückenantritt. Auf Mitterdorfer Seite fällt dieser
mit der Stützmauer zum Uferweg zusammen, auf der Rodinger Seite beträgt die Länge der Rampe ca. 28m. Der
Brückenverlauf weist drei gerade Teilstücke auf. Die beiden Knickpunkte markieren die Flußquerung und unterteilen den
Brückenverlauf in ein kurzes Teilstück auf Mitterdorfer Seite mit ca. 9m Spannweite, das Mittelfeld über dem Regen mit ca. 47m
Spannweite und ein langes Teilstück auf Rodinger Seite mit ca. 49m Spannweite. An den Knickpunkten ist die Brücke über
jeweils zwei Stützen gehalten, von denen je einer als Treppenabgang zu den Uferwegen genutzt wird.

Die Brücke ist als integrales Tragwerk geplant, das biegesteif in die Auflagerwände an den Rampenenden eingespannt ist. Dies
führt zu einer wirtschaftlicheren Auslegung und zur Verringerung der Durchbiegungen des Tragwerks. Auf Fugenprofile und
Übergangskonstruktionen kann ebenfalls verzichtet werden.Die Auflagerpunkte an den Stützen bzw. Treppen sind als
Einzelfundamente mit geneigten Kleinbohrpfahlgründungen geplant. Die Rampenwände können flach gegründet werden.
Der Brückenüberbau ist in Form eines Stahlkastenträgers mit oberseitiger im Verbund liegender Stahlbetonplatte konzipiert. Sie
besitzt eine konstante Plattenbreite von 3,50m und ist ca. 15cm dick, wobei eine Querneigung zur Entwässerung vorgesehen
wird.

Die Konstruktionshöhe des Verbundquerschnitts beträgt 1,50m. Der Stahlkasten besteht aus facettenartig angeordneten
ebenen Stahlblechen, die vollständig verschweißt werden. Sie besitzen Blechdicken zwischen 20mm und 40mm. Innenseitig
sind im Abstand von ca. 2,80m Querrippen eingeschweißt, die die Beulstabilisierung sicherstellen und gleichzeitig als
Lagerkonstruktion für die Gurtplatte dienen. Die Verbindung erfolgt über aufgeschweißte Kopfbolzendübel. Zusätzliche
Längssteifen werden nach statischer Anforderung angeordnet. Der Stahlkasten weist an der Unterseite eine V-förmige Kante
auf. Im Mittelteil wird zugunsten einer höheren Biegesteifigkeit ein horizontales Blech vorgesehen.

Als Materialien kommen für die Stahlbetongurtplatte C35/45 mit hoher Widerstandsfähigkeit gegen Frost- und
Tausalzeinwirkung (Expositionsklassen XC4, XD3, XF3, XM1, WA) und für den Stahlquerschnitt Baustahl der Güte S355 zum
Einsatz. Der Stahl erhält einen Korrosionsschutzanstrich. Das Kastenprofil wird luftdicht verschweißt. Die Gründungsbauteile
sind ebenfalls in Stahlbeton C35/45 angedacht.

Trotz der hohen Biege- und Torsionssteifigkeit werden zur Sicherstellung einer ausreichenden Schwingungsstabilität Dämpfer in
Feldmitte der beiden großen Spannweiten rechnerisch erforderlich werden. Diese werden planerisch vorgehalten und können
im Fall einer möglichen Anregung durch Personengruppen eingebaut und durch Messungen am fertigen Bauwerk kalibriert
werden. Die Dämpfer werden nicht sichtbar im Innern des Kastenprofils angeordnet.

Die Querschnitte können bei den gewählten Abmessungen in Teilstücken transportiert werden. Die Teilstücke werden mit einem
Mobilkran eingehoben und vor Ort endverschweißt. Die Anbindung an die Stahlbetonwiderlager erfolgt mittels Betonverguss.
Die Absturzsicherung erfolgt über Geländerkonstruktionen, die an den Stahlkasten angeschweißt und zusätzlich im
Betonquerschnitt verankert sind.

Beleuchtung im Handlauf integriert

Sichtbetonplatten als Brückenbelag

Stabgeländer mit Grundkonstruktion verschweißt

Brücke

AnrampungSkizze Konstruktion

Ansicht 1/50
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362,85
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Realisierungswettbewerb "Regenpromenade und -brücke Mitterdorf" 800613

Grundriss Brücke M1/100

Die neue Brücke versteht sich als Bindeglied zwischen städtischem Raum auf Rodinger Seite und
ländlichem Raum auf Mitterdorfer Seite. Ihrer Gestaltung kommt an der gut sichtbaren und markanten

Stelle am Regenufer eine besondere Bedeutung zu.

Sie setzt sich mit der Großräumigkeit der Regentalaue durch ihre objekthafte Gestaltung auseinnander,
sie ist nicht kleinteilig in Stütze-Träger-Platte zergliedert, sondern eine Brücke aus einem Guss und greift

in seiner bewegten Form das Thema eines sind windenden Flusses auf.

Die Knicke der Brücke sind aus der Wegeführung entwickelt und bilden eine spannungsvolle und
selbstverständliche Verbindung beider Ufer.

Die entstehenden Längen werden an der Unterseite der Brücke durch facettenartig angeordnete
Stahlplatten gegliedert. Der lange Auslauf der Brücke auf Rodinger Seite wendet sich der Stadtsilhouette zu

und nimmt die Blickbeziehung zur Stadtpfarrkirche St. Pankratius auf.

Um das nötige Freibord unter der Brücke zu gewährleisten führt eine barrierearme Anrampung
vom Mitterdorfer Seite aus bis an die Außenkante der Hochwasserschutzmauer.

Aufgrund der Positionierung der Auflagerpunkte und der Anrampung in Flussrichtung sind
die hydraulischen Auswirkungen der Brücke auf Hochwasserabfluss und Retentionsfläche

zu vernachlässigen.

Treppenläufe, die zugleich der Auflagerung der Brücke dienen, führen auf kurzem Weg von den
Uferbereichen auf die Brücke. Die Treppen sind zugleich statische Auflager und

stützen die ca. 40 Meter weit gespannten Brückenteile.

Beide Anrampungen führen den Brückenbelag aus Betonplatten nahtlos weiter
und kragen auf einem Stahlbetonkern beidseits aus.

Alle sichtbaren Metallteile einschließlich der Geländerkonstruktion sind mit Eisenglimmer beschichtet.
Die Beleuchtung ist unsichtbar in das Abschlussprofil des Geländers integriert.

Realisierungswettbewerb "Regenpromenade und -brücke Mitterdorf" 800613

Grundriss Brücke 1/100
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VERFASSER  J2M ARCHITEKTEN JECKEL MAYR METZ PARTGMBB
   EL:CH LANDSCHAFTSARCHITEKTEN
   BERGMEISTER INGENIEURE GMBH

ERLÄUTERUNG DES TEILNEHMERS (AUSZUG)     
„Die projektierte Hochwasserschutzmauer schmiegt sich als schützendes Bollwerk 
in die Mitterdorfer Flusskurve. In ihrer Höhe und Massivität ist die Ufermauer aus-
gelegt für den hoffentlich seltenen Katastrophenfall. Damit sie für den restlichen
und viel längeren Zeitraum keine Barriere darstellt, die das landschaftliche Erlebnis 
für Anwohner und Besucher verhindert, werden zwei sich ergänzende Strategien 
verfolgt: 1. Alle Elemente, die der Querung dienen werden so direkt und
kraftvoll gestaltet, um sich im Dialog mit der 4,5 m hohen Mauer zu behaupten.
2. Die Mauer wird in Gebrauch genommen und so vom reinen Schutzbauwerk
weg, zu einem erlebbaren Landschaftselement uminterpretiert.
Alle parallel zum Fluss verlaufenden Bauteile mit schützender Funktion werden aus 
Beton mit dunklem Gesteinszuschlag hergestellt. Dazu gehören neben der Mauer 
auch der Uferweg und seine Abgrenzung zum Fluß. Das Bauwerk legt sich kraftvoll 
vor die heutigen Ufermauen und tritt als felsartige Landschaftsformation
in Erscheinung. Die Oberfläche der neuen Ufermauer erhält durch eine Hydrojet-
Behandlung der Oberflächen die Anmutung einer Felswand mit monolithischem
Charakter. Über die Funktion des reinen Ingenieurbauwerks hinaus wird die Mauer 
zum skulpturalen Objekt und Träger weiterer Funktionen:
Vielfältige Durchdringungen stellen sicher, dass auch künftig eine enge räumliche 
Beziehung zwischen Mitterdorf und dem Regen bestehen bleibt. Verschiedene Ty-
pen von Uferzugängen inszenieren den Zutritt in en Flussraum und ermöglichen 
ein eindrucksvolles Landschaftserlebnis. Die Portale, Terrassen, Balkone und Logen 
korrespondieren mit bestehenden Zuwegungen und setzen klar lesbare Zäsuren 
im Mauerverlauf. Alle Durchdringungen und Querungen, einschließlich des neuen 
Regenstegs, treten in ihrer Materialität und Gestik kontrastierend in einen Dialog 
mit dem Fluss. Gefalteter Cortenstahl und Pflasterklinker akzentuieren mit ihrer 
warmen Farbigkeit die neutralen Betonoberflächen der Mauer und des Promena-
denwegs. Die Elemente behaupten sich mit Kraft und Direktheit gegenüber dem 
Fluss und seiner neuen baulichen Fassung. Sie bilden dauerhafte
und langlebige Ergänzungen des Landschaftsraums.“
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Details Hochwasserschutz 1:50

Grundriss Schnitt Ansicht

Ausnutzung Querschnitte Schnittgrößen My/Mu Torsionsmoment Quermoment

Regenpromenade und -brücke Mitterdorf – Roding 896789

BEURTEILUNG DES PREISGERICHTS
Die Arbeit ist sorgfältig durchgearbeitet und bietet zu den gegebenen Aufgabenstel-
lungen vielfältige Lösungen. 
Die dargestellte Konstruktion der Brücke ist nachvollziehbar und verkörpert eine kon-
sequente Haltung. 
Nach intensiver und äußerst kontrovers geführter Diskussion wird die nur über eine 
Treppe an die Uferpromenade angebundene Brückenkopfsituation und die massive 
Fernwirkung kritisiert.
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Regenpromenade und -brücke Mitterdorf

Die projektierte HOCHWASSERSCHUTZMAUER schmiegt sich als schüt-
zendes Bollwerk in die Mitterdorfer Flusskurve.

In ihrer Höhe und Massivität ist die Ufermauer ausgelegt für den 
hoffentlich seltenen Katastrophenfall. Damit sie für den restli-
chen und viel längeren Zeitraum keine Barriere darstellt, die 
das landschaftliche Erlebnis für Anwohner und Besucher verhin-
dert, werden zwei sich ergänzende Strategien verfolgt:

1. Alle Elemente, die der Querung dienen werden so direkt und 
kraftvoll gestaltet, um sich im Dialog mit der 4,5 m hohen Mauer 
zu behaupten. 
2. Die Mauer wird in Gebrauch genommen und so vom reinen Schutz-
bauwerk weg, zu einem erlebbaren Landschaftselement uminterpre-
tiert. 

Alle parallel zum Fluss verlaufenden Bauteile mit schützender 
Funktion werden aus Beton mit dunklem Gesteinszuschlag herg-
estellt. Dazu gehören neben der Mauer auch der Uferweg und seine 
Abgrenzung zum Fluß. Das Bauwerk legt sich kraftvoll vor die 
heutigen Ufermauen und tritt als felsartige Landschaftsformation 
in Erscheinung.

Die Oberfläche der neuen Ufermauer erhält durch eine Hydrojet-
Behandlung der Oberflächen die Anmutung einer Felswand mit mono-
lithischem Charakter.

Über die Funktion des reinen Ingenieurbauwerks hinaus wird die 
Mauer zum skulpturalen Objekt und Träger weiterer Funktionen:

Vielfältige DURCHDRINGUNGEN stellen sicher, dass auch künftig 
eine enge räumliche Beziehung zwischen Mitterdorf und dem Regen 
bestehen bleibt.

Verschiedene Typen von Uferzugängen inszenieren den Zutritt in 
den Flussraum und ermöglichen ein eindrucksvolles Landschaftser-
lebnis. Die Portale, Terrassen, Balkone und Logen korrespondie-
ren mit bestehenden Zuwegungen und setzen klar lesbare Zäsuren 
im Mauerverlauf. 

Alle Durchdringungen und Querungen, einschließlich des neuen Re-
genstegs, treten in ihrer Materialität und Gestik kontrastierend 
in einen Dialog mit dem Fluss. 
Gefalteter Cortenstahl und Pflasterklinker akzentuieren mit ihrer 
warmen Farbigkeit die neutralen Betonoberflächen der Mauer und 
des Promenadenwegs. 

Die Elemente behaupten sich mit Kraft und Direktheit gegenüber 
dem Fluss und seiner neuen baulichen Fassung. Sie bilden dauer-
hafte und langlebige Ergänzungen des Landschaftsraums. 

Die REGENPORTALE stellen durch landseitig geführte Treppenab-
gänge eine direkte Verbindung zwischen Regen und den benachbar-
ten Ufergrundstücken her. 
Dabei erfolgt der Zutritt zur Promenade durch eine Öffnung der 
Mauer, die von einem Passepartout kontrastierend strukturierter 
Betonoberfläche gerahmt wird.
Rotbraune Pflasterklinker bilden leuchtend farbige Belagstep-
piche, um die Zugangssituationen im Verlauf der Uferpromenade 
herauszuheben. 

Besondere Zugangssituationen, wie der BALKON am Fußpunkt des Re-
genstegs, die TERRASSE im Norden und die LOGE an der Mündung des 
Regenwegs, werden durch Aufweitungen und Stufen differenziert und 
bieten weitere abwechslungsreiche Ufererlebnisse.

Die UFERPROMENADE zeichnet sich durch eine klare, schnörkellose 
Linienführung und feine Differenzierung im Detail aus. Begleitend 
zur Schutzmauer verläuft der Promenadenweg, der zum Ufer hin 
durch eine belagsbündig verlegtes Randelement mit großzügiger 
Schattenfuge zum Fluss. Punktuell sind die Randsteine zum Sitzen 
geeignet.
Weg und Mauer flankierend, begleitet ein Pflanzstreifen den ges-
amten Verlauf der Regenpromenade, durchdrungen und gegliedert 
durch die Flusszugänge und Uferbänke.

Eine flächige Pflanzung aus heimischen Uferstauden (Weiderich, 
Pfeifengras, Seggen) kontrastiert die baulichen Linien der Mau-
er und Promenade und bindet die Promenade atmosphärisch in die 
Landschaft ein.Die pflegeleichten Pflanzen tolerieren wechselnde 
Wasserversorgung und Überflutung. Sie leisten einen Beitrag dazu, 
die Uferlinie als funktionalen Bestandteil des Flussökosystems 
zu bewahren.
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Perspektive Standpunkt 2

Blick nach Norden, Durchgang Regenweg

Am Graben, Blick auf Roding

Promenade - Treppenaufgang Brücke
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Perspektive Standpunkt 2

Blick nach Norden, Durchgang Regenweg

Am Graben, Blick auf Roding

Promenade - Treppenaufgang Brücke
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WEITERE WETTBEWERBSARBEITEN          1005
VERFASSER  HOE ARCHITECTS HERMANN ÖTTL PARTMBB
   TOBIAS FRAUSCHER LANDSCHAFTSARCHITEKTUR
   BEHRINGER BERATENDE INGENIEURE GMBH

ERLÄUTERUNG DES TEILNEHMERS (AUSZUG)     
„Die neue Brücke verbindet als Band die Altstadt Roding mit dem Ortsteil Mit-
terdorf. Sie folgt der bestehenden Sichtachse von Mitterdorf „Am Graben“ zum 
prägnanten Kirchturm von Roding. Auf dem Ostufer biegt die Freilandbrücke zum 
Erholungsgebiet und verbindet sich mit dem vorhandenen Geh- und Radweg par-
allel zum Fluss. Die Aufweitung in der Brückenbiegung bietet einen Ort zum
Verweilen mit Blick auf die Altstadt. Durch die Regenpromenade mit Hochwasser-
schutzwand entsteht eine durchgängige Geh- und Radwegverbindung auf dem
Mitterdorfer Ufer. Beim Zugang „Am Graben“ und auf der Ostseite bietet jeweils 
ein Terrassendeck eine Stelle zum Verweilen über dem Wasser. 
“Am Graben“ werden der Geh- und Radweg von der Brücke sowie vom Flus-
sufer und zum Ortsteil Mitterdorf miteinander verbunden. Das Auflager wird in 
die Hochwasserschutzwand integriert. Die Laufebene der Brücke liegt über der 
Oberkante der Schutzwand. Die zwei großen Bäume werden erhalten, da sie den 
Brückenkopf betonen. Die Wege vom Ufer und von der Brücke haben gegensei-
tige Rampen und verbinden sich beim Feuerwehrhaus. Als Absturzsicherung wird 
die Brüstung der Brücke fortgesetzt. Auf der Überschwemmungsfläche der Ufer-
seite von Roding steht die Brücke auf drei Stützen mit ovalem Querschnitt. Um 
den abflusswirksamen Querschnitt so gering wie möglich zu halten, ist die Rampe 
als Vorlandbrücke geplant. Durch die neue Hochwasserschutzwand ändert sich 
das Westufer auf der Mitterdorfer Seite. Die Schutzwand aus hellem Beton erhält 
eine unterschiedlich perforierte senkrechte Sichtschalung. Die Oberfläche ist so-
mit lebendig und kann auf die unterschiedlichen Verläufe reagieren. Der obere 
Abschluss ist ein glattes Betonband, das die Wand in der Horizontale gliedert und 
optisch die Höhe reduziert. An der Unterseite des leicht vorstehenden Wandkopfes 
sorgen eingebaute Punktleuchten blendfrei für die Helligkeit auf der Regenpro-
menade. Die weiße Stahlbrücke erscheint daher als schlichtes Band, welches die 
Uferseiten miteinander verbindet und bewusst die Bewegung dynamisch betont. 
Nachts erscheint als signifikantes Element ein glimmendes Band, welches in der 
Brüstung den Weg auf der Brücke erhellt.“

Regenpromenade und -brücke Mitterdorf / Roding 251203

Konzeption

Die neue Brücke verbindet als Band die Altstadt Roding mit dem 
Ortsteil Mitterdorf.
Sie folgt der bestehenden Sichtachse von Mitterdorf „Am Graben“ 
zum prägnanten Kirchturm von Roding.
Auf dem Ostufer biegt die Freilandbrücke zum Erholungsgebiet und 
verbindet sich mit dem vorhandenen Geh- und Radweg parallel zum 
Fluss.
Die Aufweitung in der Brückenbiegung bietet einen Ort zum 
Verweilen mit Blick auf die Altstadt.

Durch die Regenpromenade mit Hochwasserschutzwand entsteht 
eine durchgängige Geh- und Radwegverbindung auf dem 
Mitterdorfer Ufer. 
Beim Zugang „Am Graben“ und auf der Ostseite bietet jeweils ein 
Terrassendeck eine Stelle zum Verweilen über dem Wasser.

Der westliche Anschlusspunkt

“Am Graben“ werden der Geh- und Radweg von der Brücke sowie 
vom Flussufer und zum Ortsteil Mitterdorf miteinander verbunden. 
Das Auflager wird in die Hochwasserschutzwand integriert.
Die Laufebene der Brücke liegt über der Oberkante der Schutzwand.

Die zwei großen Bäume werden erhalten, da sie den Brückenkopf 
betonen.
Die Wege vom Ufer und von der Brücke haben gegenseitige 
Rampen  und verbinden sich beim Feuerwehrhaus. Als 
Absturzsicherung wird die Brüstung der Brücke fortgesetzt.

Der östliche Anschlusspunkt

Auf der Überschwemmungsfläche der Uferseite von Roding steht die 
Brücke auf drei Stützen mit ovalem Querschnitt. Um den 
abflusswirksamen Querschnitt so gering wie möglich zu halten, ist die 
Rampe als Vorlandbrücke geplant.
Das Rampenende ist als Auflager im Gelände eingebaut. 

Gestaltung

Durch die neue Hochwasserschutzwand ändert sich das Westufer 
auf der Mitterdorfer Seite. 
Die Schutzwand aus hellem Beton erhält eine unterschiedlich 
perforierte senkrechte Sichtschalung. Die Oberfläche ist somit 
lebendig und kann auf die unterschiedlichen Verläufe reagieren. 

Der obere Abschluss ist ein glattes Betonband, das die Wand in der 
Horizontale gliedert und optisch die Höhe reduziert. 
An der Unterseite des leicht vorstehenden Wandkopfes sorgen 
eingebaute Punktleuchten blendfrei für die Helligkeit auf der 
Regenpromenade.

Die weiße Stahlbrücke erscheint daher als schlichtes Band, welches 
die Uferseiten miteinander verbindet und bewusst die Bewegung 
dynamisch betont. Nachts erscheint als signifikantes Element ein 
glimmendes Band, welches in der Brüstung den Weg auf der Brücke 
erhellt.
Die nordostseitige Brüstung ist der nach oben gewölbte 
Kastenträger. Der Verlauf des Weges ist auf der Nordostseite und 
durch das Stabgeländer nach Süden erkennbar.
Der Belag aus Holzbohlen 6 × 12 cm in Lärche liegt mit Abstand auf 
dem auskragenden Querkasten, der eine geregelte Entwässerung 
bietet. 
Die Brückenunterseite ist als geschlossener Körper ausgebildet, um 
bei Hochwasser die Verklausungsgefahr zu verringern. Die horizontale 
Unterkante des Kastenträgers ist 50 cm über dem Wspl. HQ = 360,84.
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Verformungs- und Schwingungsverhalten:

- In einer ersten Voruntersuchung konnten im Feldbereich des 
Brückenteils, der den Regen überspannt, eine Verformung von 
ca. 35mm unter Eigenlast und ca. 65mm unter Volllast 
(Eigengewicht Brücke und volle Nutzlast durch Fussgängerverkehr 
p = 5,00 kN/m²) ermittelt werden. Der Durchhang der Brücke kann 
durch eine entsprechende Überhöhung des Brücken-
querschnittes kompensiert werden, so dass das geforderte 
Lichtraumprofil in jedem Fall eingehalten ist.

- Für den geplanten Brückenquerschnitt wurde eine dynamische 
Analyse durchgeführt. Die Eigenfrequenz der Brücke liegt bei ca. 
3,41 Hz (ohne Personenverkehr).

- Zudem wurde die Eigenfrequenz der Brücke unter dem Ansatz 
von 10% des maximalen Fußgängerverkehrs ermittelt. Für diesen 
Fall konnte eine Eigenfrequenz von ca. 3,22 Hz festgestellt 
werden.

- Zur Optimierung des Dämpfungsverhaltens kann ggf. ein auf die 
Eigenfrequenz der Brücke abgestimmter „Schwingungstilger“ 
eingebaut werden, der die Schwingungsamplitude des 
Hauptsystems in dieser Eigenform deutlich reduziert.

Elementierung:

- Das Eigengewicht des Brückenquerschnitts liegt bei bei ca. 1.500-  
1.750 kg/lfm. Bei einer Gesamtlänge von ca. 65m ergibt sich ein 
Gesamtgewicht von ca. 105 to.

- Im Hinblick auf die Transportierbarkeit und Montage der Brücke 
scheint eine Elementierung der Brücke auf drei bis vier 
Einzelelemente sinnvoll. Durch den Einbau von Stahlschotten an 
den Stoßpunkten kann eine biegesteife Stirnplattenverbindung 
mittels HV-Schrauben ausgebildet werden. Die Stöße sollten in 
Bereichen mit möglichst geringer Momentenbeanspruchung 
angeordnet werden um die Beanspruchung der Schrauben 
möglichst gering zu halten.

Statisches Konzept 

Brückenquerschnitt:

- vollverschweißtes Hohlkastenprofil aus Baustahl
- Ober- und Untergurt bestehend aus Stahlplatten b/t = 600/60mm, 

liegend angeordnet
- seitlichen Bleche sowie Bleche des begehbaren 

Brückenquerschnittes t = 10mm

Statisches System:

- Zweifeldträger mit einer Gesamtlänge von ca. 65m
- Auflagerung des Brückenquerschnitts auf drei 

Brückenwiderlagern aus Stahlbeton
- Geometrie der Widerlager entsprechend Abschnitt 1.1
- Anordnen von bewehrten Elastomerlagern zwischen dem 

Stahlüberbau und den Brückenwiderlagern um eine 
zwängungsfreie Verschiebung der Brücke zu gewährleisten

- Aufgrund der stark ungleichen Stützweitenverhältnisses sind ggf. 
unter dem Endauflager des kürzeren Feldes (Lager 3) Zugpfähle 
unter dem Widerlager anzuordnen um abhebende Lasten sicher 
in den Baugrund einleiten zu können.
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BEURTEILUNG DES PREISGERICHTS
Die Verfasser bieten in einer sehr sparsamen Präsentation an verschiedenen Punkten 
keine Lösung an. 
Die gewählte Gestaltung der Brücke und die Materialität der Uferwand kann nicht 
überzeugen.
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Verformungs- und Schwingungsverhalten:

- In einer ersten Voruntersuchung konnten im Feldbereich des 
Brückenteils, der den Regen überspannt, eine Verformung von 
ca. 35mm unter Eigenlast und ca. 65mm unter Volllast 
(Eigengewicht Brücke und volle Nutzlast durch Fussgängerverkehr 
p = 5,00 kN/m²) ermittelt werden. Der Durchhang der Brücke kann 
durch eine entsprechende Überhöhung des Brücken-
querschnittes kompensiert werden, so dass das geforderte 
Lichtraumprofil in jedem Fall eingehalten ist.

- Für den geplanten Brückenquerschnitt wurde eine dynamische 
Analyse durchgeführt. Die Eigenfrequenz der Brücke liegt bei ca. 
3,41 Hz (ohne Personenverkehr).

- Zudem wurde die Eigenfrequenz der Brücke unter dem Ansatz 
von 10% des maximalen Fußgängerverkehrs ermittelt. Für diesen 
Fall konnte eine Eigenfrequenz von ca. 3,22 Hz festgestellt 
werden.

- Zur Optimierung des Dämpfungsverhaltens kann ggf. ein auf die 
Eigenfrequenz der Brücke abgestimmter „Schwingungstilger“ 
eingebaut werden, der die Schwingungsamplitude des 
Hauptsystems in dieser Eigenform deutlich reduziert.

Elementierung:

- Das Eigengewicht des Brückenquerschnitts liegt bei bei ca. 1.500-  
1.750 kg/lfm. Bei einer Gesamtlänge von ca. 65m ergibt sich ein 
Gesamtgewicht von ca. 105 to.

- Im Hinblick auf die Transportierbarkeit und Montage der Brücke 
scheint eine Elementierung der Brücke auf drei bis vier 
Einzelelemente sinnvoll. Durch den Einbau von Stahlschotten an 
den Stoßpunkten kann eine biegesteife Stirnplattenverbindung 
mittels HV-Schrauben ausgebildet werden. Die Stöße sollten in 
Bereichen mit möglichst geringer Momentenbeanspruchung 
angeordnet werden um die Beanspruchung der Schrauben 
möglichst gering zu halten.

Statisches Konzept 

Brückenquerschnitt:

- vollverschweißtes Hohlkastenprofil aus Baustahl
- Ober- und Untergurt bestehend aus Stahlplatten b/t = 600/60mm, 

liegend angeordnet
- seitlichen Bleche sowie Bleche des begehbaren 

Brückenquerschnittes t = 10mm

Statisches System:

- Zweifeldträger mit einer Gesamtlänge von ca. 65m
- Auflagerung des Brückenquerschnitts auf drei 

Brückenwiderlagern aus Stahlbeton
- Geometrie der Widerlager entsprechend Abschnitt 1.1
- Anordnen von bewehrten Elastomerlagern zwischen dem 

Stahlüberbau und den Brückenwiderlagern um eine 
zwängungsfreie Verschiebung der Brücke zu gewährleisten

- Aufgrund der stark ungleichen Stützweitenverhältnisses sind ggf. 
unter dem Endauflager des kürzeren Feldes (Lager 3) Zugpfähle 
unter dem Widerlager anzuordnen um abhebende Lasten sicher 
in den Baugrund einleiten zu können.
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Verformungs- und Schwingungsverhalten:

- In einer ersten Voruntersuchung konnten im Feldbereich des 
Brückenteils, der den Regen überspannt, eine Verformung von 
ca. 35mm unter Eigenlast und ca. 65mm unter Volllast 
(Eigengewicht Brücke und volle Nutzlast durch Fussgängerverkehr 
p = 5,00 kN/m²) ermittelt werden. Der Durchhang der Brücke kann 
durch eine entsprechende Überhöhung des Brücken-
querschnittes kompensiert werden, so dass das geforderte 
Lichtraumprofil in jedem Fall eingehalten ist.

- Für den geplanten Brückenquerschnitt wurde eine dynamische 
Analyse durchgeführt. Die Eigenfrequenz der Brücke liegt bei ca. 
3,41 Hz (ohne Personenverkehr).

- Zudem wurde die Eigenfrequenz der Brücke unter dem Ansatz 
von 10% des maximalen Fußgängerverkehrs ermittelt. Für diesen 
Fall konnte eine Eigenfrequenz von ca. 3,22 Hz festgestellt 
werden.

- Zur Optimierung des Dämpfungsverhaltens kann ggf. ein auf die 
Eigenfrequenz der Brücke abgestimmter „Schwingungstilger“ 
eingebaut werden, der die Schwingungsamplitude des 
Hauptsystems in dieser Eigenform deutlich reduziert.

Elementierung:

- Das Eigengewicht des Brückenquerschnitts liegt bei bei ca. 1.500-  
1.750 kg/lfm. Bei einer Gesamtlänge von ca. 65m ergibt sich ein 
Gesamtgewicht von ca. 105 to.

- Im Hinblick auf die Transportierbarkeit und Montage der Brücke 
scheint eine Elementierung der Brücke auf drei bis vier 
Einzelelemente sinnvoll. Durch den Einbau von Stahlschotten an 
den Stoßpunkten kann eine biegesteife Stirnplattenverbindung 
mittels HV-Schrauben ausgebildet werden. Die Stöße sollten in 
Bereichen mit möglichst geringer Momentenbeanspruchung 
angeordnet werden um die Beanspruchung der Schrauben 
möglichst gering zu halten.

Statisches Konzept 

Brückenquerschnitt:

- vollverschweißtes Hohlkastenprofil aus Baustahl
- Ober- und Untergurt bestehend aus Stahlplatten b/t = 600/60mm, 

liegend angeordnet
- seitlichen Bleche sowie Bleche des begehbaren 

Brückenquerschnittes t = 10mm

Statisches System:

- Zweifeldträger mit einer Gesamtlänge von ca. 65m
- Auflagerung des Brückenquerschnitts auf drei 

Brückenwiderlagern aus Stahlbeton
- Geometrie der Widerlager entsprechend Abschnitt 1.1
- Anordnen von bewehrten Elastomerlagern zwischen dem 

Stahlüberbau und den Brückenwiderlagern um eine 
zwängungsfreie Verschiebung der Brücke zu gewährleisten

- Aufgrund der stark ungleichen Stützweitenverhältnisses sind ggf. 
unter dem Endauflager des kürzeren Feldes (Lager 3) Zugpfähle 
unter dem Widerlager anzuordnen um abhebende Lasten sicher 
in den Baugrund einleiten zu können.
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Verformungs- und Schwingungsverhalten:

- In einer ersten Voruntersuchung konnten im Feldbereich des 
Brückenteils, der den Regen überspannt, eine Verformung von 
ca. 35mm unter Eigenlast und ca. 65mm unter Volllast 
(Eigengewicht Brücke und volle Nutzlast durch Fussgängerverkehr 
p = 5,00 kN/m²) ermittelt werden. Der Durchhang der Brücke kann 
durch eine entsprechende Überhöhung des Brücken-
querschnittes kompensiert werden, so dass das geforderte 
Lichtraumprofil in jedem Fall eingehalten ist.

- Für den geplanten Brückenquerschnitt wurde eine dynamische 
Analyse durchgeführt. Die Eigenfrequenz der Brücke liegt bei ca. 
3,41 Hz (ohne Personenverkehr).

- Zudem wurde die Eigenfrequenz der Brücke unter dem Ansatz 
von 10% des maximalen Fußgängerverkehrs ermittelt. Für diesen 
Fall konnte eine Eigenfrequenz von ca. 3,22 Hz festgestellt 
werden.

- Zur Optimierung des Dämpfungsverhaltens kann ggf. ein auf die 
Eigenfrequenz der Brücke abgestimmter „Schwingungstilger“ 
eingebaut werden, der die Schwingungsamplitude des 
Hauptsystems in dieser Eigenform deutlich reduziert.

Elementierung:

- Das Eigengewicht des Brückenquerschnitts liegt bei bei ca. 1.500-  
1.750 kg/lfm. Bei einer Gesamtlänge von ca. 65m ergibt sich ein 
Gesamtgewicht von ca. 105 to.

- Im Hinblick auf die Transportierbarkeit und Montage der Brücke 
scheint eine Elementierung der Brücke auf drei bis vier 
Einzelelemente sinnvoll. Durch den Einbau von Stahlschotten an 
den Stoßpunkten kann eine biegesteife Stirnplattenverbindung 
mittels HV-Schrauben ausgebildet werden. Die Stöße sollten in 
Bereichen mit möglichst geringer Momentenbeanspruchung 
angeordnet werden um die Beanspruchung der Schrauben 
möglichst gering zu halten.

Statisches Konzept 

Brückenquerschnitt:

- vollverschweißtes Hohlkastenprofil aus Baustahl
- Ober- und Untergurt bestehend aus Stahlplatten b/t = 600/60mm, 

liegend angeordnet
- seitlichen Bleche sowie Bleche des begehbaren 

Brückenquerschnittes t = 10mm

Statisches System:

- Zweifeldträger mit einer Gesamtlänge von ca. 65m
- Auflagerung des Brückenquerschnitts auf drei 

Brückenwiderlagern aus Stahlbeton
- Geometrie der Widerlager entsprechend Abschnitt 1.1
- Anordnen von bewehrten Elastomerlagern zwischen dem 

Stahlüberbau und den Brückenwiderlagern um eine 
zwängungsfreie Verschiebung der Brücke zu gewährleisten

- Aufgrund der stark ungleichen Stützweitenverhältnisses sind ggf. 
unter dem Endauflager des kürzeren Feldes (Lager 3) Zugpfähle 
unter dem Widerlager anzuordnen um abhebende Lasten sicher 
in den Baugrund einleiten zu können.
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WEITERE WETTBEWERBSARBEITEN          1008
VERFASSER  JAN DERVAUX, ARCHITEKT
   RIMPAU & BAUER ARCHITEKTEN PARTG MBB
   METTLER LANDSCHAFTSARCHITEKTUR
   STUDIO C

ERLÄUTERUNG DES TEILNEHMERS (AUSZUG)     
„Der vorliegende Entwurf beruht auf einer Wertschätzung des dörflichen und grü-
nen Charakters des Ufers mit seiner Graskante nah am Wasser, seiner fragmen-
tierten Mauern und in Stein ‚gemeißelten’ Treppen. Das Ufer als untere Ebene am 
Wasser wird als ruhiger Ort des Spazierens, des Besinnens und in gewisser Weise 
als Ort des Rückzugs gesehen. Die Zugänge zum Fluss als Vermittlungspunkte zwi-
schen den unterschiedlichen Welten, oben und unten, werden zukünftig vermehrt 
eine besondere Bedeutung bekommen. Sie werden im vorliegenden Entwurf räum-
lich thematisiert und hervorgehoben.
Um den grünen Charakter des Ufers auf Mitterdorfer Seite zu erhalten wird der 
künftige Uferweg als schmale Linie ausformuliert, die den Verlauf der Hochwas-
serschutzmauer begleitet und sich wie selbstverständlich in die Umgebung ein-
gliedert. Ein 1,5m breiter Asphaltstreifen, der die eigentliche Bewegungsfläche 
darstellt, wird von einem ebenso breiten Bereich aus Schotterrasen zwischen Weg 
und Böschungssicherung ergänzt. Auf diese Weise wird sowohl ein Flanieren „im 
Grünen“, als auch der problemlose Einsatz von Unterhaltungsfahrzeugen entlang 
des Ufers ermöglicht. Auf der Rodinger Seite wird der Uferweg als logische Fortset-
zung des Brückenverlaufs verstanden. Als asphaltierter, breiter Geh- und Radweg 
verläuft er entlang der Uferkante durch die Flutmulde Richtung Roding und findet 
dort seinen Anschluss an das bestehende Wegesystem.
Der Verlauf der Hochwasserschutzmauer wird in seinen Grundzügen gemäß den-
Hinsichtlich Materialität der Schutzmauer wird weiterhin die Fertigung aus Ortbe-
ton beibehalten. Um der Mauer ihre glatte und abweisende Oberfläche zu neh-
men, wird eine Schalung der vorderen Ansichtsfläche aus halbierten Rundhölzern 
vorgesehen. Unterschiedliche Stammgrößen bilden einen leichten Verlauf bis zur 
Mauerkrone aus und geben der Mauer eine strukturierte und haptisch wahrnehm-
bare Oberfläche, die an die vielfältigen Maueroberflächen im Bestand erinnert.“
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Der neue Fuß- und Radwegsteg zwischen dem westlichen, etwas höher gelegenen Ufer auf der Mitterdorfer Seite 
und den östlich gelegenen Regenauen auf der Rodinger Seite mit der angrenzenden historischen Altstadt überbrückt 
einen attraktiven und spannenden Naturraum, wobei uns die folgenden Aspekte bei der Verortung, Ausrichtung und 
Gestaltung wichtig sind:

- Der Verlauf des Steges folgt eindeutig und selbstverständlich der gewünschten Hautwegerichtung für die neue  
 Verbindung zwischen Mitterndorf und Roding.
- Auf Mitterdorfer Seite liegt der Steg in einer eher urbanen Umgebung auf der neu errichteten Hochwasser  
 schutzmauer mit Uferpromenade auf und ragt von dort als langer Ausleger über eine Stütze abgetragen in die  
 Regenauen auf der gegenüberliegenden Uferseite.
- Am Brückenkopf auf Mitterdorfer Seite wird eine kleine Terrasse als „Stadtbalkon“ ausgebildet von wo aus man  
 eine gute Aussicht über den Regen auf das historische Ortsbild von Roding mit dem Kirchturm im Zentrum, so 
 wie in die gegenüberliegenden Regenauen und auf das neue Brückenbauwerk erhält.
- Die erforderliche Tragkonstruktion wird, um unnötig lange Rampen und Bauwerke zu vermeiden, oberhalb des  
 Laufbelags vorgesehen.
- Die Brücke überspannt den Fluss mit einer maximalen Spannweite von 53 Metern an einer sinnvollen Stelle 
 bezogen auf den gewünschten Wegeverlauf und eine minimale Spannweite.
- Eine differenziert ausgearbeitete Nah- und Fernwirkung des neuen Bauwerks. In der Nahwirkung, für den
 Nutzer sowie Betrachter von der Rodinger wie Mitterdorfer Seite aus Südwestrichtung gesehen, tritt eine scharfe
 und spannende, auf ein Minimum reduzierte Brückenkante in Erscheinung. In der Fernwirkung wird von beiden
 Seiten, Südwest wie Nordost, jedoch überwiegend der elegant geformte, tragende Hohlkasten wahrgenommen.
- Die Gestaltung eines einmaligen und identitätsstiftenden Bauwerks durch die konsequente Beachtung der
 unterschiedlichen Anforderungen und Gegebenheiten der Aufgabe und des Ortes. 
- Absicht ist, eine ruhige, reduzierte, zurückhaltende, zeitlose jedoch durch seine Präzision und Schärfe selbst
 bewusste und prägnante Gestaltung im Spannungsfeld als technisches Verkehrsbauwerk über einem
 erlebnisreichen Naturraum.

Das Brückenbauwerk besteht aus einem statisch optimierten und präzise geformten Stahlhohlkasten, einseitig, oberhalb 
der Lauf- und Fahrbahn. Dieser wird neben den beiden Auflagern auf Mitterdorfer und Rodinger Seite über eine in ihrer 
Form, den statischen Anforderungen entsprechend ausgebildeten Stahlstütze, getragen. Ein transparentes Geländer 
aus Stahlrundstäben, welches auf beiden Seiten jeweils einen Handlauf aus einem Edel-/Flachstahl auf der Höhe von 
1,3 Meter hält, bietet neben der eleganten Leichtigkeit die Möglichkeit einer hohen Transparenz zur Wahrnehmung der 
umliegenden Natur. Es kann durch seine konstruktive Ausbildung einfach in optimalen Größeneinheiten vorgefertigt, 
geliefert und montiert werden. Auf der Innenseite/Südwestseite ergibt sich über der scharfen Brückenkante ein 
gleichmäßig durchlaufendes und angenehm schlichtes Geländer. An der Außenseite/Nordostseite wandern die 
Rundstäbe, dem Verlauf des tragenden Hohlkastens folgend, und stützen den Handlauf erst von unten, dann 
aufsteigend bis auf gleiche Höhe, bis sie im Bereich, an dem der tragende Hohlkasten höher liegt als der Handlauf, 
von oben kommen. So wird die Ausbildung der Brückenkonstruktion im Zusammenspiel mit der Handlaufausbildung 
an dieser Stelle, fast skulptural. Insgesamt spielt die Konstruktion in ihrer Gestalt und Zweiseitigkeit mit einer Innen- 
und einer Außenseite sowie der Nah- und Fernwirkung auf spannende Weise und den reinen Funktionen folgend, mit 
Leichtigkeit und Eleganz. Unterstütz wird diese Gestaltung durch eine angemessene Farbgebung. Der Laufbelag sowie 
die innere Flanke des tragenden Überbaus werden in Schwarzrot RAL 3007 vorgeschlagen und die übrigen Flächen in 
Grauweiß RAL 9002.
Die Oberflächenentwässerung erfolgt im Querschnitt über ein leichtes Gefälle hin zum inneren Brückenrand in eine 
Rinne und über diese an geeigneten Stellen über Ablauftüllen in Auffangbereiche abtropfend, von denen es kontrolliert 
abgeführt werden kann. 
Der Lauf- und Fahrbelag besteht aus einer durchgefärbten bewährten Kunstharz-Dünnbeschichtung mit 
Quarzsandabstreuung, welche gleichzeitig einen sicheren Korrosionsschutz bietet. 
In Stahlprofile 20/20/240 mm integrierte, vandalismussichere LED-Spots werden 50 cm über dem Gehweg und im 
Abstand von 2,4 Meter vorgesehen und sorgen zum einen für eine blendfreie und angenehme Ausleuchtung des 
Gehbelages, sowie für eine attraktive Illumination der gesamten Brücke.

Regenpromenade 
Prallhang / Mitterdorfer Promenade - Die erforderlichen Hochwasserschutzmaßnahmen greifen wesentlich in das 
Landschaftsbild ein. Der Prallhang erhält eine markante Ufermauer, die aufgrund der engen räumlichen Situation 
nicht weiter in eine Topographie eingebunden werden kann. Diese Vorgaben generieren eine urbane Situation in 
der der geforderter Uferweg zur Mitterdorfer Promenade wird. An Aufweitungen, bedingt durch Vorsprünge der 
Grundstücksgrenzen entstehen kleine Plätze mit robusten Sitzbänken aus Beton und Baumgruppen. Die Ufermauer 
erhält eine strukturierte Oberfläche und wird in Teilen mit Kletterpflanzen begrünt.
Am Zugang zur Brücke entsteht ein kleiner Platz als „Stadtbalkon“ mit Ausblick auf Roding und in die Uferauen des 
Regen. Ein Treppenabgang führt zur Uferpromenade. Weitere kleine Abgänge mit Treppen erschließen die Grundstücke 
bzw. die öffentlichen Wege. 

Gleithang / Rodinger Uferweg - Das Ufer des Gleithanges ist weiterhin landschaftlich geprägt mit einem einfachen 
Weg zur neuen Bücke. Die Flutrinne wird barrierefrei erschlossen, ohne den Querschnitt zu verengen wird der Weg in 
Troglage in die Topographie eingearbeitet. 

Hydraulischer Ausgleich
Für den hydraulischen Ausgleich wird der Gewässerquerschnitt im Bereich von Mitterndorf um die erforderliche Breite 
für die Hochwasserschutzmaßnahmen nach Osten verschoben. D.h. Bereiche die dem Gewässer auf der Mitterdorfer 
Seite genommen werden, sind auf der Rodinger Uferseite entsprechend freizugeben. Das neue Brückenbauwerk 
mit einer schlanken Stütze sowie dem erforderlichen Wegeanschluss über eine Rampe ins Gelände, schränkt die 
hydraulischen Auswirkungen auf ein mögliches Minimum ein. 

Tragwerk / Konstruktion
Der konstruktive Entwurf des Brückensteges entwickelt sich aus dem Ansatz minimaler Stützungspunkte im 
Flutbereich und dem daraus resultierenden, minimalen bautechnischen Eingriff in den Baugrund. Aufgrund des 
hohen Lichtraumprofils sollte die Bauhöhe unter der Fahrbahn minimiert werden. Die notwendige Spannweite 
ergibt sich zudem durch das freizuhaltende Durchflussprofil des Regen. Eine Pylonbrücke, bzw. ein Fachwerk oder 
eine Bogenbrücke wurde am Standort aus gestalterischen Gründen verworfen. Auf dieser Grundlage ergibt sich 
ein Zweifeldsystem mit Stützweiten von rund je 53 m. Die notwendige Steifigkeit des Überbaus wird durch ein 
Hohlkastenprofil aus Stahl erzielt, dessen Brüstung sich auf der Roding abgewandten Seite als asymmetrischer 
Torsionsquerschnitt über die Fahrbahn erhebt. Es entsteht ein L-förmiger Querschnitt mit veränderlicher Höhe. Durch 
die gewählte Detaillierung bleibt die Ansicht der Brücke von Mitterndorf und Roding aus gesehen extrem schlank und 
attraktive Sichtbezüge können uneingeschränkt realisiert werden. Die Schlankheit des Überbaus wird insbesondere 
durch das vorgelagerte Anschlussdetail von Rinne und Geländer nochmals verstärkt.
Die Auflagerung des stählernen Überbaus erfolgt auf Mitterdorfer Seite mit einer querfesten aber längsverschieblichen 
Lagerkonstruktion. Sämtliche thermischen Zwängungen werden hier in einer Dehnfuge zusammengefasst. Die 
notwendigen Lagerkonstruktionen sind hinter einer Schattenfuge verborgen und nur über einen von Mitterdorf 
erreichbaren Wartungsgang/-raum sichtbar bzw. zugängig. 
Der Mittelpfeiler auf Rodinger-Uferseite wird als schlanker, näherungsweise in Fließrichtung geneigter Rahmenstiel aus 
Stahl ausgebildet. Dabei wird der Rahmenstiel biegesteif mit den Unterbauten und dem Überbau gefügt/verschweißt. 
Somit sind im Hochwasserbereich keinerlei Lagerkonstruktionen vorhanden. Gleiches gilt auch im Übergang zum 
massiven Rampenbereich an der Uferzone. Hier wird der Stahlbaubereich über Kopfbolzen und Anschlussbewehrung 
monolithisch mit dem Massivbau verbunden, der hierdurch gleichzeitig als Festpunkt der Brücke fungiert. Das 
durchlaufende Geländer bindet Massiv- und Stahlbau zu einem durchgängigen Verkehrsbauwerk zusammen.
Die Fahrbahn wird als orthotrope Platte mit Trapezrippen und mit durchgängigen Stegblechen hergestellt. Die 
Entwässerung wird durch eine 3%ige Neigung zum offenen Rand hin in einer Rinnenkonstruktion zusammengefasst. 
Anfallendes Regenwasser wird dann an geeigneten Orten über Tropftüllen abgeführt. Die Handläufe werden als 
schlichte und transparente Stabstahlgeländer konzipiert. 
Die Gründung wird zunächst als Pfahlgründung angenommen. Dabei werden beim Mittelpfeiler 6 bis maximal 8 
Großbohrpfähle d=89cm erforderlich. Die Rampenanlage wird über wenige Pfähle, bzw. sogar über Flächengründung 
getragen. Durch die monolithische Anbindung des Stahlbaus an den Massivbau ist die Gefahr eines Aufschwimmens des 
Überbaus (Auftrieb) ausgeschlossen. Ggf. kann im Randbereich mit zusätzlicher Belastung (Ausbetonieren) des Überbaus 
reagiert werden, wenn dies erforderlich würde. Die Pfähle können aber sowohl als Druck-, als auch als Zugpfähle 
bemessen werden. Besondere Aufwendungen für den Hochwasserfall wären nicht erforderlich.
Mit der gewählten Konstruktion wird dem Bauort sowie der Aufgabenstellung in besondere Art und Weise Rechnung 
getragen. Mit einer angemessenen Vorlaufzeit für Planung und Fertigung, kann die Baumaßnahme in kurzer Zeit und 
mit überschaubarem Aufwand wirtschaftlich und gut realisiert werden. Durch lediglich eine Lagerkonstruktion und die 
robuste Bauweise bleibt der Aufwand für den Unterhalt der neuen Brücke sehr gering und übersichtlich.
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BEURTEILUNG DES PREISGERICHTS
Die statisch-konstruktive Ausbildung der Brücke als durchlaufender Mehrfeldträger 
mit teilweise tragender Brüstung zeigt einen innovativen und gestalterisch interes-
santen Ansatz, gleiches gilt für die angebotene Schalung der Hochwassermauer mit 
halbierten Rundhölzern, welche im Kontext der Region gut vorstellbar ist. 
Die Wegeführung der Brücke in mehrfach geschwungener Form wird positiv gese-
hen, kontrovers und teilweise kritisch diskutiert wurde die dargestellte Filigranität der 
gestalteten Brückengeländer.
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VERFASSER  NVO NUYKEN VON OEFELE ARCHITEKTEN BDA PARTNER-  
   SCHAFTSGESELLSCHAFT MBB
   TOPONAUTEN LANDSCHAFTSARCHITEKTUR-GESELL SCHAFT  
   MBH
   WB – I WOLF + BOGATIC PARTG MBB

ERLÄUTERUNG DES TEILNEHMERS (AUSZUG)     
„Während Roding dem Ortsteil Mitterdorf mit seiner  Stadtsilhouette ein prägnantes 
Gesicht zeigt und sich in den letzten Jahren mit dem neuen Park am Flussufer auch 
baulich unmittelbar zum Fluss hin orientiert hat, kehrt Mitterdorf der Stadt auf 
Grund seiner historischen Entwicklung bislang den Rücken. Unscheinbarer stehen 
niedrige Wohngebäude etwas abgerückt am Flussufer. Mit dem Bau eines neuen 
Fuß und Radweges zwischen Roding und Mitterdorf verknüpft ist die Chance, die 
beiden Orte nicht nur funktional, sondern auch visuell und gedanklich näher zu-
sammenzubringen. Der neuen Brücke über den Regen kommt dabei auch eine 
symbolische Funktion zu. Das Bauwerk ist bereits von weitem sichtbar, schafft Ori-
entierung und markiert zeichenhaft einen neuen Eingang Mitterdorfs.
Die Brücke als Verknüpfung der Wegeverbindungen, als Treffpunkt, der für die 
Zusammengehörigkeit von Roding und Mitterdorf steht. Er dient als Treffpunkt und 
Ort zum Verweilen. Der Brückturm verbindet mit einer Treppenverbindung auch 
Uferwege und Mitterdorfer Strand mit Mitterdorf und bringt das natürliche
Gegenüber näher.
Von der Brücke gelangt man über eine Rampe in gegenläufiger Richtung direkt 
ans Flussufer. Ein Hochwasserschutztor versperrt im Bedarfsfall den 2m breiten 
Durchlass der Rampe. Eine kleine Mauernische lädt am unteren Ende der Rampe, 
mit Sitzbänken im Schatten eines neu gepflanzten Baumes, zum Aufenthalt ein. 
Weiter Anknüpfungspunkte zur Regengasse, dem Regenweg, sowie Am Löchl sind 
denkbar und wünschenswert um die Zugänglichkeit der neuen Promenade für die 
Mitterdorfer zu erhöhen. Aus Platzgründen kommen hier nur Treppen in Betracht. 
Auch sie können durch Hochwasserschutztore
versperrt werden. “

Schnitt

LA G EPLAN M 1:500

Opt. 
Treppenabgang

Opt. Treppenabgang
mit Hochwasserschutztor,
verschließbar

Opt. Treppenabgang
mit Hochwasserschutztor,
verschließbar

Opt. Treppenabgang

Rad- und Fußweg
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Am Graben

Am Löchl

Opt. Treppenabgang
mit Hochwasserschutztor,
verschließbar

Richtung Roding

Fußweg
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Geht man über das Rampenbauwerk zum  Brückturm hinauf,
kommt man auf Tuchfühlung mit den Baumkronen der Ufervegetation.
Weiden, Eschen und Erlen, natürlich vorkommende Gehölze der Flussaue
werden dicht an die Rampe gepflanzt. 

auf die Stadtsilhouette mit der Pfarrkirche St. Pankratius.
Auch andersherum ist die Silhouette von Mitterdorf mit Brücke 
von Roding aus zu sehen.

Westlich der Rampe zum Brückturm ermöglicht ein kleiner 
Kiesstrand den direkten Zugang zum Wasser. Bootreisende 
können hier an Land gehen um ein Bad in der Sonne zu 
nehmen und die Aussicht vom Brückturm über das Regental 
zu genießen.

Die weite Landschaft der Regentalaue mit dem 
mäandrierenden Flussbett und der offenen Feldflur.

Die Brücke als Verknüpfung der Wegeverbindungen, 
als Treffpunkt, der für die Zusammengehörigkeit von 
Roding und Mitterdorf steht. Er dient als Treffpunkt und 
Ort zum Verweilen. Der Brückturm verbindet mit einer 
Treppenverbindung auch Uferwege und Mitterdorfer 
Strand mit Mitterdorf und bringt das natürliche 
Gegenüber näher.

Während Roding dem Ortsteil Mitterdorf mit seiner 
Stadtsilhouette ein prägnantes Gesicht zeigt und sich 
in den letzten Jahren mit dem neuen Park am Flussufer 
auch baulich unmittelbar zum Fluss hin orientiert hat, 
kehrt Mitterdorf der Stadt auf Grund seiner historischen 
Entwicklung bislang den Rücken. Unscheinbarer 
stehen niedrige Wohngebäude etwas abgerückt am 
Flussufer. 
Mit dem Bau eines neuen Fuß  und Radweges 
zwischen Roding und Mitterdorf verknüpft ist die 
Chance, die beiden Orte nicht nur funktional, sondern 
auch visuell und gedanklich näher 
zusammenzubringen. Der neuen Brücke über den 
Regen kommt dabei auch eine symbolische Funktion 
zu. Das Bauwerk ist bereits von weitem sichtbar, 
schafft Orientierung und markiert zeichenhaft einen 
neuen Eingang Mitterdorfs.

Bislang führt in charmanter Einfachheit ein 
Trampelpfad unterhalb einer etwas zurückgesetzten 
Stützmauer am Ufer entlang. Mit der 
Hochwasserschutzmaßnahme zur Sicherung der 
Städte und Gemeinden am Regen wird im Bereich 
Mitterdorf eine Hochwasserschutzwand nötig, wodurch 
sich der Charakter dieses Uferbereichs ändern wird. 
Eine neue Promenade  als Wartungsweg im Vorland 
der Hochwasserschutzwand ohnehin von Nöten  soll 
weiterhin den Zugang zum Fluss ermöglichen. 
Passend zum dörflichen Charakter Mitterdorfs, und im 
Einklang mit dem Naturraum der Regentalaue wird das 
Vorland der Mauer mit einem hohen Anteil an 
Grünflächen gestaltet. Versiegelte Flächen werden auf 
ein Minimum reduziert. So bleibt genügend Raum für 
das Wachstum von typischer Ufervegetation, sowie von 
Kletterpflanzen, die auch der Mauer mit der Zeit ein 
grünes Antlitz geben.

Ein 1,50m breiter Radweg wird Uferseitig als 
Olympiamastix, einem Gussasphalt mit Splittabstreu 
hergestellt. Parallel dazu verläuft landseitig dient ein 
2m breiter Streifen wassergebundener Wegedecke als 
Fußweg. Ein Grünstreifen entlang der Mauer, als 
Substrat für Kletterpflanzen, sowie ein Wiesenstreifen 
unmittelbar am Ufer werden durch Tragschichten im 
Untergrund so stabil gebaut, dass auch 
Wartungsfahrzeuge darauf fahren können.

Von der Brücke gelangt man über eine Rampe in 
gegenläufiger Richtung direkt ans Flussufer. Ein 
Hochwasserschutztor versperrt im Bedarfsfall den 2m 
breiten Durchlass der Rampe. Eine kleine Mauernische 
lädt am unteren Ende der Rampe, mit Sitzbänken im 
Schatten eines neu gepflanzten Baumes, zum 
Aufenthalt ein. Weiter Anknüpfungspunkte zur 
Regengasse, dem Regenweg, sowie Am Löchl sind 
denkbar und wünschenswert um die Zugänglichkeit der 
neuen Promenade für die Mitterdorfer zu erhöhen. Aus 
Platzgründen kommen hier nur Treppen in Betracht. 
Auch sie können durch Hochwasserschutztore 
versperrt werden.

Statt dem kürzesten Weg zwischen Roding und 
Mitterdorf zu folgen, werden beim Passieren der 
Brücke verschiedene Elemente der Flusslandschaft in 
den Fokus gerückt.

Das Holz als Baumaterial entlang des Regens eine 
lange Geschichte. Aus den Quellgebieten des Regens 
im Bayerischen Wald wurden jahrhundertelang 
Holzstämme bis nach Regensburg geflößt. Auch die 
kleineren Städte am Fluss profitierten von der Flößerei. 
Holz war im Überfluss vorhanden.  Darum scheint es 
naheliegend Holz als Baumaterial für eine Brücke über 
den Regen zu nutzen.
Die Hochwasserschutzmauer und der Turm werden 
aus Beton der gleichen Güte mit Granit als 
mineralischem Bestandteil hergestellt. Auch Granit wird 
in der Region seit jeher gewonnen. Sandgestrahlte 
Oberflächen verleihen dem Beton eine samtartige 
Haptik. Die Graniteinschlüsse des Betons werden von 
der Zementüberdeckung befreit und damit sichtbar. 
Eine lebendige Oberfläche entsteht.
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BEURTEILUNG DES PREISGERICHTS
Die Verfasser bieten mit der zeichenhaften Turmkonstruktion einen Ansatz mit Allein-
stellungsmerkmal, jedoch erscheint die gewählte Dimension, die unterschiedliche 
Materialität in Verbindung mit den angebotenen Gestaltungsansätzen für den Ort 
nicht angemessen.

PROMENADE UND BRÜCKE AM REGEN
MITTER D O RF - R O DIN G

G RU N DRISS  M 1:100
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SYSTE M S CH NITT H OLZB R ÜCKE  M 1:20
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Einbauleuchten

Kletterpflanzen

Fußweg
Wassergebundene
Wegedecke
(befahrbar)

Fahrradweg
Asphalt mit Splittabstreu

Schotterrasen
(befahrbar)

Ufervegetation

Hochwasser-
schutztor

Fußweg
Wassergebundene
Wegedecke
(befahrbar)

5,00

1,50

Beton
sandfarben, gestrahlt

3,50

1
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0

361,97

361,34

363,17

H AU PTK O N STR U KTIO N

H O RIZO N TALE A USSTEIFU N G

SC HLITZBLE C HE AN SC HLUSS WIDE RLA G E R

M ASSIVTU R M

BELA G S H ÖLZE R ABH ÄN G U N G

BELE U C HTU N G

Spannschloss

L 120x120x10
Holzbohle
12/18, gehobelt

Blech 
t=20

Blech
t=2000x1500

Einfassblech
t=30

Stabübel
Ø 20

Die Haupttragkonstruktion besteht aus zwei durchgehenden 
Leimholzträgern, die gleichzeitig die Brüstung bilden und in der 
Feldmitte zum Massivturm abgehängt werden. 

Die Unterkante der Leimholzhauptträger wird durch ein liegendes 
Stahlfachwerk horizontal von Widerlager zu Widerlager 
stabilisiert. 

Da die Abhängung exzentrisch zum Primärträger erfolgt, ist ein 
entsprechendes, ca. 2m breites Schlitzblech mit Stabdübeln 
notwendig um das Differenzmoment in die Leimholzbalken 
einzuleiten. Die Schlitzbleche wirken gleichzeitig als elastische 
Gabellager zur Verringerung der Kipplänge der Leimholzhauptträger. 
Die Kippstabilität wird weiterhin durch die Breite (ca. 30cm) der 
Leimholzhauptträger gewährleistet. 

Der Anschluss der Hauptträger an die Widerlager erfolgt über 
eingelegte Schlitzbleche und Stabdübel, so dass sich Endgelenke 
unmittelbar an den Widerlagern ausbilden können. 

Der Massivturm wirkt als Schwergewichtsbauwerk, als Widerlager für 
die Leimholzhauptträger und die Abspannung. Die Kipp- Gleit- und 
Grundbruchsicherheit werden weiterhin durch die Bodenplatten- 
abmessungen bestimmt. Auf der gegenüberliegenden Seite des 
Turmes wird die Stützwand als Widerlager mit Spornen zur Aufnahme 
von Stabilitäts- und Horizontallasten ausgebildet. 

Der von oben befestigte Geh- und Fahrbelag aus Holzbohlen  
12/18, gehobelt, ist nicht Bestandteil der Tragkonstruktion und 
kann daher bei Bedarf einfach gewartet bzw. ausgewechselt 
werden. Stahlteile und Verschraubungen in Edelstahl.

Die Abhängung wird durch Stahlrundprofile mit ca. 60mm 
Durchmesser gebildet. Die Verankerung und Längenanpassung 
mit geringfügiger Vorspannung erfolgt am Massivturm durch 
Lasteinleitungsplatten und gekonterten Gewindemuttern. 

Unter der Blechabdeckung der Leimholzbrüstungsträger wird die 
Beleuchtung nach unten gerichtet integriert. So konzentriert sich 
das Licht auf den Bereich der ausgeleuchtet werden soll,
ohne Lichtsmog in die Umgebung abzuwerfen.

d=60

α= 3
4°

Ø 16

Ø 60,3

Blech 
t=20

Ø 244,5x25
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VERFASSER  BIRK HEILMEYER UND FRENZEL GES. V.ARCHITEKTEN MBH
   STUDIO GRIJSBACH LANDSCHAFTSARCHITEKTUR
   KNIPPERS HELBIG GMBH

ERLÄUTERUNG DES TEILNEHMERS (AUSZUG)     
„Markant aber nicht dominant liegt die neue Brücke über den Regen zwischen Mit-
terdorf und der Aue des Rodinger Flußufers. Von der Bahnhofstraße in Mitterdorf 
kommend verlängert sie die Straße „am Graben“ auf natürliche Art und Weise. 
Bereits an der Bahnhofstraße wird der Blick auf die elegante Einmastkonstruktion 
gezogen. In der freien Sichtachse zwischen Feuerwehrhaus und Nachbargebäuden 
erscheint die hohe aber filigrane Hängestruktur mit ihrem schlanken Brückenmast 
als Wegmarke auf der gegenüberliegenden Uferseite. Intuitiv werden Radfahrer 
und Fußgänger in Richtung Roding geleitet. In der Reihe der ufernahen Bäume auf 
der Aue bildet der schlanke Mast einen tektonischen Endpunkt.
Über den Fluß schwebt ein schlankes Band, das den Blick auf die Rodinger Innen-
stadt frei lässt. Gleichzeitig entstehen zwei neue Aufenthaltsorte. Die Aussichtster-
rassen am Mitterdorfer Auflager bieten einen freien Blick auf die Kulisse Rodings 
und laden zum Verweilen ein. Auf der Seite der Aue erweitert sich die Brücke zu 
einer kleinen Plattform.
Am Wendepunkt zwischen geneigtem Auenweg und der Querung des Regens ent-
steht ein Hochpunkt über der Aue, ein Ort, der erhöht über dem bislang kaum 
erschlossenen Landschaftsraum zwischen Mitterdorf und Roding gänzlich neue 
Perspektiven ermöglicht. Als Aussichtspunkt, auf dem sich in circa 4,5 Meter Höhe 
die Aue, der Fluss und beide Gemeinden erfassen lässt. Von hier aus gelangt 
man entweder über die Rampe in Richtung Roding oder über eine Treppe direkt 
auf den neuen Spazierweg der Flussaue. Das schlanke Betonband bildet in seiner 
Leichtigkeit einen Kontrast zur massiven Hochwasserschutzmauer. Dabei schafft 
das Material Beton eine Verwandtschaft zwischen den beiden und bildet den roten 
Faden, der die verschieden Elemente zusammenhält.
frei umflossen.
Alle konstruktiven Verbindungen zwischen Stützen und Fundament sind so robust
konzipiert, dass Beschädigungen und daraus resultirender Wartungsbedarf nahezu 
ausgeschlossen sind.“
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BEURTEILUNG DES PREISGERICHTS
Die Jury würdigt den innovativen Ansatz sowohl in Gestalt als auch in der Materiali-
tät, die Arbeit wurde sehr detailliert durchgearbeitet und bietet vielfältige Antworten.

Kritisch gesehen wird die Umsetzbarkeit vor dem Hintergrund der zeitlichen und 
wirtschaftlichen Rahmenbedingungen und die sehr städtische Wirkung der Gesamt-
anlage.
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verankert in Gabelseilhülsen 
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angeschweißte Augenbleche
Anschluss vollverschlossenes Tragseil 
verankert in Gabelseilhülsen 

Haupttragseil vollverschlossenes 
Spiralseil d= 80 mm
Spiralseilhänger aus Edelstahl d= 16,6 mm
über Seilklemmen und Ösenfitting an 
Tragseilen befestigt

Köcherfundament mit Mikropfählen 

Hochfeste Schleuderbetonstütze 
d= 600mm Betongüte C100/115

Brückendeck aus Textilbeton Fertigteilen
d Rand = 60mm d Mitte = 200mm
Oberfläche aufgerauht, fertiger Gehbelag

Rückspannseil als vollverschlossenes 
Spiralseil d= 100 mm

Köcherfundamente
Zugverankerung über Mikropfähle 

geneigter Handlauf mit Beleuchtung 
(gewährleistet Lichtraumprofil 
unterhalb der Tragseile)
Vertiefung in Textilbeton eingelassen
zur Abführung von Regenwasser

Lichtraum 
Uferweg
5.00 x 4.00 m

357,34

Am Graben

Wspl. 355.95 

HWS Mauer 361,64

HQ100+15% 360.84

Leben 

am Regen

Roding

Mitterdorf

Wspl. 355,95 

Schöpfwerk

57,75 12,25

Schalthäuschen

Freibord Brücke = 361,34+0.50m

OK Mast 378.74

Feuerwehr

378.74

361.74

357.80

363.04

geneigter Weg 6%

OK Brücke 361.74

OK Geländer 363.04

UK Brücke 361,52

Freibord Brücke = 361,34 + 0.50 m

HQ100+15% = 360,84

OK Geländer 363.04

UK Brücke 361.52

OK Brücke 361.74

357,34

OK Mast 378.74

2,40

3,80
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Anspruchsvoll, aber zurückhaltend
Der Siegerentwurf für die Brücke zwischen Roding und Mitterdorf ist gekürt

Roding/Mitterdorf. (al) Als skulp-
tural anspruchsvoll und dennoch
unaufdringlich und zurückhaltend
beschreibt das Preisgericht den Sie-
gerentwurf für die Brücke, die zwi-
schen dem Rodinger und dem Mit-
terdorfer Regenufer entstehen soll.
Dazu kommt ein funktionaler und
wohltuend strukturierter Hochwas-
serschutz, der ja mit dem Städtebau
in einem Guss entsteht. Am Freitag-
nachmittag stellten Bürgermeister
Franz Reichold, stellvertretende
Stadtbaumeisterin Sabine Weixel
und Architekt Jakob Oberpriller die
Preisträger des Architektenwettbe-
werbes vor. Alle Entwürfe sind
dann ab Montag öffentlich im Rat-
haus ausgestellt.

In einer wahren Marathonsitzung
tagte das Preisgericht, bestehend
aus Vertretern des Stadtrates und
der Verwaltung sowie Architekten
und Ingenieuren, am Donnerstag
von 9 bis 21 Uhr. Die Entwürfe zei-
gen, so Oberpriller, welch riesige
Bandbreite an Lösungsansätzen es
gebe. Bei einem Wettbewerb verhal-
te es sich gegensätzlich zur Mathe-
matik: Nie ist eine Lösung die einzig
richtige. In mehreren Wertungsrun-
den setzte sich die Jury mit den ein-
gegangenen elf Entwürfen ausei-
nander, die zunächst anonym bei
Oberpriller Architekten abgegeben
und dort objektiv bewertet wurden.
„Schon die Vorprüfung hat großen
Spaß gemacht“, freut sich Oberpril-
ler über die unterschiedlichen Um-
setzungen: geschwungene und gera-
de Brücken, eine sogar einem Fes-
tungsturm ähnlich, andere als Hän-
gebrücke ausgeführt. Nach dem
zweiten Wertungsrundgang verblie-
ben drei Vorschläge in der engeren
Auswahl, wobei sich die Preisrich-
ter auf einen Entwurf des Büros
DKFS Architects aus London einig-
te. Statt eines zweiten und eines

dritten Preises vergab die Jury zwei
zweite Preise an Architekten aus
Berlin und Landshut.

Geschwungene Mauer

Den Ausschlag für den Siegerent-
wurf hatten mehrere Faktoren gege-
ben. Zum einen füge sich die Brücke
optisch gut in das Landschaftsbild
ein, führe geschwungene Wege über
die Regenwiesen zum Esper und
sehe sogar einen kleinen Flussarm
vor, um der Natur freien Raum zu
lassen. Zum anderen seien Punkte
wie Barrierefreiheit und die Gestal-
tung der Hochwasserschutzmauer
berücksichtigt. Diese verläuft in ei-
ner geschwungenen Form, öffnet
sich immer wieder zur Bebauung
hin und erinnert teilweise an die Re-
genterrassen in Roding. Sitzflächen
werden in die Mauer integriert, bei
deren Ausführung Rundhölzer ein-
gelegt werden, um ein unregelmäßi-
ges, lebendiges Muster zu erzielen.

Natürlich waren bei der Bewertung
die Wirtschaftlichkeit und Mach-
barkeit nicht zu vernachlässigen.

Fertigstellung bis 2022

Bürgermeister Reichold zeigte
sich froh, „dass wir so weit sind“.
Ohne die Brücke gebe es auch kei-
nen Hochwasserschutz. Dennoch
arbeite man unter „starkem Zeit-
druck“, da das Bauwerk bis 2022
fertiggestellt sein muss, um die ent-
sprechenden Fördergelder aus dem
europäischen Efre-Programm nut-
zen zu können. Dabei steht ein För-
dersatz von 70 Prozent in Aussicht.
Parallel laufen derzeit die Planun-
gen für den Hochwasserschutz.

■ Info

Ab Montag, 4. März, können Inte-
ressierte die Entwürfe zwei Wochen
lang zu den üblichen Öffnungszei-
ten des Rathauses ansehen.

So stellt sich der Architekt des Siegerentwurfs den Brückenschlag zwischen Roding und Mitterdorf samt Uferpromenade
entlang der geschwungenen Hochwasserschutzmauer vor. Grafik: DKFS Architects

Architekt Jakob Oberpriller stellte die Siegerentwürfe vor. Foto: A. Laube

RODING 29

Chamer Zeitung vom 02.03.2019 Bayerwald Echo vom 02.03.2019
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Brücken-Entwürfe im Rathaus zu sehen

Roding. (al) Der Siegerentwurf
für eine Brücke zwischen Mitter-
dorf und den Rodinger Regenauen
steht zwar seit Freitag fest, alle ein-
gegangenen Vorschläge können
aber jetzt im Rathaus besichtigt
werden. Wie berichtet, erhielt ein
Architekturbüro aus London den
meisten Zuspruch des Preisgerichts
und damit auch die Möglichkeit,
den Entwurf mit der Stadt Roding
bis 2022 in die Realität umzusetzen.
Die Brücke besticht durch ihre zu-

rückhaltende und dennoch an-
spruchsvolle Gestaltung. Sie wird
von Mitterdorf, Am Graben, zu den
Regenauen und im weiteren Weg-
verlauf zum Esper führen. Positiv
bewertet wurde auch die Gestaltung
der Hochwasserschutzmauer, die
sich in geschwungener Form prä-
sentiert, in die Sitzgelegenheiten in-
tegriert sind. Vom Regenweg sowie
Am Löchl werden barrierefreie Zu-
gänge geschaffen. Der trichterför-
mige Abgang vom Graben her erin-

nert an die Regenterrassen in Ro-
ding. Ein weiterer Pluspunkt des
Entwurfes aus London ist ein
künstlich angelegter Seitenarm des
Regen, der die Artenvielfalt fördern
und der Natur einen Freiraum ge-
währen soll.

Der Siegerentwurf, die beiden
Zweitplatzierten und alle weiteren
Entwürfe sind bis Donnerstag, 14.
März, zu den üblichen Öffnungszei-
ten im Sitzungssaal des Rathauses
ausgestellt. Grafik: DKFS Architects



38

EINSCHÄTZUNG, BEWERTUNG DES WETTBEWERBS; AUSBLICK

Der Hochwasserschutz, der in zahlreichen Kommunen ein immer 
wichtigeres Thema darstellt, ist in der Regel mit tiefgreifenden Ver-
änderungen des Stadtbildes und der Wirkung der Stadt in der Land-
schaft verbunden. Deshalb ist gerade bei diesen Maßnahmen eine 
sensible städtebauliche Einbindung essentiell.

Die Stadt Roding hat auf diese Herausforderung mit der Auslobung 
dieses interdisziplinären Wettbewerbs reagiert und sie übernimmt da-
mit eine Vorbildfunktion für andere Kommunen, die auch vor derartig 
komplexen Aufgabestellungen stehen.

Teilbereiche der Aufgabenstelllung waren natürlich in erster Linie die 
hydrologischen Voraussetzungen, die zu beachten waren, dann die 
technische Umsetzung von Brücke, Hochwasserschutz und die land-
schaftlichen und städtebaulichen Gegebenheiten. Dabei sollte der 
Fluss trotz der Schutzfunktion der Anlagen nicht aus dem Leben der 
Stadt und des Ortsteils Mitterdorf ausgeklammert werden, sondern 
im Gegenteil für die Bürger erlebbar gemacht und damit ein Mehr-
wert an Lebens- und Aufenthaltsqualität geschaffen werden.

Der Weg einen Wettbewerb für eine interdisziplinäre Planergruppe auszuschreiben 
sollte eine ganzheitliche Betrachtung, über die Grenzen der Fachdisziplinen hi-
naus, ermöglichen und damit den beschriebenen Bedürfnissen Rechnung tragen. 

Die hervorragenden Ergebnisse des Wettbewerbs zeigen, dass dieser Weg der 
richtige war. Es ist an den Arbeiten sehr gut zu beobachten, wie man statische Not-
wendigkeiten gestalterisch umsetzen kann und dass das entstehende Bauwerk, das 
zunächst ein notwendiges Übel darstellt, damit eine Bereicherung für das Stadt- 
und Landschaftsbild werden kann. Mit einer geschickten Verknüpfung der Freiflä-
chengestaltung schafft es sogar neue Erlebnisräume. Somit gelingt das zunächst 
paradox Erscheinende, den Fluss  mit dem schützenden Bauwerk erlebbar zu ma-
chen und in die Stadt und Landschaft zu integrieren.
Der Stadt Roding ist zu wünschen, dass die Maßnahmen so realisiert werden kön-
nen, wie es das Wettbewerbsergebnis bereits heute aufzeigt. Dies wäre ein großer 
Gewinn für die Stadt und ihre Bürger.

Hörmannsdorf, 30.06.2019

Jakob Oberpriller
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Hörmannsdorf, 30.06.2019

Europäische Union

Europäischer Fonds für 
regionale Entwicklung

Hier sollte ein aussagekräftiger Projekttitel

stehen, gerne auch zweizeilig.

Projektbeschreibung, hier können Sie Ihr Projekt näher beschreiben und
erläutern. Projektbeschreibung, hier können Sie Ihr Projekt näher beschreiben
und erläutern. Projektbeschreibung, hier können Sie Ihr Projekt näher
beschreiben und erläutern. Projektbeschreibung, hier können Sie Ihr Projekt
näher beschreiben und erläutern. Projektbeschreibung, hier können Sie Ihr
Projekt näher beschreiben und erläutern. Projektbeschreibung, hier können
Sie Ihr Projekt näher beschreiben und erläutern.

Der Realisierungswettbewerb „Regenpromenade 
und -brücke Mitterdorf “ in Roding 

wurde von der 
Europäischen Union aus dem 

europäischen Fonds für regionale Entwicklung 
und vom bayerischen Freistaat kofinanziert.

Bildquelle: Jakob Oberpriller, oberprillerarchitekten


